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in ee ee habe, und ſtelle es 


ſich ergebe, daß das neu zu 


Sonnabend, den 11. Januar 1868. 


8. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Toſener Zeilung 


N 
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8. 


Zuſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen 


4 I 

5 Amt li a 0 2 der preußiſche Botſchafter, Graf v. d. Goltz, heute Morgen eine Kon⸗ 
Gen alen 9 Januar, ‚Os. We dr Rai Han Aergrbit grut: | Feng mit Dem Marquis de Mauftir geabt ht 
8 als Legationsrath; ur dem Meliorations- 255 | Paris, 9. Januar, Abends. Geſetzgebender Körper. Pikard 
Waſſerbau⸗Inſpektor Roe der zu Berlin den Titel Baurath zu verleihen. unterzog die von der Regierung angeordnete Verfolgung mehrerer 

— Journale wegen ihrer Berichte über die Diskuſſion des Armeege⸗ 
ſetzes einer ſcharfen Kritik und hob hervor, daß das Recht der Dis⸗ 
kuſſion hierdurch beeinträchtigt ſei. Staatsminiſter Rouher wies in 
ſeiner Erwiderung darauf hin, daß die Journale trotz aller Verwar⸗ 
nungen beſtändig den Artikel 42 der Verfaſſung verletzten; übrigens 
beſtreite die Regierung keineswegs das Recht die Debatten und Be⸗ 
ſchlüſſe der Kammern zu diskutiren, doch ſei es unterſagt, neben dem 
amtlichen Bericht über die Sitzungen noch einen andern zu veröf⸗ 
fentlichen. In dem vorliegenden Falle ſei die Entſcheidung der Be⸗ 
horde abzuwarten. — Thiers fordert, daß den Journalen das Recht 
gegeben werde, ſich in vollſtändiger Weiſe über die Kammerverhand⸗ 
lungen auszuſprechen. Es handle ſich bei dieſer Frage auch um die 
Freiheit und Würde des geſetzgebenden Körpers. Staatsminiſter 
Rouher erwiderte hierauf, daß die Verfaſſung nur zwei offizielle 
Berichte über die Sitzung für zuläſſig erkläre, einen dritten aber 
nicht geſtatte. Man müſſe es der richterlichen Behörde überlaſſen 
u eben. ob es ſich in der vorliegenden Frage um eine Diskuſ⸗ 
Kon der Sitzung, oder um einen Bericht über diejelbe handle. Der 
Etaatzmini er wies ſchließlich auf eine entſprechende Interpellation 
hin, welche im Senat im Jahre 1861 ftattgefunden habe, und er⸗ 
klärte, daß die Regierung keineswegs daran denke das Recht der 
Diskuſſion zu beeinträchtigen. Nach Beendigung dieſes Zwiſchen⸗ 
falles brachte der Abgeordnete Bethmont eine Interpellation ein be⸗ 
treffend die Erſchwerungen, denen neuerdings die Journale wegen 
Veröffentlichung von Sitzungsberichten ausgeſetzt ſeien. 

Bern, 9. Januar Vormitt. Der kürzlich ernannte belgiſche 
Geſchäftsträger Prinz Caramans wird heute dem Bundespräſiden⸗ 
ten ſeine Kreditive überreichen. 

Florenz, 8. Jan., Abends. Lord Clarendon iſt in Neapel 
eingetroffen. Rattazzi, welcher ſich ebenfalls daſelbſt noch befindet, 
hat den beabſichtigten Beſuch in Sizilien aufgegeben und wird recht⸗ 
zeitig au Wiedereröffnung des Parlaments hierher zurückkehren. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Frankfurt, 8. Januar. Gegenüber den Korreſpondenz⸗ 
Mittheilungen eines hieſigen Blattes und anderer Zeitungen, es 
ſeien im ſchleswig⸗holſteinſchen Feldzuge und im 1866er Kriege 
Unterſchlagungen von für die Armee beſtimmten Naturalien und 
Belleidungsgegenſtänden vorgekommen, wird von kompetenter Seite 
verſichert, wie die in Folge dieſer Nachricht angeſtellten Recherchen 
ergeben haben, daß eine ſolche Unterſchlagung der der Militärver⸗ 
waltung wirklich übergebenen Gegenſtände niemals ſtattgefunden 
hat, auch bei der Militärverwaltung kein Faktum bekannt ſei, das 
mit den Angaben des betreffenden Artikels in Einklang gebracht 
werden könnte. 

Wien, 9. Januar, Morgens. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffeutlicht im amtlichen Theile die vom Kaiſer ſanktionirten Geſetze 
vom 24. Dezember v. J., betreffend die Leiſtungen Ungarns zur 
Verzinſung der Staatsſchuld und die Uebernahme der auf Ungarn 
fallenden Staatsſchuldenquote, ferner das Zoll- und Handelsbünd⸗ 
niß mit Ungarn. 

Wien, 9. Januar, Vormittags. Bei Vorſtellung der Mit⸗ 
glieder des Landesgerichtshofes äußerte der Juſtizminiſter Dr. Herbſt 
unter Anderem Folgendes: Auch in abſolut regierten Staaten könne 
der Charakter des Rechtsſtaates aufrechterhalten werden, ſo lange 
die Ueberzeugung von der Unabhängigkeit der Richter eine allge⸗ 
meine bleibe; umgekehrt bilde ſich in Verfaſſungsſtaaten der Schein⸗ 
konſtitutionalismus aus, wenn der Glaube an die Unabhängigkeit 
der Tribunale erſchüttert werde. Er, der Miniſter, werde nur 
ſolche Richter befördern, welche ein ies dh ur Richterkollegium 

ich zur Aufgabe, auch die 
ohlfahrt der Richter möglichſt zu heben. 
Agram, 9. Januar. Der Landtag wurde heute durch Ver⸗ 


materielle 


eines königlichen Reſkripts eröffnet, in welchem derſelbe auf⸗ Der „Opinione“ wird aus Civitavecchia gemeldet, daß ein 
ordert wird, ie Jahre 1806 ! der eue 5 Theil der daft konzentrirten franzöſiſchen Truppen die Stadt 
tochene Verhandlung mit dem ungariſchen Landtage durch bei⸗] peric en dare e in DEREROEN enen n e ene 
likolardeputation wiederaufzunehmen. daß die pen then e reien kampiren mußten, worunter 

nchen, 8. Januar, Abends. Unter den Mitgliedern des] ihr Geſundheitszuſtand litt. Die ausmarſchirenden Korps werden 


jetzt nach Viterbo dirigirt, um daſelbſt Quartier zu nehmen. Das 
franzöſiſche Oberkommando hat die italieniſche Regierung von dieſer 
Dislokation im Voraus in Kenntniß geſetzt, um jeder irrigen Aus⸗ 
legung zuvorzukommen. 
Ital. Rente 48, 65, Napoleonsd'or 23. 
Florenz, 9. Januar Mittags. Die Altersklaſſe von 1841 
wird am 15. d. auf unbeſtimmten Urlaub von den Fahnen entlaſſen. 
Aus Meſſina wird gemeldet, daß daſelbſt wegen des Mangels 
an Kupfergeld Unruhen ausgebrochen ſind, welche indeſſen keinen 
ernſten Charakter halten und ſofort wieder unterdrückt wurden. 
Florenz, 9. Januar, Nachmittags. Die „Ital. Korreſp.“ 
erklärt die Aeußerungen Pariſer Blätter, denen zufolge Lord Cla⸗ 
rendon die Miſſion habe, eine Vermittelung zwiſchen dem Kaiſer 
Napoleon und dem König Viktor Emanuel anzubahnen, für durch⸗ 
aus ungenau. — Demſelben Blatte zufolge hat die franzöͤſiſche Re⸗ 
gierung dem italieniſchen Kabinet die von letzterem geforderten Er⸗ 
klärungen über die vom Staatsminiſter Rouher in der Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers vom 5. Dezember gebrauchten Nee 
ugehen laſſen; dieſelben ſollen vollkommen zufriedenſtellender Art 
fein. — Der Ingenieur Grattoni begiebt ſic heute nach Paris, 
um wegen mehrerer Zuſatzbeſtimmungen zu der Konvention vom 
Jahre 1862 betreffend den Durchſtich des Mont Cenis zu unterhan— 
deln; die weſentlichſten Punkte des neuen Vertrages ſind zwiſchen 
beiden Regierungen bereits feſtgeſtellt. — Die badiſche Regierung 
hat in Gemäßheit des Artikels 13 des zwiſchen Italien und dem 
Norddeutſchen Bunde abgeſchloſſenen Schifffahrtsvertrages der ita— 
lieniſchen Regierung ihre Abſicht kundgegeben, dieſem Vertrage bei⸗ 
utreten. Die italieniſche Regierung hat eine entgegenkommende 
Antwort ertheilt. ER 
Stockholm, 9. Januar Morgens. „Poſt och Inriks Tid⸗ 
ningen“ beftätigt das von „Berlingske Tidende“ dem „Dagblad“ 
ertheilte Dementi betreffend die angeblich bevorſtehende Verlobung 
der Prinzeſſin Loviſa, Tochter des Königs von Schweden, mit dem 
däniſchen Kronprinzen. Das Gerücht einer ſolchen Verbindung 
entbehrt jeder Begründung. f 
Waſhington, 8. Januar. Die Staatsſchuld der Bereinig⸗ 
ten Staaten hal ſich ſeit dem 1. Dezember v. Jahres um 3 Mill. 
Dollars vermehrt und der Staatsſchatz ſich um 4 Millionen Dollars 
vermindert. 
Im Senate wurde eine Bill angenommen, wonach die Steuer 
auf die in den . 5 f aud wih Sunne 75 
is, 9. Januar, Morgens. Der heutige „Moniteur“ das Jahr 1868, und der Eingangezod auf ausländiſche Barmmle, 
dritt: Die a welche im eifiaben kn Eh des letzten en bis zum April 1866 geerndtet werden wird, aufgehoben 
iniſteriums nach ſich gezogen haben, ſind mit Leichtigkeit be⸗ wird. W ; a 
Weigl werden Es ſchen jebach Hier, dab bie Faaielen ? Der Militärausichuß; des Senats bat empfohlen, ſich gegen Die 
Maßregeln, für welche man das abgetretene Kabinet verantwortlich Abſetzung Stantons zu erklären. 1 Das Repräſentantenhaus hat 
machen wollte, von dem neuen aufrecht erhalten bleiben werden. eine Reſolution angenommen, welche die Regierung zum Verkauf 
Paris, 9. Januar, Vormittags: Der preußiſche Botſchaf⸗ von 54 überetatsmäßigen Panzerfahrzeugen ermächtigt. 
ter, Graf v. d. Goltz, iſt hier wieder eingetroffen, doch werden die Florenz, 10. Januar. N des Finanzexpoſes: 
Geſchäfte der Botſchaft vorläufig noch von dem Grafen Solms⸗ Mahlſteuerein ührung 100 Millionen, Grundſteuererhöhung 30, En- 
Sonnenwalde weiter geführt, da Graf v. d. Goltz durch ſeinen Ge- regiſtrement un Stempelſtenererhöhung 20, Kirchengüter⸗Anleihe 400. 
ſundheitszuſtand daran verhindert iſt. Aufhebung des Tabaksmonopols. 


Centrums der Kammer der Abgeordneten iſt eine Einigung über 
ein Programm bezüglich der Wahlen zum Zollparlament nicht er · 
zielt worden. Ber 
München, 9. Januar. In dem anläßlich der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zum Zollparlamente Seitens des Centrums der Abge⸗ 
ordnetenkammer veröffentlichten Programme werden die aufrichtige 
Durchführung des mit Preußen abgeſchloſſenen Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniſſes und eine den Beſtimmungen des letzteren entſprechende 
Umgeſtaltung der bayerſchen Wehrverfaſſung als ſelbſtverſtändliche 
Pflichten anerkannt. Der Eintritt Bayerns in den Norddeutſchen 
Bund, heißt es weiter in dem Programme, wie letzterer gegenwärtig 
geſtaltet, ſei weder für nothwendig noch). für wünſchenswerth zu er⸗ 
achten. Die durch den Zollvereindvertrag begründete Einheit müſſe 
zwar in politiſcher und wirthſchaftlicher Pinſicht als Grundlage der 
weiteren nationalen Entwickelung angenommen werden, es könne 
dagegen nicht als zweckmäßig erachtet werden, ſchon jetzt im Zollpar⸗ 
lamente auf eine weſentliche Umgeſtaltung des Zollvereins hinzu⸗ 
wirken. Die „Süddeutſche Preſſe bemerkt zu dem Programme, 
daß die große Mehrheit des bayerſchen Volkes gewiß mit demſelben 
einverſtanden ſein werde. f 
München, 9. Januar Vormitt. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten erwiderte der Kriegsminiſter auf eine 

desfallſige Interpellation des Abg. Jordan, daß bei der Einführun 
eines neuen Militärgewehrs in Bayern ſowohl auf eine möglicht 
vollkommene Waffe, wie auf Herſtellung eines mit dem bei den 
übrigen deutſchen Truppen eingeführten möglichſt gleichen Kalibers 
Rückſicht genommen werden ſolle. Bayern würde das Zündnadel⸗ 
ewehr ohne Weiteres angenommen haben, wenn dieſes nicht durch 

inzwiſchen gemachte neuere Erfindungen überholt worden wäre. 

München, 9. Januar, Nachmittags. Der Abgeordnete Jor⸗ 
dan hat in den Motiven ſeiner Interpellation über die Bewaffnung 
der Armee geltend gemacht, daß bei der Neubeſchaffung von Geweh⸗ 
ren die Herſtellung eines gleichen Kalibers wichtiger ſei, als das in 
ſeinem Reſultate zweifelhafte Beſtreben, ein an ſich beſtes Gewehr 
zu ſchaffen; ein derartiges Streben ſei nur zu rechtfertigen, wenn 
aus vorgängigen Verhandlungen mit dem Norddeutſchen Bunde 
konſtruirende Gewehr Ausſicht habe, in 
allen deutſchen Armeen eingeführt 10 werden. 
amburg, 9. Januar, P 1 5 Bei der anhaltenden 

Kälte iſt das Eis im hieſigen Hafen theilweiſe zum Stehen gekom⸗ 
men. Es laufen indeß immer noch vereinzelt Schiffe ein und aus 


Paris, 9. Januar, Abends. Die „Patrie“ meldet, daß 


Die klerikale Strömung, 

welche ſeit einigen Jahren in unſerer Provinz herrſchend geworden 

giebt ſich beſonders in der Wiederbelebung des Kloſterweſens kund. 
Klöſterliche Anſtalten find daher in ſteter Zunahme begriffen. Wie 
aus dem neu herausgegebenen ſog Elenchos zu erſehen, beſitzt die 
Stadt Poſen zwei Mönchsorden, Dominikaner und Reformaten, 
welche letzteren noch zwei andere Klöſter in der Provinz unterhalten. 
Außerdem beſteht in Goſtyn eine Kongregation der Philippiner, 
zehn Mitglieder ſtark, und in Schrimm das Miſſionshaus der Ge⸗ 
jelichaft Jeſu mit fünf Vätern, Am verzweigteften iſt die Kongre⸗ 
gation vom h. Goff a Paulo, welche in der Stadt Poſen 26 
Schweſtern, in Goſtyn 4, in Wollſtein 7, in Kurnik 4, in Schroda 
4, in Koſten 5„ in Gneſen 4, in Wongrowisc 4 und in Zduny 3 
Schweſtern zählt. Das hier beſtehende Urſulinerinnen-Kloſter hat 
gegenwärtig 42, das Kloſter vom Herzen Jeſu 37 und das Kloſter 
der Karmeliternonnen 9 Mitglieder. Sodann befindet ſich in Ra⸗ 
wicz ein Kloſter der h. Eliſabeth mit 6 Mitgliedern und in Frauſtadt 
ein Kloſter mit zwei armen Schul⸗Schweſtern. Ferner exiſtiren in 
der Provinz noch ein Paar Demeritenhäuſer, in der Stadt Poſen 
die kürzlich aus Brüſſel einpaſſirten Schweſtern zur ewigen Anbe⸗ 
tung. Ein neuentſtandenes Gebäude in unſerer Stadt harrt noch ſei⸗ 
ner frommen Bewohner und in Wronke iſt durch eine Privatperſon 
ebenfalls ein Kloſtergebäude für die Zwecke eines geiſtl. Ordens ange⸗ 
kauft worden. Man ſage nicht, daß die Provinz keine Mittel habe, zu⸗ 
mal aus ihr nicht unbedeutende Summen für Ordenszwecke nach 
Paris und als Peterspfennige nach Rom gehen. Sie fließen ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausſchließlich aus der Hand der polniſchen Bevölkerung. 

Wenn mit den Geldopfern, welche ſich dieſe Bevölkerung für 
dergleichen Zwecke auferlegt, die Richtung verglichen wird, welche 
der Klerus dem unter ſeiner Leitung befindlichen Schulweſen zu ge⸗ 
ben ſucht, ſo könnte es ſcheinen, als wolle er die Nation vorzugs⸗ 
weiſe zur Entſagung, zur freiwilligen Armuth und zu jener from⸗ 
men Einfalt erziehen, die von je ſo erfolgreich an ihrem Untergange 
mitgearbeitet hat. 

Wenn die Flöfterliche Beſchaulichkeit als Ideal des menſchlichen 
Daſeins gilt, dann kann die Thatkraft und der Selbſtſtändigkeits⸗ 
drang des Individiums keinen Werth haben. Die Wiederbelebung 
klöſterlichen Sinns führt hinaus aus der thätigen, lebendigen, vor⸗ 
wärtseilenden Welt und lähmt alle Willenskraft. Manche Thoren 
glauben, in dieſem vermeintlichen Seien der kirchlichen Macht liege 
eine Hauptgarantie der nationalen Selbſtſtändigkeit; denn die Kirche 
jet das feſteſte Bollwerk gegen jeden fremdartigen Einfluß. Wir 
wiſſen nicht, ob die polnlſche Preſſe darüber auch jo denkt, mochten 
es aber beinahe voraussetzen, da wir noch nie gefunden, daß fie ſich 
ausdrücklich in Gegenſatz zu jener kirchlichen Reaktion geſtellt hat. 
Es ſcheint, als ob ſie dem Klerus jeden kirchlichen Rückſchritt ver⸗ 
zeihen würde, wenn er ſich nur dem nationalen Intereſſe weiht. 
Aller Grund der Mißſtimmung zwiſchen der polniſchen Tagespreſſe 
und der oberſten Kirchengewalt in unſerer Provinz liegt in dem un⸗ 
erfüllten Verlangen, daß die Geiſtlichkeit angehalten oder wenigſtens 
nicht gehindert werde, nationale Zwecke zu fördern. Daß die Dis⸗ 
cejanbehörde die Thätigkeit der Geiſtlichen bei politiſchen Wahlen 
hemmt, daß ſie deren Mitwirkung bei der Verbreitung der polni⸗ 
ſchen Volksliteratur überwacht, das hat ihr ſchwere Vorwürfe zuge⸗ 
zogen, noch nie aber hat dieſe Preſſe die Grundjäge der klerikalen 
en oder die Wiederherſtellung geiſtlicher Orden an— 
getaſte . 
Nun die Herausgabe polniſcher Volksſchriften! — Das Unter: 
nehmen an ſich wäre ja ein ganz lobenswerthes, wenn ſein einziger 
Zweck die Bildung und Hebung der niederen Klaſſe wäre und 
bliebe. Dagegen könnte ſelbſt ein Kirchenoberhaupt nichts einzu⸗ 
wähnen haben. Aber die Tendenz desſelben hat ſich erſt zu ber 
währen. i 

Der Herr Erzbiſchof tritt dem Unternehmen in feinem Erlaß nicht 
ſchlechthin entgegen, und der ihm gemachte Einwurf, er gehe über die 
Kongregation des röͤmiſchen Inder hinaus, indem er Alles für verboten 
erkläre, was nicht ausdrücklich erlaubt ſei, trifft nicht zu; denn er ver⸗ 
bietet nur der Geiſtlichkeit an der Verbreitung von Schrif⸗ 
ten Theil zu nehmen, die nicht ſeiner Approbation unterlegen haben. 
Der Erzbiſchof würde alſo unter Umſtänden, und namentlich nachdem 
er dielleberzeugung gewonnen, daß die herauszugebenden Volksſchriften 
eines Theils das kirchliche Intereſſe nicht gefährden, anderen Theils 
der politiſchen Agitation nicht Nahrung geben, wohl zurückziehen. 
Jedenfalls ſcheinen die im Unrecht, welche in dem Verbote weiter 
nichts erkennen, als die Abſicht, ſich der Staatsregierung gefällig 
zu zeigen; der nicht zu verkennende tiefkirchliche Sinn unſeres Erz⸗ 
prieſters ſpricht entſchieden dafür, daß ſeine Maßregel zuerſt und 
vielleicht allein der Sorge für das Intereſſe der Kirche entfloſſen iſt. 

In Anſehung dieſes ſeines viel angefochtenen Cirkulars wür⸗ 
den wir, ſo ſehr wir auch für die Freiheit der geiftigen Bewegung 
einſtehen, uns den verurtheilenden Anſichten, welche ſich auch bis in 
die deutſche Zeitungspreſſe erſtreckt haben, nicht anſchließen. Dage⸗ 
gen würden wir glauben, ſehr zum Schaden der polniſchen Natio⸗ 


nalität zu handeln, wenn wir unſer katholiſch⸗geiſtliches Regiment 


der Provinz in einer Richtung zu beſtärken unternähmen, welche 
bei weiterem Umſichgreifen geeignet iſt, die Bevölkerung an Geiſt 
und Gut verarmen zu machen, ihre Thatkraft zu brechen und ſie 
von dem nothwendigen Fortſchritt der Kultur, welche die Rettung 
Aller iſt, durch ein mittelalterliches Kirchenthum zurückzuhalten. 


= Deutſchlan d. 
Preußen. Berlin, 9. Januar. Der König hatte heute 
Mittag mit dem Erzbiſchof von Poſen, Grafen nei 
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eine ee Unterredung. Tags vorher wurde der Erzbiſchof vom 
Grafen Bismarck empfangen. 

— Auf Anregung Ihrer Majeſtät der Königin als Protekto⸗ 
rin des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ift der Geheime 
Regierungs⸗Rath Dr. Eſſe von dem Vorſtande des Vereins erſucht 
worden, ſich baldigſt nach der Provinz Preußen zu begeben, um mit 
den dortigen Zweigvereins⸗Vorſtänden wegen Beſchaffung von Nah⸗ 
rungsmitteln für die Nothleidenden und wegen Herſtellung von 
Küchen⸗Einrichtungen und Unterbringung von Kranken ıc. in Ver⸗ 

handlung zu treten. Wie wir hören, poll derſelbe bereits dahin ab⸗ 
gereiſt ſein. (N. A. Z. a a 
— Der zu früh todtgeſagte Graf Arnim-Boitzenburg 
iſt nun wirklich am 8. d. M. geſtorben. 
— In der Angelegenheit, die Stellvertretungskoſten 
für die Beamten, welche der Landesvertretung angehören, belref⸗ 
fend, ſoll, wie in Abgeordnetenkreiſen erzählt wurde, ein Vorſchlag 
50 Juſtizminiſters der Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums 
vorliegen. 
— Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht folgendes 
Miniſterialreſkript vom 30. Dezember: Es find am 20, Oktober 
d. J., dem Tage der Urwahlen für das Haus der Abgeordneten, 
Vormittags Kontroll⸗Verſammlungen abgehalten und die be⸗ 
orderte Mannſchaft hierdurch behindert worden, an dem Wahlakte 
Theil zu nehmen. Das Kriegsminiſterium ſieht ſich veranlaßt, 
da rauf aufmerkſam zu machen, daß ſolches und ähnliches in Zu⸗ 
kunft zu vermeiden iſt. 
— Die Deputation aus Königsberg, welche in dieſen 
Tagen in Berlin war, um die Beihilfe des Staates zur Tilgung 
der ſtädtiſchen Kriegsſchuld in Anſpruch zu nehmen, iſt einem 
Bericht der Zukunft. zufolge durch ihren Empfang bei dem 
Finanzminiſter nicht ſonderlich befriedigt. Die Schuld iſt vor 60 
Jahren auf Bitten der Regierung von der Stadt übernommen 
worden, um die Räumung der Provinz und des Staates von Na⸗ 
poleoniſchen Truppen 8 erlangen. 
eute ganz allein für Verzinſung und Tilgung, mit etwa 60,000 
bir. jährlich, ſorgen müſſen. Der Minifter hat nun aber nicht 
Uebernahme der Schuld durch den Staat, ſondern nur einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 12,000 Thlen, zur ſchnelleren Amortiſirung der⸗ 
ſelben in Ausſicht geſtellt. Dadurch würde die Stadt für den Au- 
genblick wenig erleichtert und ſie würde von der Schuld ſtatt im 
Jahre 1900 ſchon 1890 befreit werden. 
— Das Steinſalz⸗Bohrloch bei Sperenberg hat am Schluß 
vorigen Jahres eine Tiefe von 448 Fuß erreicht, und das Stein⸗ 
ſalz bis dahin in einer Mächtigkeit von 165 Fuß nachgewieſen. Die 
Bohrarbeit wird noch fortgeſetzt. 
— Vor einiger Zeit wurde in der Tagespreſſe eine Nachricht 
verbreitet, welche ein grobes Aufſehen erregte. Danach ſollte ſich 
ein hieſiger Apotheker bei der Lieferung von Arzneimitteln für die 
Armee während des Krieges gegen Deſtreich einer argen Gewiſſen⸗ 
loſigkeit ſchuldig gemacht haben. Dieſe Nachricht hat ſich im Ver⸗ 
Be, der deshalb eingeleiteten Unterſuchung vollkommen beftätigt. 
Der ſo ſchwer Gravirte iſt der in der Kurſtraße 34. er a Apo⸗ 
theker Dr. Cöhnz; derſelbe ſoll, wie das Gerücht jagt, bereits am 
Dienſtag verhaftet worden ſein. Der 1 er ſich ſchuldig 

emacht, iſt in der That geeignet, allgemeine Entrüſtung gegen den 
Beſchulbigten zu erregen. Nicht meniger empörend iſt das mit raffi⸗ 
nirter Schlauheit erſonnene Mittel, um ſich die Lieferung von Arznei⸗ 
mitteln zu verſchaffen. Eöͤhn hatte nämlich zur Erreichung dieſes 
Zwecks dem Johanniterorden unentgeltlich Medikamente geliefert und 
zwar in ſo namhafter Menge, daß dieſe ſcheinbar patriotiſche Opfer⸗ 
willigkeit Veranlaſſung dazu gab, ihm auf ſein Anſuchen einen gro: 
ßen Theil der Arznei-Lieferung für das Heer zu übertragen. Als 
nach Beendigung des Feldzuges die nicht zur Verwendung gefom- 
menen Arzneien an die Medieinaldepots abgegeben werden ſeuten, 
ſtellte ſich bei der Prüfung, welche in ſolchen Fällen rückſichtlich de⸗ 
ren Brauchbarkeit reſp. Unverdorbenheit vorgenommen wurde, her⸗ 
aus, daß die von Köhn eingelieferten Medikamente theils vorſchrifts⸗ 
widrig zuſammengeſetzt, theils die Beſtandtheile, welche fie enthal- 
ten ſollten, gar nicht oder doch nur in ſehr geringem Grade enthiel— 
ten, ſo daß deren Wirkung faſt gleich Null oder in gewiſſen Fällen 
ſogar eine ganz entgegengeſetzte, als die zu erwartende war, wie 
3. B. bei Morphium. Letzteres hat bekanntlich die Eigenſchaft zu 
beleben, wenn es in geringer Doſis genommen wird; hier aber 
hatte es die Beſtimmung, den Schwerverwundeten als betäubendes, 
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Römiſehe Bilder. 
(Jortſetzung.) 
La fabrieea di Musaica. 

Die feinſten Moſaikarbeiten werden in der päpſtlichen Moſaik⸗ 
fabrik verfertigt, welche, im Vatikan gelegen, nur mit einer beſon⸗ 
deren Erlaubnißkarte beſichtigt werden kann Die hier verfertigten 
Moſaiken ſind nicht käuflig, ſondern werden gleich den Gobelins zu 
Paris, nur zu nd an Fürſten oder zur Ausſchmückung von 
Kirchen und päpſt 


Arbeiten durch eigne Anſchauung kennen zu lernen, und mit der er⸗ 
forderlichen Erlaubnißkarte verſehen, betraten wir diesmal den Va⸗ 
tikan durch einen andern Eingang, um in die Arbeitsſäle der Mo⸗ 


ſaikarbeiter zu gelangen. Gleich in dem erſten Zimmer konnten wir 


unſern Wunſch, das Arbeiten mit anzuſehn, befriedigen, denn man 


war in dieſem ziemlich großen Raum mit der Anfertigung einiger 
der großen Medaillonbilder der Päpſte beſchäftigt, welche das Chor 


der neuen Baſilika San Paolo fuori le mura ſchmücken, und dieſer 
ſchönen Kirche zu einer wahren Zierde gereichen ſollen. 

Zu der Moſaikarbeit wird, außer bunten Steinarten, der bunt 
gefärbte Glasfluß vielfach verwendet, durch den es allein möglich iſt, 
die feinen Schattirungen der Bilder darzuſtellen. Es wird eine 


Steinplatte mit einem 25 Kitt, welcher viel Maſtix enthält, be⸗ 


ſtrichen, auf dieſen mis ſchwarzer Kreide die leichten Umriſſe des zu 
fertigenden Bildes gezeichnet und dann nach dem daneben auf einer 
Staffel ſich befindenden Gemälde genau die kleinen bunten Stein⸗ 
chen in den Kitt gedrückt, welcher mit der Zeit ganz feſt wird. 

Nach Bedarf einer Ecke oder einer Rundung werden dieſe 
Steinchen vorher zu der anpaſſenden Form geſchliffen und oft nur 
von der Größe eines Punktes verwandt. Zuletzt erfolgt noch eine 


Abſchleifung des ganzen Bildes, welches dadurch jene atlasartige Abends zieht die franzoͤſiſche Wache durch die alte Roma nn 


ennoch hat die Stadt bis. 


ichen Gebäuden verwendet. — Es war ſchon längſt 
unſer Wunſch, die Anfertigung dieſer kunſtreichen gemäldegleichen 


2 
ſchmerzenſtillendes Mittel zu dienen. Gerade mit ſolchen theuren 


Medikamenten, wie Morphium, Chinin ꝛc. ift der meiſte Betrug 


verübt worden. Abgeſehen von der bedeutenden Summe, um welche 
die Militärverwaltüng auf dieſe Weiſe betrogen worden, ſo erſcheint 
uns dies Verbrechen, welches dadurch an den armen verwundeten 
und erkrankten Soldaten begangen wurde, als ein nichtswürdiges 
und abſcheuliches, als ein Beweis ſo großer Gewiſſenloſigkeit und 
ſittlicher Verkommenheit, daß die Strafe für den Thäter nicht hoch 
genug bemeſſen werden kann. Nach ungefährer Schätzung ſoll der 
von Cöhn durch dieſen Betrug erworbene Gewinn io, auf über 
20,000 Thlr. belaufen. (Poſt.) 

Breslau. Das Komité zur Unterſtützung der Nothlei— 
denden in Oſtpreußen beſteht vorläufig aus folgenden Perſonen: 

Graf Burghauß, ee J. Friedenthal, Bankdirektor 
Fromberg, Stadtrath Korn, Kaufmann L. Cohn, Kaufmann Mo⸗ 
linari, Pfarrer Wick, Dr. M. Elsner, Paſtor Heſſe, Rabbiner 
Dr. Joel, Oberbürgermeiſter Hobrecht, Kommerz.⸗Rath J. A. Frank, 
Juſtizrath Bouneß, Appell.⸗Gerichts⸗Präſident Dr. v. Möller, Partik. 
Burghardt, Rechtsanwalt Lent, Dr. Aſch, Polizei⸗Präſ. v. Ende, 
Dr. Stein, Gen⸗Lieut. v. Bojanowski, Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer, 
Rekt. Magn. Prof. Dr. Roepell, Sattlermeiſter Pracht, Graf Ulrich 
Schafßgoſch, Schornſteinfegermeiſter Hüllebrandt, Präs. v. Schell⸗ 
witz, Regierungs⸗Präſident Graf Poninskli. 

Elbing, 7. Januar. Geſtern fand hier eine Konfernz 
oberländiſcher Gutsbeſitzer und anderer einflußreicher Perſönlichkei⸗ 
ten aus den Kreiſen Pr. Holland, Mohrungen und Oſterode mit 
Deputirten des 1 Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung und der Aelteſten der Kaufmannſchaft in Betreff der Verbin— 
dungsbahn mit der Thorn-Inſterburger Bahn ſtatt. 
Die Verſammlung erkannte es einmüthig als ein dringendes Be⸗ 
dürfniß an, eine Verbindungsbahn zwiſchen der königl. Oſtbahn 
und der Thorn⸗Inſterburger Bahn von Güldenboden aus entweder 
nach Alt⸗Hütte oder einem andern zu beſtimmenden Punkte der 
Thorn⸗Inſterburger Bahn herzuſtellen. Die Verſammlung beſchloß, 
die Herſtellung einer ſolchen Verbindungsbahn anzuſtreben und die 
dazu nöthigen Schritte * zur Aufgabe zu machen. In dem ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuß wurden die Herren v. Below-Hohendorf, 
Freiherr v. Albedyl⸗Carnitten, v. Weitzel⸗Oſterwien und Bürger⸗ 
meiſter Thomale-⸗Elbing erwählt. (N. E. A.) 

Stettin, 8. Januar. Das Direktorium der Berlin-Stetti⸗ 
ner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat bis zum 1. Juli für Sendungen 
von Getreide, Kartoffeln, Hülſenfrüchten und Mehl in Quan⸗ 
titäten von mindeſtens 100 Ctrn. auf einen Frachtbrief nach Sta— 
tionen jenſeit Anklam die Fracht auf 1½ Pf. pro Centner und 
Meile nebſt einer Expeditionsgebühr von 6 Pf. für die ganze Strecke 


ermäßigt. 
Oeſtreich. 

— Aus der Rede, welche der öſtreichiſche Miniſter Giskra 
am 5. Januar bei dem in Brünn ihm zu Ehren gegebenen Feft- 
mahle hielt, theilen wir Folgendes mit: „Nicht mehr hat man zu 
fürchten, daß das friſche und lebendige Weſen eingeengt werde durch 
ängſtliche Sorgfalt der Regierung vor ſelbſtſtändiger Geſtaltung 
im Leben. 5 
von Europa zu erfreuen verm 
ten, gütigen und weiſen Fürſten, den Völkern Oeſtreichs gegeben 
worden. Die Feſſeln, welche den geiſtigen Aufſchwung in weiteren 
Kreiſen beirrten, ſind gefallen ; der Kaiſer rief in den Rath feiner 
Krone Männer, welche die Aufgabe unverrückbar feſthalten, an dem, 
was als Staatsgrundgeſetz verkündet worden ift, die Verfaſſung 
fortzubilden und zu entwickeln im Sinne und Geiſte der Freiheit, 
in welcher die Beſtimmungen jener Staatsgrundgeſetze erlaſſen 
wurden und die es auch im Geiſte ſelbſt fühlen und dies auch ernſt⸗ 
lich gewillt ſind. — Ich kann verſichern, ſie werden es thun! (Mi⸗ 
nutenlanges Bravo.) Der Selbſtbeſtimmung der Länder, Gemein⸗ 
den und Individuen iſt in den durch das Geſetz weit gezogenen 
Kreiſen freier Spielraum gegeben; den nationalen Beſtrebungen 
wird innerhalb der Grenzen, wie ſie denſelben durch den Staat und 
durch den Selbſterhaltungstrieb deſſelben unüberſchreitbar gezogen 
worden find, niemals entgegengetreten werden. (Bravo! Bravo!) 
Sie werden der Freiheit eine weite Gaſſe halten; 5 werden auch 
nach ihren Kräften durch richtige Vertheilung der ſchweren Laſten, 
die auf den Völkern liegen, dieſelben erträglicher machen; fie wer» 
den dem Wohlſtande und der ſittlichen e alles das zuwen⸗ 
den, was die Vertreter des Volkes ihnen zur Verfügung ſtellen. 


(Bravo!) Zu jeder Zeit werden fie ge wie es überzeugungs⸗ 
treuen, ehrenhaften, im politiſchen Leben gewordenen Charakteren 
zu thun geziemt.“ 
Großbritannien und Irland. 
London, 6. Januar. Aus Abeſſinien find wieder brief⸗ 
liche Nachrichten bis zum 19. Dezember eingetroffen. Eigentliche 
1800 Mann fe hatten noch nicht ſtattgefunden, die Vorhut, etwa 
0 Mann ſtark, ſtand noch in Senafeh. Weitere Nachſchübe find 
ſogar unterblieben und General Staveley hatte den Oberſten, die 
bisher auf eigene Fauſt vorgerückt waren, dieſe nicht anbefohlenen 
Operationen, die Merewerther mehr, wie es ſcheint, aus politiſchen 
als aus ſtrategiſchen Gründen unternommen hatte, unterſagt, weil 
dadurch im Hauptquartier zu Zulla Unordnung eingerifjen und, 
was den ſchwierigſten Theil der Bewegung in diesem Feldzuge 
macht, der Transport von der See über die Küſte hinaus, dem Zu⸗ 


Eine freie Ver aflung, wie ſich deren wenige Völker 
gen, iſt, Dank ſei es unſerem gerech⸗ 


falle, oder den ſich oft widerſprechenden Anordnungen untergeord⸗ 
neter Organe anheim gegeben war. 

In Senafeh war ein Bote Raſſams mit der Nachricht eingetroffen, daß 
Menelek wirklich ſich zwiſchen Magdala und Theodor geſchoben; die Gefange⸗ 
nen hofften, es würde ihm gelingen den Ort zu nehmen und ſie zu befreien. 
Theodor hatte ſeinerſeits den aug en Terrorismus angewendet, jeder Unterge⸗ 
bene, der ihm verdächtig war oder ſich einen Fehler zu Schulden kommen ließ, 
wurde mit dem Tode beſtraft. Der Häuptling von Eigre gab zwar noch im⸗ 
mer freundſchaftliche Geſinnungen kund, hatte jedoch in letzter Zeit Grund zu 
Mißtrauen gegeben. Er hatte es übel genommen, daß die Engländer ſich aus 
den Erzengülſſen des Landes zu verproviantiren begannen, obwohl ſie nichts 
nahmen, was ihnen nicht freiwillig gegeben wurde, und es gut bezahlten. 
Merewether hatte ſogar einen Tarif, 6 1 für einen Ochſen, und 1, für 
ein Schaf oder eine Biege, Preife, die in dieſem Lande unerhört waren, feſtge⸗ 
ſetzt; dennoch war Seine ſchwarze Hoheit damit nicht zufrieden, aber der Cet 
wurde beigelegt, was nicht verhinderte, daß man ſeitdem die Wachen verdop⸗ 
pelte und vor jedem Ueberfalle auf der Hut iſt. — In Ober⸗Suruh, wo ſich 
eine Quelle und etwas Lagergrund befindet, hat man eine Swifchenftation mit 
einem Kommiſſariat eingerichtet, wo man des Nachts ein Konzert von Scha⸗ 
kalen, Hyänen, Affen ꝛc. genießen kann. Die Schakale, deren Leſchrei jenem 
kleiner Kinder ähnlich iſt, ſind ganz unſchädlich und halten ſich in beſcheidener 
Jerne; die Affen aber kommen ganz nahe, laſſen ſich von den Menſchen gar 
nicht einſchüchtern, marſchiren oft in kleinen Rudeln an den Engländern vor⸗ 
über, oder ſetzen fi an die Felswände und laſſen die Fremden defiliren; ſchicken 
aber Angreifer mit blutigen Köpfen zurück. Ein Soldatenhund, der eines die. 
ſer Thiere faſſen wollte, wurde alſogleich vom gan Rudel angefallen und 
war froh mit einigen Wunden davon zu kommen. Die dort einheimiſche Race 
erreicht die Größe eines ſtarken Hundes, iſt am Oberleibe ſtark behaart, am 
Unterleibe aber Ge unbehaart, was ihr einen häßlichen Anblick giebt. Thiere 
und Menſchen ſcheinen überhaupt in dieſem Himmelsſtriche nicht beſonders mit 
Schönheit der Formen Beine zu fein, und die Frauen werden als wahre 
Muſter von Häßlichkeit geſchildert. Sie kleiden ſich gleich den Männern in 
weite weiße Mäntel, die ſie jedoch mit weißen Muſcheln und rothen Kügelchen 
verzieren. Beide Geſchlechter tätowiren ſich Arme und Nacken, graben ſich da 
Geſtalten von Vögeln und Thieren ein; die Stutzer und Modedamen der Scho⸗ 
hos legen darauf gerade fo viel Werth wie ein europäiſcher Dandy auf feine 
Kravakte oder eine Pariſer Salondame auf ihren Kopfputz. 


Frankreich. 


Paris, 7. Januar. Der Krawall, der geſtern nach Mitter⸗ 
nacht auf dem Place du Chateau d' Eau fattk 
Natur, als man Anfangs geglaubt. Anlaß dazu gab das etwas 
brutale Auftreten eines a der ſich, an der Spitze einer 
Patrouille, den Weg durch die Menge, welche ſich auf dem Platze 
mit Schleifen und Schlittſchuhlaufen amüſirte, bahnen wollt Ein 
großer Theil der dort Verſammelten gehörte der n ebeigſten S. 
Art von Leuten immer im Munde führen. Der Unteroffizier nahm 
ſofort einen der Leute feſt. Die Menge nahm aber Partei für ihn 
und entriß ihn dem Unteroffizier. Derſelbe ſtellte nun feine Sol⸗ 
daten in Schlachtorduung el, nahm ein andered Individuum am 
Kragen, und es wäre wahrſcheinlich zu einem Handgemenge gekom⸗ 
men, wenn nicht ein Offizier aus der Kaſerne herbeigeeilt wäre, 
welcher den Mann in Freiheit ſetzen ließ und die Soldaten nach 
der Kaſerne zurückbeorderte. Die Menge war inzwiſchen aber in 
ungeheure Aufregung 5 worden und ſie begab ſich, ungefähr 
1500 bis 2000 Perſonen ſtark, vor die Kaſerne, bombadirte die⸗ 
ſelbe mit Eisſchollen und Steinen und zerſchmetterte einen großen 
Theil der Fenſter derſelben. Zugleich ertönten von allen Seiten die 
Rufe: „Vive la liberté! Vive la République! A bas le gouverne- 
ment! etc. Und dazwiſchen wurde die Marseillaise und das durch ſeine 
Erinnerung an die erſte Revolutionszeit jo furchtbare caira eſungen. 
Der Kommandant der Kaſerne, der von Anfang an 8 Mäßi⸗ 
gung an den Tag- gelegt, ließ aber die Dinge ruhig ihren Gang 
ehen und benachrichtigt nur den in der 4 wohnenden Polizei» 
ommiſſar. Dieſer ſandte ſofort 25 Stadt⸗Sergeanten mit einem 


Glätte erlangt, auf der man die e dle der kleinen 
Steine kaum wahrnimmt. Bei den Medaillon-Bildern der Päpſte 
für die St. Pauls⸗Kirche, welche in einer bedeutenden Höhe ange⸗ 
bracht werden und auch nach derſelben für das Auge berechnet ſind, 
werden Steine von einem Zoll Länge verwendet, welche Arbeit uns 
gar nicht ſo ſehr mühevoll erſchien. Doch eine andere Anſicht von 
deren ſchwierigen und Ausdauer erfordernden Arbeit erhielten wir, 
als man uns eine Platte mit einem Blumenſtrauß von der Höhe 
einer Elle zeigte an welcher der ſehr fleißige Künſtler ſchon über 
Jahr und Tag arbeitete und erft zwei Drittel vollendet hatte. Noch 
mehr aber mußten wir eine Kopie in Moſaik der Raphael'ſchen Ma⸗ 
donna della Sedia bewundern, welche mit einer jo bewunderns⸗ 
werthen Feinheit gearbeitet war, daß die Schattirungen wie bei 
einem Oelgemälde in einander zu fließen ſchienen. Aber freilich 
hatte eine Ausdauer von 7 Jahren dazu gehört, um dieſes Moſaik⸗ 
bild zu vollenden. 

Und einige Stückchen des bunten Glasfluſſes als Andenken 
mitnehmend, verließen wir mit wahrer Befriedigung die päpſtliche 
Moſaikfabrik, 

Piazza Colonna. 

Dunkler Nachthimmel ift über Rom gebreitet, helles Gaslicht 
flammt auf der Piazza Colonna. Aus dem bell erleuchteten Pa⸗ 
lazzo, der jetzt zu dem Kaſino für die franzöſiſchen Offiziere einge⸗ 
richtet iſt, tönen die Klänge einer muntern Muſik zu uns herüber; 
von dem Balkon erglänzt im Schimmer bunter Lampen die rothe 
| Blume des Oleanders, duftet die weiße Blüthe der Orange. Und 
zwiſchen den Lampen und Blumen ſchimmern die bunten Unifor⸗ 
men der Franzoſen, hört man deren helles Lachen und ihre fremden 
Sprachlaute. Ja, die Fremden, welche im Jahre 1849 in Rom 
eingezogen, haben darin ſehr feſten Fuß gefaßt. In den Straßen 
begegnet man überall ihren Uniformen, hört man ihre 9 1 5 

ver⸗ 


kündet durch lauten Trommelwirbel den Einbruch der Nacht. „La 
retirata dei francesi,“ hört man das Volk dann ſagen und ruhig 
weiter ſchreiten oder weiter ſingen; denn mit dem Abend beginnt 
erſt das wahre Leben in Rom, da erklingt Muſik und Geſang, da 
verſammeln ſich die Leute auf den Plätzen und Straßen. 

Auch auf Piazza Colonna in dem franzöſiſchen Kaſino geht es 
munter einher, bis tief in die Nacht hinein. Da rollt die Billard⸗ 
Kugel über den grünen Tiſch, da rollen die Goldſtücke über die 
marmornen Platten, Und der Wein von Epernay läßt feine Pfrop⸗ 
fen knallend an die Decke ſpringen und dazwiſchen tönt aus lauten 
Kehlen ein: „Vive l’empereur!“ — „Vive la France!“ 

Und die Antonius⸗Säule inmitten der Piazza Colonna, diejeg 
Denkmal des alten Roms, welches einſt das Volk dem Mare Aure⸗ 
lius Antonius für ſeine Siege über die Markomannen weihte, — 
dieſe Antonius⸗Säule, ſie ſteht noch ſchoͤn und wohlerhalten da und 
ſchaut ernſt auf das Leben und Treiben um fie her. — 175 Fuß hoch, 
05 die ſchlanke Säule aus 28 Marmorblöden und iſt mit Reliefs 

eſchmückt, welche Scenen aus dem markomanniſchen Kriege dar- 
Helen. Die Figur des Antoninus ſelbſt, welche die Höhe der 
Säule krönte, hat zwar derjenigen des Apoſtel Paulus weichen 
müſſen, welche der Papſt Sixtus V. gie aufſtellen ließ, aber der 
Name Antonius iſt der Säule geblieben, wie auch die Petrus⸗Fi⸗ 


gur auf der Trajansſäule dieſelbe nicht umgetauft hat. — Und 


immer tiefer rückt die Nacht vor, die Lampen in dem franzöſiſchen 
Kaſino verlöſchen, die Stimmen auf den Dlumenpefheihiie Wit 
kon verhallen; aber am nachtblauen Himmel erglänzen hell die 
ſilbernen Sterne und werfen ihren Schimmer auf die alten Mar⸗ 
komannen an der Antonius-Säule, wie auf den neuen Paulus auf 
deren Spitze. 
Piazza della Minerva, 

Auf der Piazza della Minerva herrſcht ſtets ein ſehr reges Les 

ben. Eine Reihe mit zwei und mit einem Pferde beſpannter Wa⸗ 


’ 


and, war ernfierer. 


chicht 


von Paris an, und es wurden die en Worte laut, welche dieje 
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R 


We 


wandt nach 


Offizier de Paix auf den Kampfplatz und forderte die Menge auf, 
ſich zu zerſtreuen. Dieſelbe leiftete aber nicht Folge und der Offi⸗ 
zier de Paix rief nun eine Kompagnie Soldaten zu Hülfe, die mit 
gefälltem Bayonnette die Menge zerſtreute Dreißig Perſonen un⸗ 
gefähr wurden verhaftet. Im Grunde genommen iſt der Vorfall 
nicht ſehr ernſt und eigentlich ohne politiſche Bedeutung, beſonders 


was ſeinen Urſprung anbelangt. Aber bezeichnend iſt dieſer Vorfall 


dadurch, daß er wieder beweiſt, wie ſehr man in Paris gegenwärtig 
zum Widerſtand geneigt iſt. 

— Der „Meſſager du Midi“ meldet, daß, da der Aufenthalt 
der franzöſiſchen Truppen im Kirchenſtaate wieder auf unbeſtimmte 
Zeit beſchloſſen worden, Befehl erfolgt ſei, von Toulon gegen 500 
Tonnen Kriegsmaterial nach Civita⸗Vecchia zu ſchaffen; die Bampfer 
„Orenoque“ von 450 und „Mogador“ von 650 Pferdekraft haben 
Weiſung, dieſen Transport zu bewirken. 


Belgien. 

Das neue Miniſterium Freére⸗Orban bedeutet für Bel⸗ 
gien: Unabhängigkeit von der Bonapartiſtiſchen Politik, Zurückwei⸗ 
ſung aller Bonapartiſtiſchen Verſuche, Belgien in eine eventuelle 
Allianz mit Frankreich zu ziehen, und Zurückweiſung gleichzeitig 
der ultramontanen Partei, die ſeit einem Jahre in der That zur 
franzöſiſchen Partei geworden iſt. Zum erſten Mal in der bonfti⸗ 
tutionellen Geſchichte Belgiens iſt dieſe Parteikombination aufgetre⸗ 
ten. Bis dahin waren immer die Liberalen zugleich die Freunde 
des franzöſiſchen Einfluſſes, die Klerikalen dagegen die Gegner des⸗ 
ſelben, von dem ſie die Macht der Kirche bedroht 2 Der 
Bonapartiſtiſchen Politik iſt es aber gelungen, das Verhältniß um⸗ 
zukehren und, wie man hoffen darf, es zum großen Vortheile 
für die innere Entwickelung Belgiens umzukehren. Der ka⸗ 
tholiſchen Partei gelang es immer, eine große Menge tuͤchtiger Ele⸗ 
mente unter ihrer Fahne zu vereinigen, indem ſie behauptete, daß 
ihre Partei, als die ſpecifiſch nationale, gegen 58 5 Verbindung mit 
Frankreich ſich erklärte. Das iſt nun vorbei. Daß das Miniſterium 
ſich aber auch darauf einrichtet, Bonapartiſtiſchen Plänen Wider⸗ 
ſtand entgegen zu ſetzen, geht daraus hervor, daß es jetzt die Befeſti⸗ 
gungen des linken Scheldeufers bei Antwerpen, die nur bei einer 
Invaſion von Frankreich aus von Werth ſind, in ſein Pro ramm 
aufgenommen hat, obgleich die Partei, aus der das Miniſterium 
hervorgegangen iſt, früher gegen jede Befeſtigung Antwerpens ſich 
erklärt hatte. (L. C.) 


Vom Landtage. 
24. Sitzung des Eule der Abgeordneten. 
Schlu 


( .) 

Das Haus ſetzt nunmehr die Vorberathung des Staatshaushaltes für 
1868 fort. Der Etat des Juſtizminiſteriums, der heute vorliegt, weiſt in den 
Einnahmen 12 714,800 Thlr. nach. (1,285,395 Thlr. mehr als im J. 1867), 
darunter Gerichtskoſten, einſchließlich der Stempel und baaren Auslagen 
11 400,500 (819,025 Thlr. mehr); Einnahmen, die als Emolumente der Be- 
amten zur Verwendung kommen 813,911 Thlr. (485,621 Thlr. mehr); Stra- 
fen 328,670 Thlr. (88,670 Thlr. mehr). Dagegen en die Ausgaben 
15,523,500 Thlr. (1,588,295 Thlr. mehr als im vorigen Jahre). 

In der allgemeinen Diskuſſton, die der RegierungsKommiſſar Geheime 

zrath Sydow durch Rekapitulation der wichtigſten Ziffern des Etats ein. 


Ir erhält zunächſt dee Abg. Planck das Wort: Nirgend tritt die Noth- 


t der geſetzgeberiſchen Reform ſo klar zu Tage, als gerade in der Ju⸗ 
m preußiſchen Staate augenblicklich nicht weniger als 5 ver ⸗ 


10 Juſt D und eben ſo viel verſchiedene Prozeßordnungen. 


Ich will damit keinen Tadel dagegen aussprechen, daß man die bewährte Civil⸗ 
Prozeßordnung in Hannover hat fortbeſtehen laſſen, ich erkenne dies vielmehr 
gern und dankbar an, und bedanere nur daß man in andern Beziehungen den 
beſtehenden Verhältniſſen in den neuen Provinzen 3 Rechnung getragen 
hat. Ich rechne hierher namentlich die Errichtung des Oberappellationsgerichts 
und den Erlaß einer neuen Strafprozeßordnung, die weder durch die Verfaſ⸗ 
fung noch durch ein praktiſches Bedürfniß begründet waren. Wenn wir die 
5 verſchiedenen Organifationen nach Maßgabe der im Etat dabei ausgeworfe 
nen Summen betrachten, jo finden wir intereſſante Verſchiedenheiten. Ein 
Vergleich zwiſchen der Organiſation der alten Provinzen vom Jahre 1849 mit 
derjenigen der neuen aus dem vorigen Jahre zeigt, daß die erſtere koſtſpieliger 
ift als die zweite, obwohl dieſe verhältnigmäßig mehr Richter zählt als jene. 
In den alten Provinzen kommt ein Richter auf je 5030 Seelen, in den neuen 
ſchon auf je 4763, und doch betragen beiſpielsweiſe die Koſten der 800 Ws 
in den beiden letzten Inſtanzen auf je 10,000 Seelen in den erſteren 5806 Thlr., 
in den letzteren nur 5634 Thlr. Noch mehr tritt dieſer Unterſchied zu Tage bei 


einem Vergleich der hannöverſchen Juſtizorganiſation mit derjenigen der alten 


Provinzen. Obwohl in Hannover die Richter bedeutend beſſer geſtellt ſind als 
in den alten Landestheilen, ſo betragen die Koſten der Juſtizverwaltung doch 
weniger als hier. Während ſich nämlich das Durchſchnittsgehalt in Hannover 
für den Kreisrichter auf 1220 Thlr. und für den Appellationsrichter auf 2000 
bis 2300 Thlr. beläuft, ſtellt es ji in den alten Provinzen nur auf 850 Thlr. 


und reſp. 1500 bis 1800 Thlr. und trotzdem betragen die Koſten der Juſtizver⸗ 


en hält dicht gedrängt um den alten ägyptiſchen Obelisken, deſſen 
Bafte wunderbarer Weiſe ein Elephant mit geſenktem Rüſſel bildet. 
— Mit geſpannten Blicken beobachten die ſtets zahlreich verſam⸗ 
melten Kutſcher den Eingang zu dem Hötel Minerva; jeder aus 
demſelben heraustretende Fremde wird mit dem lauten Zuruf: 
„Una Carozza?“ angeſchrieen. Steht man einige Augenblicke ſtill, 
um zu überlegen, welchen der ziemlich abgebrauchten, mit einem 
mageren Pferde beſpannten, Wagen man beſteigen ſoll, dann ſprin⸗ 
gen gleich mehrere dieſer ſchwarzaugigen Roſſelenker von dem ſchma⸗ 
len Sie ihrer Carozza eilig herab, dringen mit lauten Worten und 
lebhaften Handbewegungen auf den armen Fremden ein und deſſen 
Kopfſchütteln und „no, no,“ nicht beachtend, hören fie nicht auf, 
ihre vorzüglichen Equipagen anzupreiſen, bis man, um ſich vor den 

ar zu lehhaft Andrinzenden zu wahren, in den erſten beſten Wagen 
eig und davon fährt. ; 

Mit einem kleinen Peitſchenhiebe treibt nun deſſen Kutſcher 
ſein altersſchwaches Pferd an, um im eilenden Lauf über die Piazza 

u fahren, gleichſam einen Siegeszug zwiſchen den andern Kutſchern 
Jalbend, welche er erſt mit einem triumphirenden Blicke ſtreift und 
dann ſich umwendend mit einem ſtolzen Lächeln ſeine Eroberung 
auf dem Wagenſitze grüßt. In der nächſtfolgenden Straße 
ſchon wird der Gang des Pferdes langſamer, deſſen muthige 
Sprünge hören auf und auf dem ſpaniſche Platze angekommen, 
ſchaut es ſehnſüchtig einen Kameraden an, der mit geſenktem Kopf 
ſchon ſtundenlang im Schatten der via Condotti ſteht, ohne in 
ſeiner Ruhe durch einen nach ſchneller 8 Verlangenden 
. 5 Weniger zufrieden mit dieſer Ruhe ſcheint ſein 

err zu ſein. 

Die Kutſcher auf der Piazza Minerva aber haben wieder den 
hohen Sitz auf ihrer Carozza eingenommen und ſchauen unver⸗ 
der Pforte des Hotel Minerva, auf deren Schwelle 
jetzt der kleine wohlbeleibte Portier erſcheint und mit einer leichten 


1 einem ſtattlichen Zweiſpänner winkt vorzufahren. 


3 

waltung auf 10,000 Seelen, dort nur 5583 Thlr., während ſie ſich hier auf 
5806 Thlr. ſtellen. So fern es mir liegt, eine bureaukratiſche Nivellirung und 
eine nach einer Schablone gearbeitete Uniformirung der verſchiedenen Lan⸗ 
destheile zu wünſchen, ſo iſt es doch eine aus dem Weſen des Staates ſich erge⸗ 
bende Forderung, daß für die Juſtiz nur ein einheitliches Geſetz maßgebend 
ſein kann. Wenn ich mich trotzdem der Stellung von Anträgen enthalte, ſo ge⸗ 
ſchieht es, weil ich die Löſung der Frage nicht an dieſer Stelle erwarten kann. 
Dem Reichstag ſoll eine neue Civilprozeßordnung vorgelegt werden, der hof. 
fentlich bald auch eine einheitliche Stra prozeßordnung folgen wird. Erſt wenn 
uns dieſe vorliegen, wird es möglich ſein zu beurtheilen, welche Grundlagen 
für die gemeinſame Organiſation die zwedmäßigften fein werden: bis dahin 
müſſen wir uns gedulden. Nur eins ift ſchon jetzt möglich, die Ausgleichung 
des Kreisrichtergehaltes in den verſchiedenen Landestheilen. Wenn man einem 
Fremden ſagt, daß das Gehalt eines Miniſters, das man aufbeſſern zu müffen 
glaubt, 10,000 Thlr. betrage, ſo wird er es vielleicht gering finden, wenn er 
aber hört, daß das Durchnittsgehalt unſerer Richter, die die jet Recht⸗ 
ſprechung der erſten Inſtanz in Händen haben, rg nur auf 850 Thlr. beläuft, 
ſo wird er es ſchwerlich glauben. Ich empfehle Ihnen 555 den vom Kom⸗ 
miſſar des Hauſes angeregten Antrag, die Regierung aufzufordern, vor Allem 
auf die Erhöhung diefer Gehälter Bedacht zu nehmen. (Bravo!) 

Abg. Lasker: Derjenige Theil der Gerichte unſeres Landes, welcher auf 
der Organiſation vom 2. Januar 1849 beruht, umfaßt den größten Theil des 
Staatsgebietes und hat den bedeutendsten Einfluß auf die Entwicklung unferes 
Staatslebens. Daher iſt die Beantwortung der Frage von der höchſten Wich⸗ 
ligkeit, auf welche Weiſe hier die Rechtspflege gehandhabt wird und zu we lchen 
Reſultaten ſie führt. Betrachtet man die zum Schutze der Juſtiz in die Ver⸗ 
faſſung aufgenommenen Beſtimmungen, hört man von den Inſtitutionen un⸗ 
ſerer Gerichte, daß der Richter Jedem zugänglich iſt, Beſchwerden überall ent⸗ 
gegengenommen werden, die Rechtsſprechung ſtets durch Richterkollegien erfolgt, 
man ſollte meinen, die preußiſche Juſtizpflege 181 als Muſter allen übrigen 
voran und doch entſpricht die Wirklichkeit dieſem Bilde in keiner Weiſe. Ueberall 
finden wir Mißtrauen gegen unſere Rechtspflege, nur je nach dem Standpunkte 
verſchteden. Sie (gegen rechts) hegen es mehr gegen die Kreisrichter, wir ge⸗ 
gen Staatsanwalt und Obertribunal. Und nicht allein in den letzen Jahren 
iſt der Grund dieſes Uebels zu ſuchen. Unſere As krankt ſeit einem halben 
Jahrhundert, namentlich aber ſeit dem Jahre 1849 in einer Weiſe, daß wir 
eine Auflöſung aller Rechtszuſtände fürchten müſſen. Schon das Landrecht hat 
in feinem Enſlehen den Grund dazu mit gelegt. So wenig ich die Vorzuͤge 
deſſelben verkennen will, ſo ging man doch bei ſeiner Zuſammenſtellung von der 
büreaukratiſchen Anſchauung aus, daß das geſchriebene Recht die einzig uner⸗ 
trügliche Quelle ſei, daß man das Rechtsleben von der wiſſenſchaftlichen Ent- 
wicklung abſchneiden müſſe, und dadurch würdigt man den Richter zum Hand⸗ 
werker herab, der ſtets nur an dem Buchſtaben des Geſetzes hängt. Man engte 
dadurch die neu aufkeimenden und wachſenden Bedürfniſſe in eine gegebene 
Form ein, die mit dem im Leben thatſachlich geltenden Beſtimmungen oft 
in direktem Widerſpruch ſtanden. So geſchah es, daß der Laie, dem eine 
Kenntniß des formellen Rechts faſt unzugänglich iſt, die Mangelhaftigkeit des 
beſtehenden Rechts für Mängel der Rechtsausübung nahm und Mißtrauen ge⸗ 
gen die Juſtizpflege ſelbſt faßte. Der Handelsſtand, auf dem dieſer Druck des 
Dead Zwanges am meiften laſtete hat ſich von demfelben emanzipirt, in- 

em er in dem Handelsgeſetzbuch das Leben ſelbſt niedergeſchrieben hat; dadurch 
aber, daß man den einen Theil befreit, entſtehen nothwendig Riſſe in der Ge⸗ 
ſetzgebung, welche die übrigen Theile mit ihren Trümmern überſchüttet und das 
Uebel hier um fo größer macht. Viel ſchlimmer als mit dem Landrecht fteht 
es noch mit unſerer Civilprozeß⸗Odnung, die mit dem Inquifitioneprinzip und 
ſchriftlichem Verfahren entftanden, faſt unſer ganzes ge eb demolirt hat. 

Es iſt ſelbſt für den Eingeweihten ſchwer, zu ſagen, ob in derſelben die 
Unterſuchungs:, ob Verhandlungs⸗Maxime, ob heimliches oder öffentliches 
Verfahren maßgebend iſt. Es beſtehen khatſächlich eine große Anzahl von Be⸗ 
ſtimmungen zu Recht, von denen kein Richter Etwas weiß, weil ſie obſolet ge- 
worden find. Die Entwicklung des materiellen Rechts leidet unter der des for- 
mellen und das Plaidoyer, die Hauptſache des Verfahrens, ift fat bedeutungslos 
geworden. Nicht beſſer ſteht es mit der Kriminalordnung. Die Novellen zu 
derſelben unterſcheiden ſich von denen des Civilrechts nur dadurch, daß fie viel 
ſchlechter find als jene, und haben nicht wenig zur Desorganifation beigetragen. 
Auch hier weiß man kaum, iſt das Verfahren ſchriftlich oder mündlich; gerade 
in dem wichtigſten erſten Stadium ſind die Verhandlungen pe, der Ange: 
klagte wird ohne Rechtsbeiſtand gelaſſen gegenüber dem techniſch 3 
offentlichen Ankläger, und ſelbſt wenn er als unſchuldig nach den erverhand⸗ 
lungen wieder entlaſſen wird, bleibt bei dem Mangel an Oeffentlichkeit doch 
immer der Makel der Unterſuchung an ihm kleben. 

Sc iſt der Ankläger viel günſtiger geftellt als der Angeklagte und die Kri⸗ 
minaljuftiz wird zu einer öffentlichen Verfolgungsanſtalt. Hierzu kommt noch, 
daß auch der Staatsanwaltſchaft das Recht der Appellation zuſteht. Die Folge 
iſt, daß alle 3 Inſtanzen durchprobirt werden und es kann der Fall eintreten, 
daß wenn Jemand in den beiden erſten Inſtanzen e in 
der letzten durch einfache Majorität verurtheilt wird, dieſe Verurtheilung mit 
4 gegen J! freiſprechende Stimmen gelehrter Richter erfolgt. Ein ſolches Ver: 
fahren widerſpricht unſeren germaniſchen Anſchauungen wie allen vernünftigen 
Rechtsgrundſätzen. Was die Organiſation der Gerichte betrifft, jo iſt es nach 
der vorzüglichen Rede Tweſtens und den ausgezeichneten Ausführungen Gneiſt's 
über Kommiſſtonen und Deputationen überflüſſig darüber zu ſprechen, daß wir 
Kollegialgerichte nur dem Scheine nach haben; in der That beſitzen wir nur 
Einzelrichter, die nach dem Belieben des Praſidenten oder Direktors 9 
geſtellt werden. So beſteht nach außen hin immer dieſelbe Abthellung eines 
Gerichts, dieſelbe hat aber hen begabt eine verſchiedene Zuſammenſetzung und 
Majoritat. Auf einer ſolchen beſtändigen Wanderſchaft befindet ſich am hieſi⸗ 
gen Stadtgericht namentlich die Abtheilung über politiſche ſowie über Preß⸗ 
vergehen. Während diejenige, welche über Falle des Betruges abzuurtheilen 
det, ſeit Jahren dieſelbe ift, hat die Abtheilung für politiſche Vergehen 5 bis 6 

al gewechſelt und ſo lange gewechſelt, bis wir endlich das Urtheil über Abg. 
Tweſten hatten. Ein Direktor hatte mehrfachen Einflüſſen lange Zeit Wider- 


chon ſchreitet Mylord nach eben beendetem Diner mit wohlgefäl⸗ 
liger Miene die Marmortreppe hinab; in gemeſſenem Schritt folgt 
Mylady in grauſeidener Robe, die vergangene Jugend des Antlitzes 
mit einem dichten blauen Schleier bedeckt, während Miß Lucia im 
Frohgefühl ihrer zehn Jahre mit einer raſchen Bewegung an den 
Eltern vorüber hüpft und den Rückſitz des Wagens einnimmt. Und 
fort geht es über Plätze und durch Straßen, hinein in den goldigen 
Abend, deſſen laue weiche Luft ſich ſchmeichelnd um Stirn und 
Wangen legt. Und die Strahlen der ſcheidenden Sonne lagern 
auf den ſieben Hügeln und bilden ein goldſchimmerndes Diadem 
auf dem Haupt der alten Roma. 


La Fata Morgana, 


Durch Porta San Lorenzo, die alte Tiburtina, welche 402 
von Honorius gebaut wurde und durch Inſchrift und Zeichen an⸗ 
deutet, daß bei ihr die dreifache Waſſerleitung der Aqua Marcia, 
der Tepula und der Julia beginnt, — durch Porta San Lorenzo 
alſo begeben wir uns in die weſtliche Kampagna, die in ihrer Oede 
und Lebloſigkett wie ein Kirchhof das alte Rom umſchließt. Ja, 
wie ein wirklicher Kirchhof, denn die vielen oft zerftärten oft noch 
ziemlich erhaltenen Reſte alter Kolumbarien zeigen an, wie häufig 
die Kampagna zum wirklichen Kirchhof benutzt worden iſt. Und 
wie ein Kirchhof iſt ſie auch reich an poetiſchen Eindrücken und ma⸗ 
leriſchen Gebilden. Wenn wir das erſte unheimliche Gefühl über⸗ 
wunden haben, welches die Einſamkeit und Unfruchtbarkeit der Land⸗ 
ſchaft in uns erregt, wird nach und nach ein Intereſſe an b 
in uns wach, welches ſich bis zur Bewunderung ſteigert. Ja, Wir 
erkennen nun die Begeiſterung des Malers an, der die Kampagna 
in ihrer eigenthümlichen Schönheit preiſt und in derſelben ſeine 

errlichſten Farbenſtudien macht. — Und in dieſer Begeiſterung 
en er dann die jo jhönen Gemälde von der Umgegend Roms, 


ſtand geleiſtet, bis man ihn zu einer Abtheilung des Civilgerichts verſetzte. Hier 
wurde er durch den Präſidenten vor dem verſammelten Kollegium mit dem Be⸗ 
merken eingeführt, daß er auf eigenen Wunſch verſetzt ſei, wogegen der Betref⸗ 
fende proteſtirte, und da ich nicht annehmen kann, daß der Präſident wiſſentlich 
die Unwahrheit geſagt, ſo kann ich nur annehmen, daß ihm die unrichtige Mit⸗ 
theilung aus dem Ministerium zugegangen. Namentlich die unbeſoldeten Aſſeſ⸗ 
foren bilden hinſichtlich der Zuſammenſetzung eine Art von Triebfand, und da 
wir dieſelben in ſo großer Menge beſitzen, daß es keinem Gerichte an denſelben 
fehlt, ſo kann jeder Direktor die Majorität nach Belieben anders geſtalten. Die 
äußere Stellung der Richter hat bereits der Abgeordnete Planck berührt. Nach 
elffahriger Vorbereitung gelingt es dem Juriſten vielleicht eine Anſtellung mit 
600 Thlr. f erhalten und wenn ihm der liebe Gott ein langes Leben und ein 

utes Greiſenalter ſchenkt, fo bringPer es auf 1300, im Durchſchnitt auf 850 
Thlr. Eine Aufbeſſerung der Gehälter, um ein anſtändiges Leben zu ermög⸗ 
lichen würde einen neuen Beamten⸗Militäretat aufſchwellen laſſen. Hier hilft 
nur Verminderung der Beamten und der Schreiberei und zwar nicht blos der 
der Subalternen, denn der Richter ift ſelbſt zu einem halben Schreiber gewor⸗ 
den. Der Direktor und Praſident ſchickt ihn, wohin er will, nicht als Gleicher 
unter Gleichen, ſondern als Vorgeſetzter. Dazu das Disziplinargericht, das in 
voller Blüthe ſteht, und der Verfaſſungsbeſtimmung, daß der Richter unabſetz 
bar ſei, trotzt. Mir ſelber iſt ein Erkenntniß des Obertribunals nach einer Frei⸗ 
ſprechung des Appellgerichts zugegangen welches ausſpricht, daß es dem Rich⸗ 
ter nicht freiſtehe eine wiſſenſchaftliche Arbeit über ein politiſches Thema der 
Gegenwart zu ſchreiben. Mir ſelbſt iſt für eine Arbeit über das Finanzrecht in 
Preußen sub titulo der Unwürdigkeit ein Verweis ertheilt. Der Direktor darf 
den Richtern ihr Verhalten im Privatleben vorſchreiben, und wer dagegen ver⸗ 
ſtößt, wird disziplinirt. War dies die Zeit, unſere Segnungen auf die neuen 
Provinzen zu übertragen? Nicht nur daß während der Diktatur keine ſchöpfe⸗ 
PR Kraft des Guten ſichtbar wurde, auch alles Schlechte von uns wurde auf 
ie übertragen. 

Mit Heſſen hatten wir einen Schatz von Rechtsleben und Rechtsbewußtſein 
annektirt, den wir als eine reiche Mitgift betrachten dürfen; ftatt deſſen iſt das 
Werk von Menſchenaltern an einem Tage durch uns über den Haufen geworfen 
worden, weil es allerdings mit Landrathsweſen und Verwaltungsfreiheit un⸗ 
vereinbar war. Unſere zerſtückelte Prozeßordnung hat man auf Heſſen über⸗ 
tragen für eine Friſt von zwei Jahren: iſt fo etwas zu begreifen? Man hat 
unſere Prozeßordnung für Heſſen auf 2 Jahre zu elnitten, fo lange etwa, 
als ein gut genähter Rock dauert. Die heſſiſchen Richter gehen ſeitdem wie 
verloren herum. Ebenſo hat man Heſſen mit unſerer Kriminal- rozeßordnung, 
unſerer Verfolgungsanſtalt beglückt. An Hannover wagte man ſich freilich 
nicht heran, der Biſſen war zu rund, und man ſcheute ſich vor ſeinem erth, 
ſeitdem der Abg. Waldeck ihn auf dem erſten Juriſtentage anerkannt hatte, 
Das Non plus ultra war aber das Ober⸗Appellationsgericht, das wie ein Kin» 
derſpielzeug aufgebaut war, um es zuſammenzuſchieben und fpäter an das 
Obertribunal anzupaſſen. Es war ein Geſetz, dem felbft das Herrenhaus feine 
Zuſtimmung verſagte, Heſſen und Hannover blieben verſchiedene Rechtskreiſe 
Dazu die opulente Ausſtattung dieſes Gerichtshofes bei ungleich geringerer 
Arbeit! Eine Folge unſerer wankenden Juſtizpflege ift gleichzeitig Prozeßfurcht 
und die Sucht, jeden dne h durch alle drei Snflansen zu treiben, um ihn zu 
„gewinnen“, wie man im Spiel gewinnt. So iſt die Ueberzeugung allgemein 
geworden, daß ein Juſtizminiſter, der nur Verwaltungsbeamter iſt und in den 
alten Geleiſen fortfahrt, das Land unmoglich befriedigen kann. Seine Auf⸗ 
gabe iſt keine leichte, aber eine ruhmvolle. Die freie Advokatur, die Gneiſt in 
einer epochemachenden Schrift als eine Nothwendigkeit dargethan hat, heilt vie- 
les, aber nicht Alles. Die Zeit iſt da, wo die Bürger und Laien zu jeder Art 
der Rechtſprechung zuzuziehen ſind, wo die mh der Richter beſchränkt wird, 
die angeftellten aber gut beſoldet werden. Wirkliche Kollegien müffen gebildet, 
das Prinzip der Verfolgung durch von der Verwaltung abhängige Organe 
muß beſeitigt, der darniederliegenden Vertherdigung aufgeholfen, das Gebiet 
der Rechtſprechung ausgedehnt werden, damit die Verwaltung ſich vor der Ju⸗ 
ſtiz beugen lerne. Der Beamte ſoll wiſſen, daß er nicht durch Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und Konflikts⸗Gerichtshoͤfe geſchützt werde, wenn ihn feine Vorgeſetzten 
geſchützt zu ſehen wünſchen. Ich ſage nicht, welche von dieſen Reformen zu« 
nächſi in Angriff genommen werden ſoll: wenn der neue Juſtizminiſter nur 
das Ganze im Auge hat, jo werden wir ihm ohne Parteiintereſſe dabei helfen, 
denn der politiſche Standpunkt liegt von der Rechtspflege weit ab, oder foll 
doch von ihr weit abliegen. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Es liegt in der Natur der Verhältniſſe, 
daß ich bei der Berathung des Etats meine Aufgabe weniger darin ſuchen 
kann zu reden, als zu hören, und Kenntniß zu nehmen von den Wunſchen und 
Anſchauungen des Hauſes über die Juſtizpflege und die Juſtizordnung. Darin 
gebe ich dem Vorredner einigermaßen Recht, wenn er glaubt, daß ich die 
Schwierigkeit meiner Aufgabe wohl erkannt habe. Ich bin auch gewillt, mit 
allen Kräften meiner Aufgabe nachzukommen. Ob dies jetzt bald und mit 
welchem Erfolge es möglich ift, das ſteht nicht in meiner Hand, das ſteht in hö⸗ 
herer Hand und hängt von Verhältniſſen ab. Ich erkenne jedoch mit Dank an 
die lezten Worte des Vorredners, worin er mir ſeine und ſeiner Parteigenoſſen 
Unterſtützung zugeſagt hat. Fur mich hat es aber außerdem Intereſſe zu ſehen, 
daß auch die Aeußerungen und Darſtellungen ſo beſchaffen ſind, daß ſie mir 
Vertrauen einflögen, daß fie auf mich den Eindruck der Unbefangenheit machen. 
Ich muß nun bekennen, daß die Rede des letzten Herrn Abgeordnei ın ihrem 
größten Theile einen ſolchen Eindruck auf mich nicht gemacht hat, vaß fie mir 
im Gegentheil Mißtrauen eingeflößt hat. (Beifall rechts.) Er hat mit der all« 
gemeinen Bemerkung begonnen, daß ein allgemeines Mißtrauen gegen den Rich 
terftand in Preußen herrſche, überall, auch in dieſempauſe auf allen Seiten und 
ſelbſt bei der königl. Staatsregierung. Gegen dieſe allgemeine Behauptung 
muß ich Verwahrung einlegen (Beifall rechts); das iſt meine n als preut« 
ßiſcher Juſtizminiſter (Beifall rechts). Ich kenne alle einzelnen erhältniffe 
natürlich noch nicht fo genau, daß ich Alles überfehen kann; ich habe aber die 
Ueberzeugung, daß dieſe allgemeine Behauptung nicht richtig fein kann. Denn 
ſeit einer Reihe von Jahren habe ich mit den hervorragendſten unter den deut- 
ſchen und preußiſchen Juriſten in genauer Verbindung geſtanden und nie den 


welche in einer ſo wunderbaren Gluth der Farben prangen, einer 
Gluth, die wir erſt verſtehen und als naturgetreu erkennen, wenn 
wir ſie ſelbſt an Ort und Stelle erſchaut und dort ihren Zauber 
empfunden haben. Denn zauberhaft ſind dieſe Farbentöne, 
lühend und rein, wie ſie keine andere Gegend aufzuweiſen 
bat Die Sabiner-⸗Albaner- und Volskerberge, fie ſchimmern 
in einem Violett, wie es nur der fchöne geſchliffene Ame- 
thyſt uns zeigt. Das Braun des von der Sonne ausgebrannten 
Erdbodens, das Grün einer bewäſſerten kleinen Oaſe in demſelben, 
und darüber hin der reine Azur des durchſichtig ſcheinenden Him⸗ 
melsgewölbes — — das ſind Farben, wie ſie die Kunſt des Pin⸗ 
ſels nicht ſchaffen kann. Und vor Allem das Abendroth der ſchei⸗ 
denden Sonne, die in ihrem blendenden Goldglanz ſich in einen 
Purpurtalar hüllt, wie ihn kein Königsmantel herrlicher aufzuwei⸗ 
ſen hat. Und wenn nun das goldne Geſtirn des Tages 5 
iſt in das Gluthmeer des Abendhimmels, wenn deſſen Karmin in 
Roſa übergeht, von einem leichten Nebelflor ſilbern angehaucht, 
— dann fteigen auf dem röthlichen Grunde oft wunderbare Bilder 
auf, welche ſich in deutlichen Umriſſen und Schattirungen zu den 
reizenſten Landſchaften geſtalten. Es iſt die Fata Morgana, welche 
an dem abendlich angeſtrahlten Himmel ihre zauberiſchen Bilder 
malt, jo deutlich, jo natürlich, daß man in eine ferne ſchoͤne Gegend 
zu ſchauen meint. nr 
Wir hatten den Genuß, eine ſolche Luftſpiegelung in der Cam⸗ 
pagna zu ſehn, indem ſich vor uns auf dem Purpurgrunde des 
Abendhimmels plötzlich in ganz ſcharfen Umriſſen eine Gebirgsland⸗ 
ſchaft zeigte, die wir in ihren Conturen als die des Sabinergebir⸗ 
ges erkannten, während wir aus Tivoli heimkehrend, daſſelbe rück⸗ 
waärts gelaſſen hatten. Einige Minuten lang währte dieſe anmu⸗ 
thige Täuſchung, dann zerfloß das reizende Landſchaftsbild in Duft, 
und das Roſenroth des Abendhimmels verglimmte in der ſchnell 
hereinbrechenden Dunkelheit, (Schluß folgt.) 
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der preußiſchen Juſtizpflege vernommen. Dies wäre aber unmoglich, wenn der 
— wirklich ſo wäre, wie ihn der Abgeordnete Lasker geſchildert hat. Ich 
finde auch nicht, daß er ſeine Aeußerungen irgendwie motivirt hat. Er hat 
war zur Motivirung verſchiedene Worte Und ganze Darſtellungen vorgebracht; 
dieſe hatten aber für mich alle nichts e Er hat geſagt, daß bei 
uns ſeit 50 Jahren eine Auflöſung alles Rechtsweſens bemerkbar jet und be- 
hauptet, die Quelle läge in der Art und Weiſe unſerer Geſetzgebung. 

Ueberall m H. wird es als feftftchend anerkannt, daß das preußiſche Land- 
recht und die allgemeine Gerichtsordnung Geſetze waren, die für ihre Zeit die 
allergrößte Bedeutung hatten und allgemeine Anerkennung fanden, die auf der 
Höhe ihrer Zeit ſtanden. Nun ſagt man, dies fei jetzt nicht mehr der Hall, da 
die Wiſſenſchaft nicht fortgeſchritten fei. Dies mag einigermaßen richtig ſein; 
in neueſter Zeit iſt es aber ganz entſchieden anders geworden. 

Der Vorredner hat nun Verſchiedenes geäußert, was mir im Einzelnen 
unerklärlich ſcheint und wovon ich glaube, daß der Herr Abgeordnete doch wohl 
die Sachen nicht genügend 8 hat. So hat er geſprochen von den Schä- 
densprozeſſen Dieſe haben allerdings ihre ganz beſondere Schwierigkeit; 
aber nicht in beſonderer Weiſe für Preußen, jo daß hierin kein Grund des Miß 
trauens für die preußiſchen Juriſten liegt. — Auf die Einzelheiten werde ich 
gar nicht eingehen; ich halte dies nicht für möglich. Es würde mir dies ſicher 
leid thun, wenn ich überhaupt annehmen könnte, daß die ganze Rede des Abge ⸗ 
ordneten Lasker auf irgend Jemanden den Eindruck machen könnte der Wahr⸗ 
heit und Unbefangenheit. (Widerſpruch links, Beifall rechts.) Ich muß viel⸗ 
mehr annehmen, daß die ganze Rede an äußerſten Uebertreibungen leidet, an 
Ben Uebertreibungen, daß fe den Eindrud der Unbefangenheit auf Nieman- 

en machen kann, moͤge fie gehört oder gedruckt gelefen werden. Deshalb kann 
ich mich wohl hierbei beruhigen. — Ich erkenne jedoch fehr gern an, daß eine 
Reform der Rechtspflege und Juſtizverwaltung des Landes erforderlich iſt. Der 
Grund hierfür liegt hauptſächlich darin, daß Preußen in letzter Zeit ſich ſo große 
Länderſtrecken einverleibt hat und daß es wieder ein Glied von dem größeren 
Norddeutſchen Bunde bildet. Er Verhältniſſe erfordern nothwendig eine 
Reform. Dieſe muß wohl vorbereitet, fie darf aber nicht überftürzt werden. 
Ich kann mich auch hierüber jetzt nicht näher äußern, da ich erſt wenig Ruhe 
ehabt habe. Ich erkenne aber die Reformbedürftigkeit an und werde nach 
äften bemüht fein, den gerechten Wünſchen nachzukommen. Was nun die 
Behandlung des Budgets betrifft, jo kommt bei allen Anträgen ein Punkt be ⸗ 
ſonders in Frage. Es hängt viel davon ab, wie ſich die Procedur im bürger- 
lichen Rechtsſtreite geſtaltet; vom Bundesrath iſt nun eine Kommiſſton nieder⸗ 
gejegt worden, die den Entwurf einer bürgerlichen Geſetzgebung für den Nord. 
deutſchen Bund machen ſoll. Ich hoffe, daß die Kommiſſton ihre Aufgabe bald 
erledigen wird. Deshalb iſt es es aber bedenklich, hier jetzt weitergehende An⸗ 
träge zu erörtern; da dieſe Prozeßordnung außerordenklich zurückwirken wird 
auf alle Verhältniſſe. (Beifall rechts.) 

Nach dem Vortrage des Juſtizminiſters bemächtigte fi) (3% Uhr) des 
Hauſes eine anhaltende Unruhe, welche eine darauf folgende Rede des Abg. 
Krag bis zur Unhörbarkeit zudeckte. Im Saale bildeten ſich zahlreiche Grup⸗ 
pen, die lauter ſprachen, als der Redner, und die Glocke des Vicepräſidenten 
v. Köller erwies ſich dem gegenüber nicht mächtig genug. Um 4 Uhr wurde 
der Redner durch den erfolgloſen Ruf nach Vertagung unterbrochen, der ſich 
wiederholte, als der Vicepräſident aufs Neue für den Redner um Ruhe bat. 
Als er ſchließt, wird die Vertagung von ſechs Seiten beantragt. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (Etat des Ju⸗ 
ftizminifteriums.) S 


25. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10¼ Uhr. Am Miniſtertiſch der Juſtizminiſter mit den Re⸗ 


gierungs⸗Kommiſſaren Sydow und Moelle. 


Das Haus ſetzt die Generaldebatte über den Etat des Juſtizminiſteriums 


fort. 

Abg. Gleim bringt die jetzige Stellung und Beſoldung der heſſiſchen 
Aktuare und Amtsgerichts⸗Sekretäre zur Sprache. In Heſſen hat von jeher 
in erſter Inſtanz das Einzelrichteramt beſtanden. Die Bezirksämter, die Ge⸗ 
richte erſter Inſtanz, waren beſetzt mit einem Amtmann als Richter und einem 
Aktuar als Sekretär. Beide waren auf die Sporteln angewieſen. Bei der 
Trennung der Juſtiz und an werte die Gehälter der Richter fixirt; 

ſpäter trat auch, jedoch nur für die Gerichts ⸗Sekretariatsgeſchäfte, eine igie 
rung des Gehaltes der Aktuare auf 400 bis 700 Thlr. ein, für die Geſchäfte der 
Be en Gerichtsbarkeit bezogen fie nach wie vor die geielihen Gebühren, 
bis 50 Thlr. monatlich. Mit der neuen Organifation tft die höchſte Ge 
— von 700 Thlr. ganz angeſtrichen und zugleich die Hauptquelle der 
porteln den Aktuaren entzogen, die dadurch einen durchſchnittlichen Verluſt 
von 200 Thlr. erlitten, viele nahezu die Hälfte ihres Einkommens. M. H.! 
Die heſſiſchen Aktuare waren und ſind keine bloßen Schreiber; ſie haben eine 
gleiche akademiſche Ausbildung wie die Richter genoſſen, ſie müſſen dieſelben 
xamina wie dieſe beftehen, fie ſtehen dem Richter in ſozialer Beziehung voll- 
kommen gleich und die ihnen zugewieſenen Geſchäfte verlangen eine hohe juriſtiſche 
Ausbildung. Da erſcheint es gewiß doch nur der Billigkeit angemeſſen, daß fie 
mit den Beamten in den ee wenigſtens gleichgeftellt werden, 
daß ihnen wie den gleichen Beamten in Schleswig ⸗Holſtein und Hannover ihr 
bisheriges Einkommen belaſſen werde. Für die Sigirung ihres Gehaltes würde 
fer wie das auch in jenen Provinzen geſchehen ift, ein dreijäßriger Durchſchnitt 
hres bisherigen Einkommens empfehlen. Redner geht zum Schluß auf die 
gleichfalls verſchlechterten Beſoldungsverhältniſſe der Gerichtsboten näher ein, 
wird jedoch vom Präſidenten mit der Bemerkung unterbrochen, daß dieſe Be⸗ 
ſchwerde in die Spezialdebatte gehöre. ; 

Regier.⸗Kommiſſ Sydow: Die Beſchwerden der heſſiſchen Aktuarien 

find durch Immediatvorſtellung an Se. Majeftät den König zur Kenntniß des 
Juſtizminiſteriums gekommen und von ihm ſorgfältig geprüft worden. Ueber 
eine Entſchädigung für die den Aktuarien entzogenen Gebühren vermag ich im 
Augenblicke nichts zu ſagen. Doch werden ihre Anſprüche der wohlwollendſten 
Berückſichtigung unterzogen werden. Die von den Aktuarien in Ausſicht ge⸗ 
nommene Entſchädigung wird ihnen zu Theil werden, ſoweit es mit den allge⸗ 
meinen Verhältniſſen und den Intentionen, die der e in dem kur 
heſſiſchen Geſetze von 1864 ſelbſt ausgeſprochen hat, verträglich iſt. — Redner 
geht nun auf die von dem Abgeordneten Kratz gerügte Stellvertretung etats⸗ 
mäßiger Richter bei rheiniſchen Gerichten durch beſoldete Aſſeſſoren über, die er im 
Gegenſatz zu den Abg. Kratz für vollſtändig verträglich mit den beſtehenden ge⸗ 
etzlichen Vorſchriften hält; er geſteht indeß daß es ihm nicht möglich Er 
ei, die Rede des Abg. Kratz genau zu verfolgen. — Es find außerdem verſchie⸗ 
dene Wuͤnſche N welche die Aufbeſſerung der Gehälter namentlich 
auch der Richter betreffen. Dieſe Wünſche theilt die Staatsregierung in vollem 
Maße. Dieſelben find in Verbindung mit Plänen neuer Organiſationen ge. 
äußert worden. Ich bitte aber doch an die Gehaltsaufbeſſerung mit Rückſicht 
auf die Möglichkeit der Verwirklichung dieſer Ideen zu denken. Wenn auf die 
bedeutend beſſeren Stellungen der Richter und die geringeren richterlichen Ge⸗ 
ſchäfte in Hannover hingewieſen worden iſt, ſo wird die Staatsregierung mit 
Ernſt bemüht ſein, den Gründen dieſer gewiß de dn intereſſanten Beobachtun 
zu folgen. Ein weſentlicher Theil dieſer Gründe beruht wohl dabei darin, da 
unſere alten Gerichte auch für die Akte der nicht eigentlichen Gerichtsbarkeit in 
anz anderer und eingehender Weiſe herangezogen ſind, als die Gerichte in 
annover. Unter allen Umſtänden wird die Gehaltsaufbeſſerung der Richter 
immer eine erhöhte Inanſpruchnahme der Staatsmittel noͤthig machen. Was 
die vor dem J. Oktober v. J. in den neuen Landestheilen vorgenommenen Aen⸗ 
derungen in dem Gebiete der Gerichtspflege und insbeſondere die Organifation, 
der Gerichte betrifft, ſo war der Geſichte unkt der Staatsregierung im 
Allgemeinen der, daß Alles, was dem Gebiete des Privatrechts ange— 
hörte, in den neuen Landestheilen vollftändig unberührt zu bleiben habe. 900 
kann auf dieſem Gebiete nur zwei 9 — anführen, die a er 
Einführung preußiſcher Gefege in den ſogenannten Enklaven und die Einfüh- 
rung des deutſchen Handelsgeſetzbuches und des Ae ee auch in 
den Landestheilen, in denen dieſe Geſetze bisher keine Geltung harten. Anders 
lag die Sache auf dem Gebiete des öffentlichen Rechtes. Hier war die Staats- 
tegierung ſich der Pflicht bewußt, in der ihr zu dieſem Zwecke zugeſtandenen 


Zeit eine möglichft enge Verſchmelzung des Rechtes der alten und neuen Lan- 


destheile ſich vollziehen zu laſſen. Es erſchien als ein unbeſtreitbares Erforder- 
niß des Einheitsftaates, daß die Beamten des Staates nach gleichem Recht 
und nach gleichen Grundfägen beurtheilt würden. Hierdurch war die Einfüh⸗ 

des Disziplinar-Gefeges bedingt. In Zuſammenhang hiermit ſtanden 


run 
die Beftimmungen in der Geſetzgebung über die Kompetenz der Gerichte und 


der Verwaltungsbehörden In dieſer Beziehung konnten ebenfalls in den 
neuen Landestheilen keine andere Beſtimmungen gelten, als in den alten. Mag 
in dieſer Richtung für einzelne Landestheile, wie für Kurheſſen, was ich jedoch 
nicht anerkenne, eine Verminderung des Rechtsſchutzes eingetreten ſein, ſo iſt 
doch in formaler Beziehung hinſichtlich der Zulaſſigkeit des Rechtsweges ein 


4 
entſchiedener Fortſchritt eingetreten. Ferner war die Staatsregierung ebenfo 
befugt wie verpflichtet, eine Gleichſtellung herbeizuführen auf dem Gebiete des 
materiellen Strafrechts. Sie fand in den neu erworbenen Provinzen nicht 
weniger als ſechs verſchiedene Strafrechtsſyſteme vor, wozu ſogar noch die 
peinliche Halsgerichtsordnung Kafſer Karls V. gehörte. Es mußle unbedenk⸗ 
lich erſcheinen, an Stelle aller dieſer allein das preußiſche Strafgeſetzbuch 
von 1851 zu ſetzen. Damit verknüpft war die Frage, welche Aenderung in 
der Handhabung des Strafrechtes vorzunehmen war. Die Strafprozeßordnung 
war den beſtehenden Strafrechtsſyſtemen angepaßt geweſen. Es mußten dent 
gemäß auch im Strafprozeß Aenderungen vorgenommen werden. Der; Aus- 
gangspunkt hierfür würde von Schleswig Holſtein genommen, wo die Staats. 
regierung noch das alte geheime Inquiſitionsverfahren vorfand. Ich enthalte 
mich auf diejenigen Bedenken und Vorwürfe einzugehen, welche geſtern gegen 
unfere Strafprozeßordnung im Allgemeinen hier vorgeführt worden ſind. 
Auch wenn man dieſelbe für reformbedürftig gehalten hätte, würde ſie mit 
Rüͤckſicht auf die nothwendige Einheitlichkeit dennoch in den neuen Landesthei⸗ 
len haben eingeführt werden müſſen. Der Ausdruck, daß unſere Kriminal⸗ 
juſtiz eine Verfolgungsanſtalt ſei, iſt übrigens entſchieden zurückzuweiſen; ſie 
verfolgt nur in dem Sinne, daß ſie die Wahrheit ſucht, und der Staatsanwalt 
hat nicht blos das Amt zu verfolgen, ſondern auch die Pflicht, die Rechte der 
Angeklagten wahrzunehmen. Ein büreaukratiſches Nivelliren hat bei Uebertra⸗ 
gung der Strafprozeß⸗Ordnung nicht ſtattgefunden; im Gegentheil find die⸗ 
enigen Einrichtungen der neuen Landestheile, welche als beſſer erkannt worden 
ſind, nicht blos denſelben belaſſen, ſondern auch auf die übrigen Landestheile 
übertragen, ſo weit ſich dies mit der Einheit des Syſtems vertragen mochte. 4 
Was das Gebiet der Civilprozeßordnung anbelangt, jo hat auch! 
hier die ſorgfältigſte 0 und Prufung des Beſtehenden ſtattgefunden. 
oweit Aenderungen nothwendig waren, hat man ſich an das gemeine deutſche 
Recht gehalten. Auch die Aenderung der Organiſation war durchaus kein 
bloßes Nivelliren. Die age eines oberſten Gerichtshofes war nicht zu 
vermeiden; die Zahl der demſelben zugewieſenen 14 Mitglieder genügte eben 
nur ganz knapp. Bei der Organifation der Appellations⸗, Kreis und Amts⸗ 
erichte war man nur darauf bedacht, eine dem Prinzipe nach möglichſte Gleich- 
ellung herbeizuführen, und zwar nach dem Grundſatze, daß man Spruchge⸗ 
richte in kollegialiſcher Verfaſſung für größere Bezirke, Einzelrichter mit aus- 
Base Befugniſſen für die kleineren Bezirke einrichtete. Die Einzelrichter 
n den neuen Landestheilen ſind nicht Kommiſſarien von Kollegien, ſondern 
ſelbſtſtändige Einzelrichter, welche nur unter der Aufſicht des Kreig⸗ oder Ap⸗ 
pellationsgerichtes ſtehen. Es iſt ferner dafür Sorge getragen, daß die Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Verwaltung bis in die unterſten Inſtanzen hinein 
durchgeführt wurde, daß überall das mündliche und öffentliche Verfahren ein⸗ 
gerichtet iſt. Nach alledem werden Sie ſelber anerkennen müſſen, daß die ſo 
en Geſetzgebung für die neuen Landestheile auch manches Gute und 
achahmungswerthe enthielt. 

Abg. Leſſe: Ich will zunächſt meiner Freude Ausdruck geben über ein 
Ereigniß, das von allen preußiſchen Juriſten lebhaft begrüßt worden, nämlich 
die Niederſetzung einer Kommiſſion 19 Ausarbeitung einer neuen Civilprozeß⸗ 
ordnung. Wenn man in gleicher Weiſe mit der Reform des Konkursrechts 
vorzugehen beabſichtigt, ſo möchte ich jedoch den Wunſch ausſprechen, dieſe Ar⸗ 
beit nicht derſelben Kommiſſion überweifen zu wollen, da es ſich hier wohl 
empfehlen würde, in gleicher Weiſe wie beim Handelsgeſetzbuch auch andere, 
nicht ſpezifiſch juriſtiſche Kräfte en Es iſt bereits die allgemeine 
Lage unferer Rechtspflege in das Gebiet der Diskuſſton gezogen und namentlich 
auf die Unabhängigkeit der Richter als die Grundfäule eines gefunden Rechts- 
lebens hingewieſen worden. Hierzu gehört aber vor Allem, daß die richterlichen 
Beamten auch in pekuniärer Beziehung unabhängig hingeſtellt und mit einem 
ausreichenden Gehalt dotirt werden, und dies iſt wiederum nur möglich durch 
eine Verminderung des umfangreichen Beamtenperſonals. Aus dieſer Forde⸗ 
rung ergiebt ſich von ſelbſt eine ganze Reihe von Reformen; man wird das 
mündliche Verfahren durchweg einführen, Hypotheken⸗ und Vormundſchafts⸗ 
ordnung vereinfachen und die Akte freiwilliger Gerichtsbarkeit ganz in die 
Hände der öffentlichen Notare übergehen laſſen müſſen. Ueber die Freigebung 
der Advokatur herrſcht in der öffentlichen Meinung wie unter den Sachverſtän⸗ 
digen nur eine Stimme, und ich hoffe um ſo eher, daß man derſelben nachgeben 
wird, als in Frankfurt und Hannover die freie Advokatur bereits beſteht und 
eine reformatio in pejus doch nicht zu erwart 1 Ebenſo hoffe ich, daß der 
Artikel 12 der preußiſchen Verfaſſung endlich — ahrheit werden wird, indem 
man auch Juden bei der Beſetzung von Richterſtellen berüdfichtigt , und ich be⸗ 
trachte es in dieſer Beziehung als ein gutes Vorzeichen, daß der Herr Miniſter 
bereits einen jüdiſchen Erganzungsrichter für Frankfurt a. M. beftätigt hat. 
Auf die Mängel unſerer Disciplinargefege iſt bereits hingewieſen. Obwohl 
durch die Verfaſſung die richterliche Unabhängigkeit garantirt iſt, kann doch 
auf dem Disciplinarwege auf Abſetzung erkannt werden, und hierüber entſchei⸗ 
det nicht einmal das Plenum des höchſten Gerichtshofes, ſondern es genügt 
dazu eine Zahl von 15 Mitgliedern. Dieſe Diseiplinargeſetzgebung iſt nun 
auch noch auf die neuen Provinzen ausgedehnt worden, und wenn man dieſe 
Uebertragung für Hannover auch als eine Verbeſſerung bezeichnen kann, ſo 
bleibt fie doch für Kurheſſen, wo man feit 1863 die Haſſenpflug ' ſchen Discipli- 
nargeſetze beſeitigt hat, ein entſchiedener Rückſchritt. Was die Organiſation 
des höchſten Gerichtshofes betrifft, fo hat man uns den Vorwurf gemacht, wir 
hätten durch Ablehnung des uns im Februar v. J. vorgelegten Geſetzes über 
die Heranziehung von Richtern aus den neuen Provinzen die dargebotene Hand 
der Verſöhnung zurückgewieſen. Wir wiſſen uns von dieſem Vorwurf frei, 
und hielten es unter Zuſtimmung unſerer Kollegen aus den neuen Provinzen 
nicht für Geric ohne ein beſonderes Organiſationsgeſetz die Einrichtung des 
oberſten Gerichtshofes definitiv zu regeln. — Wir unſererſeits hoffen, daß der 
Herr Juſtizminiſter mit beſtem Willen an dieſe Reformen Hand anlegen wird, 
erwarten aber auch, daß derſelbe zu uns das Vertrauen haben möge, daß wir 
hier nur ſolche Klagen und Mißſtände vorgebracht haben, die aus langjähriger 
n der praktiſchen Bedürfniſſe hervorgegangen find, und die der 
größte Theil des Volkes theilt. 

Abg. v. Vincke (Olbendorf) zieht durch Zuſammenſtellung der verſchiedenen 
Zahlen des Etats eine Parallele zwiſchen den Koſten der Juſtizverwaltung in 
den alten und in den neuen Provinzen, wobei er zu dem Schluß kommt, daß die 
der letzteren größer, die Einnahmen derſelben aus den Gerichtskoſten aber ger 
ringer ſeien als in den alten Provinzen. 

Abg. Lasker: Den Ausführungen des Herrn Regierungs⸗Kommiſſars 
gegenüber, welcher meine geſtrigen Behauptungen über den Zuſtand der Juſtiz 
pflege 1 widerlegen verſuchte, muß ich alle meine Bemerkungen aufrecht erhal⸗ 
ten. Wenn derſelbe das Verfahren der Regierung damit motivirt, daß ſie 
durch eine 10 auf dem Gebiete des öffenklichen Rechts eine innigere 
Vereinigung der neuen Provinzen mit den alten bezweckt habe, ſo war unſere 
Anſicht vielmehr die, daß während der Diktatur nur die nothwendigſten Aende- 
rungen vorzunehmen ſeien, um ſpäter nach eingehender materieller Prüfung 
der beiderfeitigen Zuſtände das, was man als das Befte erkannt, einer einheit. 
lichen Befengebung zu Grunde zu legen. Dadurch, daß man die neuen Landes⸗ 
theile mit unſern Geſetzen überſchüttet hat ohne Berückſichtigung der verſchiede⸗ 
nen provinziellen Bedürfniffe, iſt nicht nur jenen ein bedeutender Schaden durch 
den Verluſt ihrer theilweiſe beſſeren Inftitutionen erwachſen, ſondern auch uns 
die wir hoffen durften, von jenen beſſeren ne auch Etwas auf unfere Ver⸗ 
hältniſſe übertragen zu können. In gleicher Weiſe ſind die Gründe für eine 
Uebertragung — —— Disziplinargeſetzgebung, der Geſetze über die Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte, der Kriminalprozeßordnung u. f w. in keiner Weiſe zu⸗ 
treffend und die geltend gemachten Grundſätze von der Regierung ſelbſt nicht 
konſequent durchgeführt. Wenn der Herr Regierungskommiſſar die Herbei« 
führung einer Einheit des öffentlichen Rechtes durch den Wunſch motivirt, die 
Einheitsideen des Staates zu fördern, und wenn er daraus die Nothwendigkeit 
der Regierungsmaßregeln herleitet, fo überſieht er, daß unſere Rheinprovinz 
bereits ſeit 50 Jahren eine von der unfrigen durchaus verſchiedene Gerichtsor⸗ 


aus Hannover für 20 Sachen, die jährlich aus dieſer Provinz eingehen, eine 


ganiſation, andere Civil- und Kriminalprozeß⸗Ordnung beſitzt, und wenn ich 


einen ſolchen Zuſtand auch nicht für wünſchenswerth halte, ſo iſt dadurch doch 
der Beweis geliefert, daß Gefahr nicht im Verzuge und eine ſo dringende Eile 
nicht erforderlich war. Eine jo einſchneidende Umgeſtaltung bedurfte der ein⸗ 


knappe Zahl zu nennen ſind. 

Auf die geſtrige Erwiderung des Herrn Juſtizminiſters will ich nicht in 
demſelben Tone antworten; ich möchte ihm feine Stellung in keiner Weiſe er ⸗ 
ſchweren, weil ich trotz ſeiner Worte immer noch hoffe, daß wir von ſeinem 
Eintritt in das Miniſterium eine 1 der Zuſtände in der Juſtizverwal⸗ 
tung werden datiren können. Er hat geſtern allerdings Ausdrücke gebraucht, 
die ſonſt hier nicht üblich ſind. (Rechts: Oho!) Meine Herren! Wenn Sie 
ſich die Worte vergegenwärtigen, werden Sie mir im Intereſſe der Würde diefes - 
Hauſes beſſtimmen. Der Herr Minifter ſagte, meine Behauptungen hätten 
auf ihn nicht den Eindruck der Unbefangenhelt und der Wahrheit gemacht; die— 
fer Ausdruck war ſicher nicht am Pla. Er hat einen Theil meiner Ausfüh- 
rungen nicht fo, wie ich fie gemacht, wiedergegeben; er behauptete, ich hätte. 
gegen unſere Geſetzbücher, namentlich gegen das Landrecht, meine Angriffe ge- 
richtet. Ich habe dies nicht gethan und gerade deshalb nicht gethan, weil ich 
dieſe Geſetzbücher genauer kenne, als der Herr Miniſter vielleicht ſelbſt. (Rechts: 
Oho!) Meine Herren Ich berufe mich auf die eigenen Worte des Herrn Ju⸗ 
ſtizminiſters. Ich habe nichts weiter ausgeſprochen, als daß ſchon im Land⸗ 
rechte ber Keim zu unſern jetzigen Zuftänden zu ſuchen ſei, während er in feiner 
Kritik nur Zipfel einzelner Säge meiner Rede aufgegriffen hat. Ueber den 
Ausdruck, daß ich befangen und nicht wahr geweſen ſei, tröſte ich mich mit 
dem von dem Herrn Miniſter ſelbſt zugeſtandenen Umſtand, daß er mit unſern 
Verhältniſſen ſelbſt noch nicht genügend bekannt iſt. (Bravo links, Ziſchen 


rechts.) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich halte dasjenige, was ich geſtern 
geſagt habe, in vollem Maße aufrecht. Der Herr Abgeordnete für Mag- 
deburg hat behauptet, es exiſtire hier im Lande ein allgemeines Mißtrauen 
gegen das Richteramt. Wenn das wahr wäre, meine Herren, fo läge eine öf- 
fentliche Kalamität vor, dann würden äußere Folgen davon hervortreten. 
Wenn das nicht der Fall iſt, ſo kann ich unmöglich annehmen, daß eine ſolche 
allgemeine Behauptung begründet ſei, die Behauptung, es herrſche Mißtrauen 
gegen das Richteramt (Bravo! reis). Wenn man ſolche Behauptungen in 
dieſem Saale machen will, dann muß man dieſelben näher motiviren, und der 
Hr Abg. für Magdeburg hat die Motivirung diefer feiner allgemeinen Vehaup⸗ 
tung auf nichts anderes geRükt, als darauf, daß die Geſetze des Landes im 
Laufe der Zeit reformbedürftig geworden wären. Das kann man anerkennen; 
es folgt aber daraus gar nicht, daß das Land dem Richteramte mit Mißtrauen 
entgegenkomme. Es tft in vielen Ländern der Fall geweſen, daß die Geſetze re- 
formbedürftig waren, es iſt das beſonders in England der Fall geweſen, aber 
dennoch würde niemals im engliſchen Parlamente ein Redner behauptet haben, 
es herrſche ein allgemeines Mißtrauen gegen das Richteramt. Wenn ich be⸗ 
merkt habe, der Eindruck, den ſeine Rede auf mich gemacht, ſei nicht der der 
Unbefangenheit und Wahrheit, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ich unter dem 
Ausdruck Wahrheit nicht verſtanden habe ſubjektive Wahrheit, daß ich nicht 
habe behaupten wollen, daß der Herr Abgeordnete in der Ueberzeugung ſpreche, 
es ſei nicht ſo, wie er es darſtelle; ich habe nur ſprechen können von objektiver 
Wahrheit, und habe gemeint, Let Aeußerungen machten auf mich nicht den 
Eindruck der objektiven Wahrheit. Wenn der Herr Abgeordnete für Magde⸗ 
burg ſich damit tröftet, daß ich die Aeußerung gemacht habe, ich kenne die Ver⸗ 
hältniſſe nicht näher, ſo mag er das thun, mich rührt das nicht (Bravo rechts); 
er erzählt uns aber Geſchichten und Prozeſſe vom Berliner Stadtgericht, und 
ſolche Sachen kann ich natürlich nicht kennen, die ſind für mich auch vollkom⸗ 
men gleichgültig. Die Rasa folder Sachen kann von mir Niemand erwar⸗ 
ten, ich muß die Verhältniſſe viel allgemeiner auffaſſen. (Bravo! rech's.) 

Nun mochte ich aber doch bei dieſer Gelegenheit, ohne im Allgemeinen auf 
die Entgegnungen des Herrn Abgeordneten für Magdeburg näher einzugehen, 
indem ich annehme, daß der Herr Kommiſſar ſehr einleuchtend auf dieſe Ver⸗ 
hältniſſe eingegangen und dieſelben geſchildert hat, auf ein paar Punkte, die zu ⸗ 
legt entwickelt find und die ich einigermaßen näher überſehen kann, einige Worte 
erwidern. Da iſt denn geſagt worden, durch die Einrichtung des oberſten Ge⸗ 
richtshofes für die neuen Provinzen ſei die Juſtizpflege auf das Erheblichſte be- 
einflußt worden. Ich muß ſagen, ich verſtehe nicht, welchen Sinn dieſe Behaup⸗ 
tung haben ſoll (Heiterkeit rechts), ich kann mir gar nicht denken, worauf ſich 
eine ſolche Behau e ſtützt. Ein BR Gerichtshof ift ein Inftitut 
von der aller roßten edeutung und die Einwohner der neuen Provinzen er⸗ 
kennen an daß der ngen he of vollkommen unbefangen und unparteiiſch 
da ſteht. Man darf gar keinen Zweifel aufkommen laſſen an der Rechte g 
keit der Einſetzung des oberſten Gerichtshofes, deswegen glaube ich ſſt es nicht 
richtig, wenn hier im Haufe eine ſolche Behauptung ohne jede weitere Motivi⸗ 
rung aufgeſtellt wird. Dann iſt geſagt, ein oberſter Gerichtshof könne nicht im 
Wege der Verordnung, ſondern nur durch ein Geſetz eingerichtet werden. An 
ſich iſt das vollkommen richtig, ein oberſter Gerichtshof kann für gewöhnlich 
nur durch ein Geſetz eingeſetzt werden, aber die Sen rorn. dieſes oberſten Ge⸗ 
richtshofes vor dem 1. Oktober kann in ihrer Rechtmäßigkeit doch ſchwerlich an⸗ 
gezweifelt werden, denn die war gerechtfertigt auf Grund des Einverleibungs⸗ 
gesetzes. (Bravo rechts!) Daß derartige Behauptungen außerordentlich ſchwer 
wiegen, wenn man erwägt, welche Bedeutung ein oberſter Gerichtshof hat, und 
daß ſolche Behauptungen, wenn ohne Grund ausgeſprochen, nur zu beklagen 
find, iſt felbftverjtändlic (Bravo! Rechts). Es tft ferner in dieſer Richtung 
bemerkt worden, die Beſetzung deſſelben ſei keine richtige; in dieſer Beziehung 
iſt von meinem Herrn Kommiſſar ganz richtig die Bemerkung gemacht, die Be⸗ 
ſetzung habe ſchon allein mit Rückſicht auf die Vertretung der verſchiedenen Lan⸗ 
destheile ſo angeordnet werden müſſen. Wenn in dieſer Beziehung hervorge⸗ 
fn wird, daß aus Hannover fo viele Mitglieder in dieſelben berufen ſeien 
o ſind aus Hannover nur eigentlich zwei Mitglieder berufen; denn der Präſt⸗ 
dent kann nicht mitgerechnet werden und der Vicepräſident war kein hannover⸗ 
ſcher Richter (Ruf: Oberg). — Herr Oberg war Vicepräſident des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Ratibor (Heiterkeit links). Wenn man auch annimmt, daß für 
die Provinz Hannover nur 20 Sachen in Frage kommen, fo find zuvörderſt 
Disziplinarſachen und Strafſachen unberückſichkigt geblieben, und daß in Civil⸗ 
ſachen die Zahl von 20 ausreicht, möchte ich ſehr bezweifeln, da mir an einem 
und demſelben Tage allein drei Nichtigkeitsbeſchwerden vorgelegen haben. Dann 
iſt gegen das Civilprozeßgeſetz ein Tadel ausgeſprochen, der mir nach meinen 
Erfahrungen unbegründet zu ſein ſcheint. Es ſind wenig Mitglieder in dem 
Gerichtshofe, die den Erlaß deſſelben nicht gewünſcht hätten, die nicht mit großer 
Freude den Tag begrüßten, wo es ihnen gestattet war, ein und daſſelbe Prozeß⸗ 
recht anzuwenden. Der Zuſtand, in dem man ſich bald des einen bald des an⸗ 
dern zu bedienen hatte, war in der That unerträglich, und wie 0 05 ich glaube 
nicht, daß ſehr viele da wären, die nicht einen ſehr erheblichen Vorzug darin 
220 hätten, daß ein und daſſelbe Geſetz für alle Provinzen gelte. (Bravo! 
rechts). R : 
Abg. Windthorſt: M. H.! Mir ſcheint, daß wir durch Schärfen zu 
einer Verſtändigung nicht gelangen. Wir können ganz brillante Kritiken hal⸗ 
ten und ſchreiben, aber die Kritit ſchafft nichts (ſehr wahr! rechts), und wenn 
man mit ſolcher Schärfe, wie es geſchehen, tadeln will, dann muß man zugleich 
praktiſch darlegen, was man an die Stelle ſetzen will (ſehr wahr! rechts). Ich 
habe großes Vertrauen, daß, wenn die Juſtizverhältniſſe dieſes Landes ſich nicht 
in der Ordnung befinden, wie fie es z. B. unzweifelhaft in Hannover find — 
ich fordere jeden Hannoveraner der äußerſten Opposition auf, einen Tadel aus⸗ 
uſprechen — daß eine Beſſerung eintreten wird, denn der Herr Juſtizmin iſter, 
ich bezeuge dies aus eigener Erfahrung, hat Proben praktiſcher Thätigkeit ge» 
liefert, die weſentlich dazu beigetragen, daß in Hannover keine Klagen ſind 
(Bravo! rechts). Wir ſind, denke ich, Alle mit dem Herrn Abg. Lasker bereit, 
entgegenzukommen, und wenn wir Alle ſo bereit bleiben, dann wird die Sache 
ſchon gehen. Aus der Auseinanderſetzung des Herrn Regierungskommiſſars 
habe ich entnommen, daß die Regierung bei ihrer Geſetzgebung in den neuen 
zandestheilen 1 5 fide gehandelt hat, und wenn auch in ihrem Glauben, 
etwas Gutes zu ſchaffen, meiner Meinung nach ein gut Theil Irrthum ſteckte, 
fo bewegt mich ihr guter Glaube doch um fo mehr zu dem Beſtreben einer ob“ 
jektiven Beurtheilung. Aber warum that man Alles, was man that, kurz vor 
Thoresſchluß, warum erwartete man nicht die Zeit, wo wir mitberathen und 
entſcheiden konnten? Es iſt ein dunkler Punkt, daß man ein Kriminalgeſetzbuch 


und eine Kriminal-Prozeßordnung in einem Jahre erlaſſen hat das voll von 


gehendſten Erwägung; die Regierung hat nun zwar auch, wie ſie ſagt, Alles 


„reiflichſt erwogen“, es iſt das aber ein Wort, welches uns ſtets entgegengehal⸗ 
ten wird, wenn materielle Gründe fehlen. Durch die Bildung eines beſonderen 
oberften Gerichtshofes, der weder die Einheitsidee realifirt, noch den Anforde- 
rungen der Verfaſſung entſpricht, da er nicht durch eine Verordnung, ſondern 
nur durch ein Geſetz eingeführt werden konnte, iſt die Rechtspflege in den neuen 
Provinzen auf das Empfindlichſte beeinflußt worden. Schon geſtern habe ich 
auf die opulente Ausſtattung dieſes Gerichtshofes hingewieſen; wenn der Herr 
Regierungs⸗Kommiſſar nun die Zahl von 14 Mitgliedern, zu denen er die bei- 
den Präſidenten gar nicht zu zählen ſcheint, als Dleienige angiebt, die gerade 
nur genügt, um eine entſprechende Vertretung der einzelnen Landestheile zu er- 
möglichen, fo muß ich Ihrer eigenen Beurtheilung anheim geben, ob 4 Richter 


Parlamenten war und wo hierbei doch keines mitgewirkt hat. Für die Intakt⸗ 
erhaltung des Privatrechtes, die der Herr Regierungskommiſſar felbftverftänd- 
lich genannt hat, danke ich ihm, ebenſo = die Einführung des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes. Bel dem öffentlichen Recht, glaubt er, ſei eine weſentlich beſſere Stel- 
lung der Richter eingetreten. Nun, meine Herren, wenn Sie uns die Stellung 
der Staatsanwaltſchaft nach den neuen Geſetzen und die Disziplinarordnung 
des neuen Geſetzes nehmen wollen, dann werden wir uns die Verſetzung der 
Richter ganz gerne wieder gefallen laſſen. Dieſe Verſetzung hat te in Hannover 
nicht viel auf ſich, es war ſo, als wenn man von einem Salon des Hauſes in 
einen andern zieht. Von Osnabrück nach Celle, von Celle nach Aurich, das war 
eine nicht ſo bedenkliche Sache, aber von Inſterburg nach Köln das iſt allerdings 
etwas Anderes. a 
(Bortfegung in der Beilage.) 


— — — 


8. Sonnabend, 


Die Aufhebung der Kündigungsklauſel für die unteren Beamten ſoll eine 
fernere Wohlthat der neuen Geſetze ſein; unſere Subalternbeamten würden die 
ſelbe aber, wenn man fie fragte, unzweifelhaft dem neuen Disziplinargeſetze 
vorziehen. In Bezug auf die Regulirung der Kompetenzverhältniſſe muß ich 
Herrn Lasker beitreten, und auch die Nothwendigkeit ſo eilig ein einheitliches 
Kriminalgeſetz einzuführen, iſt mir nicht klar geworden. In der Rheinprovinz 
war das anders. (Abg v. Sybel: leider Gottes!) Die Rheinländer ſagen 
nicht leider Gottes. (Abg. v. Sybel: Ich bin ein Rheinländer.) Dann ſind 
Sie nicht im Einverftändniß mit der Majorität Ihrer Landsleute. (Heiterkeit). 
Es hätte wohl noch etwas Zeit gehabt, uns damit zu beglücken, beſonders da 
doch einige recht bedenkliche 38 darin find, die hier im Lande unter dem Namen 
der Kautſchuck⸗Paragraphen genügend in Erinnerung fein werden (Heiterkeit. 
Ruf: Welche?) Paragraph 102 — (Ruf: 8. 101!) außerdem aber die Wiffen- 
ſchaft ſich bereits jo eingehend mit dem an beſchäftigt hat, daß es in 
einer * Berathung ſchwerlich ſo ohne Weiteres acceptirt werden würde. 
Ich bin auch durchaus nicht der Meinung, daß mit der Einführung des Kri- 
minalgeſetzbuchs ſo abſolut nothwendig die Einführung eines gleichmäßigen 
Kriminalprozeſſes verknüpft war. f 

Ich bitte den Herrn Inſtizminiſter dringend, beim Bundesrathe zu ver- 
anlaſſen, daß ſehr raſch für ganz Norddeutſchland auch eine Kriminalprozeß⸗ 
ordnung geltend gemacht wird, denn dieſe können wir unmöglich behalten 
(Sehr wahr!). Ich bin auch ganz erſtaunt geweſen, als ich fie las und fo er- 
regt, daß ich mich nur zur Ruhe bringen konnte durch die Lektüre eines Werkes 
von dem gröften Juriſten dieſes Jahrhunderts, Savigny, über den Beruf der 
Zeit zur Geſetzgebung (Heiterkeit. Sehr gut!) Meine Herren! Ein Krimi ⸗ 
nalprozeß in dem der Unterſuchungsrichter eine ſolche Stellung 5 wie dieſe, 
in der er dem Staatsanwalt ſo unterliegt, ein doll welches die ganze Ver⸗ 
handlung in die Vorunterſuchung legt, indem es dort die Vereidigung eintreten 
laßt, ein Geſetz, welches ſolche Rechtsmittel hat, gehört nicht ins 19. Jahrhun⸗ 
dert. (Bravo!) Unſere Prozeßordnung von 1859 war auch kein Muſter, 
aber ich will jeden unbefangenen Juriſten fragen, ob nicht jelbft dieſe beſſer 
war als die jetzige. Ich wiederhole alſo die Bitte an den Herrn Juſtizminiſter, 
bei dem Bundeskanzler, wenn es geht, zu veranlaſſen, daß bald dort mit einer 
Geſetzgebung in Beziehung auf den Kriminalprozeß der Anfang gemacht werde, 
damit wir dieſe los werden. (Bravo!) Wie man ferner mit der Nothwendigkeit 
einer anderen Organiſation der Gerichte in Schleswig ⸗Holſtein und Naſſau zu- 
gleich das Eingreifen in Heſſen rechtfertigen will, begreife ich meines Theils 
nicht. Auch die Eingriffe in die Organiſation der hannoverſchen Gerichte find 
nicht ohne tiefe Bedeutung, und wenn ich mir klar mache, was mit dem hoͤch⸗ 
ſten Gerichtshof unſeres Landes, dem . unſeres Landes gefcheben ift, dann 
werden Sie es einem alten hannoverſchen Juriſten nicht übel nehmen, wenn er 
Ihnen jagt: mit Wehmuth lieſt er dieſe Verordnung. Dieſer Gerichtshof war 
nach ſeiner ganzen Verfaſſung ſo korporativ geſchloſſen, daß die Uebung eines 
Einfluſſes irgend welcher Art auf denſelben unmöglich war (hört! hört). Er 
wurde zuſammengeſetzt theils durch die Ernennungen der Krone, theils durch 
die Repräſentation und kein Mitglied konnte Aufnahme in dieſen Gerichtshof 
finden, welches nicht von dem Gerichtshof ſelbſt als würdig erkannt war, ſeinen 
Platz dort einzunehmen (Sehr gut! Hört! 1 der nicht bewieſen hatte, 
daß er neben praktiſcher Thatigkeit auch in der Wiſſenſchaft fortgeſchritten, denn 
auch der älteſte, der dort hineingeſetzt wurde, mußte ſein Examen machen. Ich 
war lange Familienvater, als ich mein Examen in Celle ablegte. Alles das 
hat man mit einem Federſtriche beſeitigt, ich weiß nicht warum, das iſt beſeitigt 
von einer Regierung, die ſich r 88% konſervativ nennt. Dies war eine althi⸗ 
ſtoriſche konſervative Bildung, Sie haben ſie zu Pulver gemacht. Und nun 
iſt auch dort das Unglück; denn das muß ich ſagen, es iſt immer ein . 
wenn der Sußigminiher auf die Bildung der Senate Einfluß haben kann. 

Hört! hört! links). Es war dort kein Hilfsrichter möglich anders, als wenn 
der Präfident ſelbſt einen berief; das iſt jetzt anders, und das beklagt man in 

annover und ich vor Allen als alter Cellenſer und als in früherer Zeit beru- 
en, den Schutz dieſes Gerichtshofes zu leisten. 

Herr v. Binde macht es ſich zur Aufgabe, den Hannoveranern vorzurech⸗ 
nen, was ſie koſten. Meine Herren, es iſt uns Hannoveranern immer geſagt, 
für das, was uns zu Theil geworden, müßten wir uns durch das Gefüpl ent 
schädigen, einem großen Ganzen anzugehören. Nun, das iſt keine Kleinigkeit, 


aber wenn ich heute von rechts und morgen von links eine ſolche Rechnung be⸗ 


dann habe ich vielmehr das Gefühl, in einem Grand Hotel zu logſren, 
wo jeden en der Kellner mit obligater Verbeugung die Rechnung über- 
reicht, als einem großen Staat anzugehören. (Stürmiſche Heiterkeit.) Aber 
r v. Binde rechnet auch nicht richtig. In den alten Provinzen beträgt die 
— für die Juftiz pro Kopf 21 Sgr. 7,44 Pf., in der Rheinprovinz 8 Sgr. 
1% Pf. (dort iſt das Hypothekenweſen und ein gut Stüd der freiwilligen Ge⸗ 
viggtsbarkeit nicht bei den Gerichten), {n Dannouer 20 K bie ler aer. 
olftein 21 Sgr. 53% Pf. und in Frankfurt a. M. Thlr. 11 Sgr. Dar⸗ 
die hannöverſche Juſtiz in ihren Ausgaben billiger als die altländiſche 
6 "a aber die Einnahmen!).. Eine Uebertragung der Hannöverfcyen Ju⸗ 
8 ee anifation auf die alten Provinzen würde Erklekliches ſparen und die 
0 pter Bären minder zahlreich, aber beſſer beſoldet. Sind die Herren in den 
alten Provinzen fo zankfüchtig, daß fie fortwährend Prozeſſe führen und da⸗ 
durch ſo viel Gerichtskoſten ausgeben müſſen, was können wir dafur? (Heiter- 
keit.) Die Juſtiz ift ja nicht etwas Nothwendiges, ſondern, wer ſie braucht, ruft 
fie an und bezahlt fie. Es trifft uns kein Vorwurf, wenn die Einnahmen nicht 
genügend wären und ſicher darf mit der Sporteltage und dem Gebührenweſen 
der alten Provinzen nicht ſo fortgegangen werden. (Beifall.) Au 1 
der leider nicht mehr unter uns iſt, hatte dieſes erkannt, eben ſo mein lei 
kranker Kollege Erxleben, und bei dem, was der Abg. Plaßmann hier über 
den Druck der Konkurs- und Subhaſtationskoſten feiner Zeit dargelegt hat, 
könnten einem die Haare zu Berge ſtehen, wenn man genug Haare hätte. 
(Srofe Heiterkeit.) Uebrigens kann eine gute Juſtiz für ſich allein nicht abge⸗ 
than werden, die Verwaltung des Staates greift überall zuſammen (ſehr wahr!) 
und wir haben nach der dees nicht blos den Juſtizminiſter, der Wilhelm⸗ 
ſtraße 61 und einen Juſtizminiſter, der unter den Linden wohnt, ſondern ein 
Staatsminiſterium, das im Ganzen den Plan machen muß. 

So iſt es auch 184849 in Hannover geſchehen, dort haben alle Miniſte · 
rien zuſammen gearbeitet — und wo find wir jetzt in Hannover? Wir wiſſen 
heute noch nicht, was man mit uns vornimmt. i 
eine Generalkommiſſion geſchaffen, und mit ihr zog man ein gut Stück der 
Ordnung, die dort ift, fort. Der Miniſter des Innern ſcheint gar nicht gemerkt 
zu haben, was man ihm wegzog, ſonſt mußte er ſich ſehr inn den wie ſteht 
es mit deinen Mittelbehörden? Ferner hat man die ganze Dominialverwal⸗ 
tung fertig gemacht, ohne ein Bild der geſammten Verwaltung zu haben; auch 
der Kultusminifter giebt noch nicht zu erkennen, was er denn will, und wir 
ſind in der vollſtändigſten Unklarheit über unſere Verhältniſſe. Meine Herren! 
Sie haben es übernommen une zu regieren, nun wohlan, fo regieren Sie uns 
doch! Das konnen Sie nicht ohne feſten Plan, ohne feſte definitive Verhält. 
niſſe; gehn Sie ſo fort in dem Proviſorium, ſo ſchaffen Sie, fürchte ich, ein 
ſtarkes Proviſorium. (Zuſtimmung.) Einen Staat kann man nicht ausfliden, 
man muß ihn ſehr gründlich noch allen Seiten in der Baſis fundiren (Sehr 
richtig!) Dies wollte ich unmaßgeblich ſagen, sine ira et studio. (Heiterkeit.) 
Eine Kommiſſion für den Civilprozeß zu ernennen, war wohl nicht nöthig. 
Da giebt es keinen Guß im Ganzen, ſodern ein fortwährendes Kompromittiren 
von einem Prinzip zum andern. Es ſollen ihr ſogar zwei Entwürfe vorgelegt 
ſein, die ſich zu einander verhalten wie Waſſer und Feuer. Vereinigen die 
Kommiſſarien fie, fo will ich das Kunftftüd loben. Der Juſtizminiſter hat im 
Herrenhauſe erklärt, daß er die Gutachten der höheren Gerichtshöfe einholen 
wolle, hoffentlich auch des Celler. Am wichtigſten aber wird der kritiſche Bei ⸗ 
ftand der Wiſſenſchaft und der Preſſe fein. (Lebhafter allſeitiger Beifall.) 

Abg. Hellwig beklagt es tief, daß die bisherige Juſtizverfaſſung von 
Heſſen, deren Trefflichkeit allgemein anerkannt ſei und mit deren Beftimmun- 
gen die ganze Bevölkerung innig verwachſen ſei und die ſie lieb gewonnen rar 
aufgehoben und dafür die ſchlechtere bisher in Preußen geltende eingeführt 
worden ſei. Es ſei dadurch auch eine jo enorme Juſtizvertheuerung u. 
führt worden, daß einen eine Gänfehaut überlaufe, wenn man jetzt nur an Ge⸗ 
richtskoſten denke. (Heiterkeit.) Eine Urkunde, die früher in Heſſen 12 Sgr. 
gekoſtet hat, koſtet jezt 12—17 Thlr. Dagegen hat man andere hohe Sporteln 
und Gebühren, die in Preußen nicht beſtehen, 3- B. für Vollmachten, beſtehen 
laſſen; wenn man uns unſere guten Einrichtungen nahm hätte man die ſchlech⸗ 
ten uns auch nicht zu laſſen gebraucht. Redner bittet ſchließlich in dieſer Be⸗ 

um Abhülfe. 
nen Dr. eg tritt den Ausführungen des Abgeordneten Lasker ent- 
gegen und erklärt, daß er die Ehre der preu iſchen Richter gegen deſſen An⸗ 
in Schutz nehmen müſſe. 3 
= en Schi — Generaldiskuſſion wird angenommen, es folgen perfön« 


iche kungen. 
2 59. Las ker erklart dem Juſtizminiſter gegenüber, daß derſelbe mehre , 


Man hat im Miniſterium 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ren Ausdrücken von ihm eine ganz andere der unn gegeben habe, als er be- 
abſichtigt, und berichtigt dieſelben. — Der Abg. Windthorſt habe behauptet, 
daß mit der Kritik allein nichts gethan ſei, wenn man nicht praktiſche Vor⸗ 
ſchlage mache. Dieſer Satz ſei von den bedeutenden Autoritäten, wie Leſſing, 
bereits widerlegt; zudem habe ja der Abg. Windthorſt ſelbſt mit einer viel 
1 Kritik, wie er ſelbſt, geendet, ohne aber einen praktiſchen Vorſchlag 
zu machen. x 

Abg. Windthorſt (Meppen): Mein praktiſcher Vorſchlag war: die 
ganze Gefepgebung Hannovers. 

Es folgt die Specialdiskuffion. 

Zu Tit. J. der Einnahmen giebt Abg. Roh den, der Specialkommiſſar 
des Hauſes iſt, Mittheilungen über die in den neuen Provinzen obwaltenden 
Verhältniſſe und beklagt, daß es ſehr ſchwierig geweſen ſei, die Einnahmen 
auch nur annähernd feſtzuſtellen; im Allgemeinen könne man mit den Aufſtel⸗ 
lungen des Etats Tit. 1— 5. zufrieden fein. 

Abg. Dr. Bähr (Kaſſel) lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes nochmals 
auf die enorme Erhöhung der Gerichtskoſten, die in Heſſen durch Aufhebung 
der dort beſtehenden und Einführung der bisher in Preußen geltenden Veſtim⸗ 
mungen erfolgt iſt. Dieſe Vertheuerung fei um fo mehr zu beklagen, als auch 
bedeutende Steuererhöhungen in der Provinz Heſſen eingeführt worden wären. 
Er bittet den Juſtizminiſter, hierauf ſeine Aufmerkſamkeit zu lenken. 

Reg.⸗Kommiſſar Sydow: Die Juſtizverwaltung iſt jedenfalls bereit, be⸗ 
gründeten Beſchwerden abzuhelfen, jo weit wie irgend moglich. 

Tit. ]. wird angenommen. 

Zu Tit. 2. (Einnahmen, welche als Emolumente der Beamten zur Ver⸗ 
wendung kommen) beantragt 

1) Abg. Roh den: das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, daß 
die Verpflichtung der Juſtizbeamten zur Entrichtung der Examinationsgebüh⸗ 
ren denjenigen der höhern Verwaltungsbeamten auch darin gleichgeſtellt werde, 
daß nur jeder Kandidat, der die Prüfung beſteht, zahlungspflichtig iſt; 

2) Abg. Lasker: die Regierung aufzufordern, die Prüfungsgebühren 
für die Befähigungen zu den Aemtern der Juſtiz⸗Verwaltung in Wegfall zu 
bringen, und jo weit nöthig, dafür Sorge zu tragen, daß die Examinatoren 
anderweitig aus Staatsmitteln entſchädigt werden. 

Abg. Rohden motivirt feinen Antrag und erklärt ſich gegen den Antrag 
Lasker. Es wäre ungerecht, wenn Steuerzahler, die nicht das Examen mach⸗ 
ten, für andere Gebühren mitzahlen ſollten. Mit demſelben Rechte würde man 
auch die Koſten für das juriſtiſche Doktorat auf die Staatskaſſe übernehmen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt die Anträge als gegenwärtig 
nicht zeitgemäß ; dem Landtage ſoll in der nächſten Seſſion ein beſonderes Ge⸗ 
ſetz über die juriſtiſchen Prüfungen vorgelegt werden; dann ſei es an der Zeit, 
alle dieſe Fragen zu erörtern. Er halte es nicht für richtig, daß Kandidaten, 
welche die Prüfung nicht beſtanden, keine Koſten bezahlen, zumal ſie doch meiſt 
ſelbſt Schuld daran trügen. — Es ſei auch ungerecht, das Gebührenweſen le⸗ 
diglich in Bezug auf die Juſtizbeamten zu ändern, da man hierin ein allgemei⸗ 
nes Prinzip aufſtellen müſſe. . 

Abg. Lasker motivirt feinen Antrag. Bei Gelegenheit des Juſtizetats 
könne man natürlich nur die Juſtizbeamten berückſichtigen. Der Antrag ſolle 
die Anregung geben, endlich der Frage näher zu treten. Die Juſtizbeamten 
haben dem Staate lange Zeit unentgeldlich Dienſte zu leiſten und es iſt Unrecht, 
ihnen noch ſo Ih Gebühren abzunehmen. 5 

Abg. Rohden halt gleichfalls ſeinen Antrag aufrecht, da derſelbe eine 
Ungerechtigkeit beſeitigen ſolle. ! j 

Regierungskommiſſar v. Sydow: Schon 1861 ift die Frage iu der Bud⸗ 
getkommiſſion und im Haufe erörtert worden; es wurde damals von der Bud⸗ 
getkommiſſion der Staatsregierung der Wunſch ausgeſprochen, die Gebühren 
für die Staatsprüfungen ganz aufzuheben; das Haus trat aber dem Antrage 
nicht bei. Die Gebühren für die letzte Prüfung ſind ſeitdem ermäßigt worden; 
jetzt weiter vorzugehen, dazu ſind die erforderlichen Prüfungen noch nicht an⸗ 
geſtellt, und ich empfehle zur Zeit die Ablehnung der Anträge. 

Der Antrag Lasker wird abgelehnt; dagegen die ganze Rechte und das 
Centrum, auch Einzelne von der Linken, u. A. Waldeck. Der Antrag Rohden 
wird angenommen; darauf Tit. 2 genehmigt, ebenſo die ar 1 5 
Titel. uß folgt. 

(Das Haus geht zur Berathung der Ausgabetitel über. Die Regie⸗ 
rungs⸗Forderung — 7800 Thlr. Gehaltszulalgen für höhere Juſtizbeamte — 
wird in namentlicher Abſtimmung mit 154 gegen 148 Stimmen abgelehnt.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Geſtern Abend ſtellte die Gemeinde⸗Kommiſſton den Bericht über die 
Petition des Magiftrats zu Poſen, ſowie mehrerer ähnlicher Petitionen feſt, 
betreffend die Heranziehung der Bank- Kommanditen zur Kommunalſteuer. Die 
übrigen Petitionen, welche demnächſt noch zur Berathung kamen, waren von 
keinem allgemeinen Intereſſe. — Die Nothſtands⸗Kommiſſion wollte gleichfalls 
den Bericht über die Eiſenbahn-Anleihe feſtſtellen, es war jedoch nicht die be- 
ſchlußfähige Anzahl Mitglieder anweſend. ü 

— Das linke Centrum hat vorgeſtern Abend ſeinen Vorſtand erneuert 
und in Stelle der ausgelooſten Herren: Franke (Oldenburg), Zur Megede und 
Kratz, die Abgg. Dr. Karſten, Dr. Gneiſt und Seubert in denſelben gewählt. 

Poſen, J Januar. i - 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 8. d. 
Schluß.] 6) Bericht der gemiſchten Kommiſſion, betr. die 
Provinzial⸗Gewerbeſchule. Namens der gemiſchten Kommiffion be⸗ 
richtet Bürgermeiſter Kohleis, daß dieſelbe einen Petitionsentwurf um Er» 
richtung einer Provinzial-Gewerbeſchule aus Staatsmitteln am hieſigen Orte 
ausgearbeitet, und theilt denſelben der Verſammlung mit. Auf den Antrag 
der Kommiſſion beſchließt dieſe, die Petition, die in ihrer Faſſung angenommen 
wird, bei der Dringlichkeit der Angelegenheit gleichzeitig an das Handelsmini⸗ 
ſterium und an das Oberpräſidium der hieſigen Regierung, an letzteres mit der 
Bitte um Unterſtützung und Befürwortung des Geſuchs, zu richten. 

7) Antrag des Magiſtrats wegen öffentlichen Verkaufs 
des früheren Vogelsdorffſchen Grundftüdes am Sapieha- 
platz Nr. 4. (7. In einem Schreiben theilt — 8 mit, daß er Behufs 
Wiederverkaufs des neuerworbenen Grundſtücks Nr. 4.57. am Sapiehaplatz 
eine Licitation anberaumen wolle und unter die Lieitationsbedingungen auf⸗ 
zunehmen beabſichtige; der neue Beſitzer müſſe die Mühle kaſſiren, den Teich 
Seitens der Stadt zuſchütten laſſen und müſſe die Durchführung der Bogdanka 
durch fein Grundftüd geſtatten. 

Die Verſammlung überweiſt die Angelegenheit der Finanzkommiſſion. 

8) Antrag des Magiſtrats wegen Bewilligung der Koften 
für den Ausbau des Schulhauſes am Dom. Die geſammten Koſten 
für den Ausbau des Schulhauſes am Dom belaufen ſich auf 4497 Thlr. 28 
Sgr. 10 Pf., die Magiſtrat nachträglich 1 erſucht. Der Gegen- 
ftand wird an die Bau, und Finanzkommiſſion überwieſen. 

9) Betr. die Miethung eines Ordonnanz⸗Lokals. Die Ver⸗ 
ſammlung ertheilt dem Mindeſtfordernden, Gaſtwirth Sommer, deſſen 
Miethsforderung 149 ne beträgt, den Zuſchlag. Der bisherige Vorſitzende 
der Finanzkommiſſion, Stadtv. Knorr, überreicht dieſen Gegenſtand als den 
letzten, über den er zu berichten habe, dem Vorſitzenden. Dieſer heist dem 
Stadtv. Knorr Namens der Finanzkommiſſion und Namens der Verſamm⸗ 
lung den wärmſten Dank aus für ſeine erſprießliche Thätigkeit in der Kom ⸗ 
miſſton. Die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen der Anerkennung von den 

itzen. 
br Der 10. Gegenftand, betr. die Akquiſition des ehemals Grätz ſchen Laden⸗ 
gebäudes Nr. la. am Rathhauſe vom Wundarzt Lewek, wird as . 

Der 11. Gegenſtand, betr. die Wahl eines Mitgliedes der Direktion für 
die Waſſerwerke und die Gasanſtalt in Stelle des Herrn E. Mamroth, deſſen 
Zeit es nicht erlaubt, an den Berathungen Theil zu nehmen, wird der Wahl⸗ 

mmiſſion überwieſen. 
7 15 Betr. bi Mittheilung des Magiſtrats über die Bau⸗ 
ordnung. Magiſtrat theilt mit, daß der Entwurf einer neuen Bauordnun 
an die Mitglieder der ſtädtiſchen Baudeputation vertheilt worden ſei und na 
Feſtſtellung deſſelben an die Verſammlung zur Vertheilung kommen folle. 

13) Das Geſuch des Herrn Zeyland um Entbindung vom 
Amte als Stadtverordneter genehmigt die Verſammlung. 

14) Betr. die Straffeſtſetzung wegen der Nichtanmeldun⸗ 
gen zur Einkommenſteuer. Die k. Regierung eröffnet dem Magiftrat 
auf ſeinen Antrag um Genehmigung des Beſchluſſes, gegen Perſonen, welche 
ſich nicht zur Einkommenſteuer anmelden, eine Strafe bis zu 10 Thlr. feſtzu ⸗ 

fegen, — daß fie im Allgemeinen gegen den Beſchluß nichts zu erinnern finde, 


11. Januar 1868 


doch wünſcht ſie, daß die Strafe nur bis zu einer Höhe von 3 Thlr. feſtgeſtellt 


werde und daß Magiſtrat dieſelbe gegen nichtangemeldete ſteuerpflichtige Per⸗ 
ſonen nur dann eintreten laſſe, wenn die Anweſenheit derſelben weder auf amt⸗ 
lichem noch privatem Wege mitgetheilt ſei. 

Die Angelegenheit wird der Rechtskommiſſion übergeben. 

Der 15. Gegenſtand, betreffend die Ueberlaſſung der Fruchtnutzung im 
Garten der Krankenanſtalt an den Inſpektor Toporski, wird vertagt. 

16) Verpachtung der Fleiſchverkaufsſtellen auf dem Neuen 
Markte. Die Verſammlung hatte dem erſten Gebot für 16 Fleiſchverkaufs⸗ 
ftellen auf dem Neumarkte, das im Ganzen nur 196 Thlr. ergeben, den Zuſchlag 
nicht ertheilt und forderte den Magiſtrat auf, in der nächſten Licitation 25 Thlr. 
als Minumum für eine Stelle feſtzuhalten; ar I die zweite Licitation hat 
uur 244 Thlr. 20 Sgr. ergeben, alſo 16 Thlr. für die Bude. Die Verſamm⸗ 
lunp beſchließt abermals die Ablehnung der Zuſchlagsertheilung. 

Ein Antrag des Stadtverordneten Anderſch, die Licitationen im All⸗ 

gemeinen früher, im Juli oder Auguſt jeden Jahres, anzuberaumen, wird von 
der Verſammlung angenommen. 
17) Entlaftungen Die Verſammlung genehmigt die Entlaſtungen 
der Theater ⸗Rechnung pro 1865, der Hundeſteuer⸗Kaffenrechnungen pro 1865 
und 1866, der Hundeſteuer⸗Fonds⸗Rechnungen pro 1865 und 1866, der Spar⸗ 
und Pfandleih⸗Kaſſenrechnung pro 1863, der Stadt⸗Schulden⸗Tilgungsrech⸗ 
nung pro 1865 und der Realſchulfonds⸗Rechnung pro 1866. Vertagt werden 
dagegen die Entlaſtungen der Kämmerei ⸗Kaſſen⸗ Rechnung pro 1865 und der 
Marſtallfonds⸗Rechnungen prd 1865 und 1866. 

10) Perſönliche Angel 30 iten. Die Verſammlung nimmt 
nach kurzer Debatte den Antrag des Magiſtrats, den Feldwebel Alboll als Fut⸗ 
termeiſter des ſtädtiſchen Marſtalls anzuſtellen, unter Aufrechthaltung der Be- 
rechte ng für Mitbetheiligung bei der Anſtellung aller ſtädtiſchen Beamten an. 

ie dauernde Unterſtützung des aus ſeinem Amte geſchiedenen Exekutors 
T, welcher der Stadt 22 Jahre gedient, mit 2 Thlr. monatlich wird von der 
Verſammlung gleichfalls genehmigt. 
Der Vorſißende ſchließt die Verſammlung kurz vor 7 Uhr Abends. 
— Die Freunde des verſtorbenen Abgeordneten v. Waligorski 
haben beſchloſſen, demſelben ein Grabmal zu ſetzen. 


K. Buk, 8. Januar. [Tod eines Kindes durch Verbrennen]. 
Am 3. d. M. ließ die Tagelöhnerin Wieczorek zu Niepruſzewo hieſigen Polizei⸗ 
diſtrikts ihre drei Kinder 8, 5 und 2 Jahr alt in der Stube an dem mit Torf 


geheizten Ofen allein und entfernte ſich zu einer Beſchäftigung. Als ſie nach 


nur wenigen Minuten eintrat, fand ſie das jüngſte Kind brennend und iſt das⸗ 
ſelbe am folgenden Tage, da ärztliche Hülfe nicht herbeigeholt werden konnte, 
an den Brandwunden geſtorben. 


# Kreis Buck, 8. Januar. [Ablöſung.] Der königl. Kreisland- 
rath hat den Synagogen⸗Vorſtänden hieſigen Kreiſes aufgegeben, ſich gutacht- 
lich ausführlich darüber zu äußern, ob die Aufhebung der Vorſchrift des §. 20 
Lit. D. der Verordnung vom J. Juni 1833 und der dieſelbe ergänzenden Ka⸗ 
binetsordre vom 24. Juni 1844, betreffend die den Juden der Provinz Poſen 
bei Verlegung ihres Wohnſitzes obliegende Verpflichtung, zur Ablöſung ihres 
Antheils an den Korporationsverpflichtungen ihrer Synagogengemeinde, zu⸗ 
läſſig und empfehlenswerth erſcheint, event. unter welchen etwa im öffentlichen 
Intereſſe erforderlichen Modalitäten. 
6 Krotoſchin, 9. Januar. Geſtern wurde unfer neugewählter Bürger- 
meiſter, Herr Rhode, durch den Kommiſſarius der kön. Regierung, Herrn Ne- 
gierungsaſſeſſor Beinert in ſein Amt eingeführt. Ein Feſtmahl vereinigte außer 
den Mitgliedern der ſtaädtiſchen Behörden zahlreiche Theilnehmer der verſchie⸗ 
denſten Etande nach der Einführung im Saale des Herrn Cznalewski. 
Obornik, 5. Januar. [Wählerverſammlung. Schluß.] 
Der Abgeordnete Witt führte nun weiter aus, daß beim Etat des Handelsmini⸗ 
fteriums 25,000 Thlr. nach Aeußerung des Reg.⸗Komm. für die Regulirung 
der Warthe ausgeſetzt ſeien. Was Eiſenbahnen anbeträfe, ſo ſei die Thorn⸗ 
Inſterburger als geſichert zu betrachten, die dann unmittelbar Thorn⸗Poſen zur 
Folge haben müſſe. Wegen Kolberg⸗Poſen ſeien die Ausſichten vorläufig leider 
noch ſchwach, doch müſſe auch hierfür geſtrebt werden. Beim Etat des Niang 
Miniſteriums habe Redner gegen die Erhöhung der Gehälter der höheren Be⸗ 
amten geſtimmt, in einer Zeit, wo das Budget bereits fo belaftet jet, wo ein 
Theil der Arbeit nach dem andern vom Bunde übernommen werde und dort 
neue Stellen geſchaffen werden müſſen, wo noch ſtets Veränderungen vorkämen, 
und ſo lange noch die unteren Beamten zum Theil ſo mäßig dotirt ſeien. Dies 
fei, wenn die Sache ſich klare, leicht im nächſten Jahre durch Erhöhung gut zu 
machen, ein bewilligter Poſten aber nicht wieder herabzuſetzen. Er hade dage- 
en für die Bewilligung der 600,000 Thlr. zur Ausbeſſerung der Gehalte der 
Subalternbeamten bei den Lokalbehoͤrden geſtimmt. Redner ging nun zu der 
Verwaltung in den neuen Landestheilen über. Hier habe ſich eine lebhafte De⸗ 
batte entſponnen, indem man zum Theil die alten Verhältniſſe beibehalten, zum 
Theil die altpreußiſchen ganz oder theilweiſe eingeführt wiſſen wollte. Der 
755 Miniſter des Innern wünfchte die Meinung des Hauſes zu wiſſen, fein 
ommiſſar aber erklärte, die Entſcheidung hierüber ſei eine Prärogative der 
Krone. Letzteres ſei nun wohl in Bezug auf die Ernennung zu den neuen Be⸗ 
amtenſtellen der Fall, aber das Haus habe das Recht, die dazu nöthigen Gelder 
u bewilligen oder zu verweigern. Im Allgemeinen gingen die Anſichten da⸗ 
hin, die Zahl der Beamten auf das Nothwendigſte zu beſchränken, damit die 
einzelnen beſſer geſtellt werden können, und dem uͤbermäßigen Schreibewerk 
hierdurch zu ſteuern. Es ſei zu vermeiden, dem franzöſiſchen Präfektenweſen 
zuzuſtreben, ſondern bei den höheren Beamten die Kollegien zu erhalten, nach 
unten hin aber Abgabe der möglichen Arbeiten an die Gemeinden. Auch ſei 
eine Aufhebung der zwiſchengeſchobenen Poſitionen der Landräthe in den neuen 
Provinzen zum Theil räthlich. Einem Antrag, der für Schleswig ⸗Holſtein 
nur eine ſtatt zwei Regierungen wünſche, habe er zugeſtimmt, — dem von 
Tweſten reſp. Lasker auf Streichung einer Summe für eine Anzahl Räthe und 
Bewilligung des Uebrigen in der Form eines Pauſchquantums, welches die 
Frage über die Feſtſtellung der Stellen noch offen laſſe. x 
Beim landwirthſchaftlichen Miniſterium ſei ein Antrag für die Gründung 
eines Muſeums und Schaffung der Räumlichkeiten hiezu, jo wie um das land⸗ 
wirthſchaftliche Lehrinſtitut in Berlin zu vergrößern, eingegangen, und obgleich 
er dem erſteren nicht rechten Geſchmack abgewinnen könne, habe er des letzteren 
Zweckes wegen zugeſtimmt, ebenſo einem Antrage, die künſtliche Fiſchzucht auf 
den landwirthſchaftlichen Lehranſtalten vertreten zu ſehen. Die Stadt Hameln 
habe allein 5000 Thaler Rente mehr aus der Fiſchzucht, ſeit ſie dieſelbe in An⸗ 
wendung bringe. Die Erhöhung der Rennpreiſe von 25,000 auf 50,000 Thlr. 
habe ihm in Anbetracht des ſonſt noch Fehlenden etwas zu hoch erſchienen, er 
habe aber für einen Antrag geſtimmt, dieſe Gelder namentlich für zur Zucht 
geeignete und bewährte a. zu verwenden. Redner habe ſelbſt einen Antrag 
eftellt, die Poſition für niedere landwirthſchaftlichen Lehranſtalten zu erhöhen. 
Ls ſeien in den neuen Landestheilen, z. B. in Hannover, etwa 90 Procent des 
Grund und Bodens in Händen des Bauernſtandes. Er habe nun namentlich 
die Mittelſchulen, wie ſie ſich z. B. in Hildesheim gebildet, empfohlen. 
Der Bauernſohn beſuche zuerſt die Dorfſchule. Später ſei ihm das Gym⸗ 
naſtum zu gelehrt, führe ihn vom Zwecke ab. Solche Mittelſchulen ohne Guts⸗ 
wirthſchaft und Penfionat hätten dieſelben Lehrkräfte und Gegenſtände, wie die 


Gymnaſien, nur daß fie ſtatt der alten Sprachen die neuen, ſowie die Natur⸗ 


wiſſenſchaften in ausgedehnterer Anwendung auf den Ackerbau enthielten. 
Ebenſo habe er für die Wanderlehrer ſich ausgeſprochen und dieſe der Berück⸗ 
ſichtigung empfohlen. Sie trügen die landwirthſchaftlichen Kenntniſſe von 
Dorf zu Dorf, indem fie dort in den Wirthshäuſern landwirthſchaftliche Vor⸗ 
träge hielten, ſie hätten ſich namentlich in der Rheinprovinz bewährt. Er habe 
die freudige Genugthuung gehabt, daß ſein Antrag faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen ſei. 

Bak anderen die Etatsberathung unterbrechenden Geſetzen und Anträgen 
wolle er nur des Laskerſchen Antrages, der Deklaration des §. 84 der Verfaſ⸗ 
fung, dem er zugeſtimmt, Erwähnung thun. Er ſei durchaus nach der ge⸗ 
5 Verurtheilung Tweſtens und Frenzels nothwendig geweſen, ſchon um 
den Stimmen des Auslandes, namentlich Süddeutſchlands, zu begegnen, die 
da ſagten: da ſehe man den Inhalt der preußiſchen Freiheit, zu welcher man 
fie heranziehen wolle. Van dürfe nicht ſchweigen, man müſſe ausdauernd im 
Wiederholen ſeiner Anſichten ſein, ſo käme man endlich doch zu einem Reſul⸗ 
tat. — Bei Gelegenheit der Berathung der Petitionen habe er auch für einen 
Antrag der Kommiſſton geſtimmt, dieſe der königl. Regierung mit der dringen⸗ 
den Aufforderung zu überweiſen, noch in dieſer Seſſion der Landesvertretung 
den Entwurf einer neuen Kreisordnung und einer rovinzialordnung, ſowie 
ein Geſetz wegen Aufhebung der gutsherrlichen Polizei vorzulegen. Es fei dies 
dringende Bedürfniß allgemein anerkannt. Man müſſe nur darauf achten, 
daß demſelben auch in liberalem zweckentſprechenden Sinne Abhülfe geſchähe, 
und womoͤglich bei der Gemeindeordnung anfangen. — Dem eigenthuͤmlichen 


* 


Vertrage mit den Fürſtenthümern Waldeck und Pyrmont habe er aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen zugeſtimmt, mit dem Amendement die gänzliche Vereini⸗ 
ung der 
rhöhung der Krondotation und 1 Million Thlr. bei der veränderten Lage 
des Staates geboten geweſen. l 
Bei der Ermäßigung der Stempelfteuer für Kalender ſei leider der weit 
ehendſte Antrag Engels, für den er geſtimmt, in der Minorität geblieben, er 
abe daher wenigſtens ſchließlich für den Antrag der Kommiſſion geſtimmt, 
welcher dies ſo weit und oft allein neben dem Geſangbuche auch in den ärme⸗ 
ren Familien verbreitete Bildungsmittel in der Beſteuerung ermäßigte. Bei 
Gelegenheit der Berathung des Geſetzes wegen anderweitiger Beſteuerung der 
Spielkartenfabrikation ſei ein Antrag geftellt, der auch für die Brennereibeſitzer 
von Wichtigkeit werden könne und für den auch er geſtimmt habe: die konigl. 
Regierung aufzufordern, ein Geſetz einzubringen, daß der Denunziantenantheil 
überhaupt in Zukunft weg falle. 

Wir wollen ſchließlich noch bemerken, daß ji eine Diskuſſion über die in 
Zukunft noch vorliegenden Fragen des e e des Vertrages mit den 
depoſſedirten Fürſten entſpann und Herr Reſchke Bialezun dem Redner im Na⸗ 
men der Verſammlung den Dank für feine Mittheitungen ausſprach mit der 
— 1 ee nach Schluß der Seſſion fortzufegen, was auch der Herr Abg. 

tt zuſagte. 

A Bromberg, 8. Januar. In den Vordergrund des hieſigen Lebens 
tritt gegenwärtig das Theater. Herr Hegewald, welcher die Direktion deſ⸗ 
ſelben führt, hat dafür geforgt, recht gute Kräfte zu engagiren, jo daß gewöhn⸗ 
lich ein befriedigendes Enſemble dargeboten wird. Das Publikum fühlt ſich 
daher angezogen und der Beſuch iſt meiſtens zahlreich. Gegen unſer Repertoir 
läßt ſich nichts einwenden. Was wir beſonders hervorheben müſſen, iſt die 
Aufmerkſamkeit, welche Herr Hegewald der äußeren a Dekoratio⸗ 
nen und Koſtumen zuwendet. ir können nur wünſchen, daß der thätige und 
umſichtige Unternehmer bis zum Schluß der Saiſon von gleicher Gunſt des 
Publikums getragen werde, denn es ſcheint ihm ernſtlich daran gelegen zu ſein, 
die Würde der dramatiſchen Kunſt aufrecht zu erhalten. In den letzten Tagen 
trat hier der Pianiſt Herr Otto Goebel aus Berlin auf, ein junger Mann 


von großem Talent und außerordentlicher Fertigkeit. Seine Vorträge wurden 


mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Er geht als Kapellmeiſter nach Peters 
burg. — Heute eröffnet Hr. Dr. Huppe einen Cyklus von 3 Vorleſungen über 
Friedrich den Großen und wir ſind im Voraus 5 daß es ihm gelingen 
wird, das Intereſſe der Zuhörer zu feſſeln. Der ag der Vorleſungen iſt 
zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. In Poſen wird es bekannt ſein daß Herr 
Dr. Hüppe den Auftrag hat, Materialien zur Begründung eines Provinzial ⸗ 
Archivs zu ſammeln. Seine umfaſſenden hiſtoriſchen Kenntniffe, feine jurifti- 
ſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien, feine Vertrautheit mit der polniſchen 
Sprache, endlich die ihm eigene raſche und ſcharfe Auffaſſung befähigen ihn in 
ohem Grade zu der Miſſion, welche ihm von Sr. Excellenz dem Herrn Grafen 
ismarck anvertraut iſt. Wir müſſen es dankend anerkennen, daß Herr Dr. 
Hüppe auch ſonſt mit freundlicher Bereitwilligkeit bemüht iſt, öffentliche Inter⸗ 
eſſen zu fördern. Während ſeiner Anweſenheit betheiligte er ſich unter Anderm 
an den Verhandlungen des techniſchen Vereins, wo er durch mehrere in das 
Gebiet der Volkswirthſchaft einſchlagende Vorträge bewieſen hat, daß er mit 
gründlicher Erörterung des Stoffes eine gefällige und lichtvolle Darftellun 
vereinigt. Ueber unſern techniſchen Verein kann Ich Ihnen noch mittheilen, da 
er, urſprünglich ein Verein von Architekten, im Lauf der Jahre feine Grenzen 
erweitert hat und gegenwärtig als eine polytechniſche Geſellſchaft bezeichnet 
werden muß. Der Stifter des Vereins, Herr Geh. Reg. Rath Gerhardt, 
ift noch jetzt eines der thätigften Mitglieder. In den Bereich der Verhandlun⸗ 
en werden auch ſolche Fragen gezogen, welche ſich auf Angelegenheiten der 
tadt und des Departements beziehen, ſofern ſie mit der Technik oder den In⸗ 
tereſſen des gewerblichen Lebens in Verbindung Eye Wohl keine Stadt 
zählt im Verhältniß zu ihrer Einwohnerzahl ſo viele Vereine, wie Bromberg; 
egenwärtig haben wir bereits über 60, die theils Eid et theils andern 
wecken dienen. Wird das Vereinsleben ſo auf die Spitze getrieben, ſo muß 
es in 7 7 zur Zerſplitterung fuhren. 
Am 19. Mai c. ſoll die landwirtſchaftliche und Induftrie-Ausftellung hier⸗ 
elbſt eröffnet werden. Um die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen, ſind 
eit längerer Zeit Komites in Funktion. Hoffentlich werden auch Induſtrielle 
aus Poſen unſre Ausftellung beſchicken. Die Erzeugniſſe des ſtädtiſchen Ge. 
werbfleißes find in 9 Gruppen getheilt; für jede Gruppe wurden eine goldne 
Medaille, 3 filberne, 3 broncene Medaillen und 6 Anerkennungen als Prämien 
ausgeſetzt. Gegen Gel dpreiſe erklärte ſich die Mehrzahl hieſiger Gewerbe⸗ 
treibender. Der Central⸗Verein für den Netz- Diſtrikt Dat die Abſicht, durch 


eine beſondere Deputation Se Königliche Hoheit dem Kronprinzen und andere 


ohe Perſönlichkeiten zum Beſuch der Ausſtellun einzuladen. Die Wahl des 

latzes verurſachte große Schwierigkeiten, ſchließlich hat man ſich dahin Lega. 
net, daß die Thiere und die landwirthſchaftlichen Maſchinen auf dem Cohn⸗ 
—.— Grundftüd, unmittelbar am Bahnhofe aufgeſtellt, während die 

äume des alten und neuen Schützenhauſes nebſt den dazu gegörigen Gärten 
ur Aufnahme der induſtriellen Erzeugniſſe beſtimmt ſind. Die Ausſtellung 
— Thiere dauert zwei Tage, die Induſtrie⸗Ausſtellung iſt auf 3—4 Wochen 
berechnet. Nach den bisher eingegangenen Anmeldungen läßt ſich eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung erwarten. Ich erwähne noch, daß die Meldungen vor 
dem 1. März c. fo gen müſſen. Die 1 erforderlichen Formulare ſind un⸗ 
entgeldlich von dem General- Sekretär des Centralvereins Herrn Bertelsmann 
in Bromberg zu beziehen. Die Gegenftände der Induſtrie⸗Ausſtellnng müffen 
ſpäteſtens bis zum 14. Mai eingeliefert ſein. 

Die Beſtrebungen unfers Verſchönerungs⸗Vereins nehmen, wie es ſcheint, 
einen neuen Aufſchwung. Mit beſondrer Aufmerkſamkeit wendet man ſich den 
Anlagen auf der Wißmanns. und der Prinzenhöhe zu, die vor vielen Jahren 
von dem Plantagen⸗Inſpektor Barthold (letzt in Poſen wohnhaft) entworfen 
und ausgeführt wurden. Man hat ſich der Verdienſte dieſes Mannes neuer 
dings mit Dankbarkeit erinnert und hofft ihn dadurch zu belohnen, daß an ſei⸗ 
nem Werke weiter fort gearbeitet werde. Unter den Vertretern der ſchönen 
Gartenkunſt, die zur Zeit in Bromberg ihren Wohnſitz haben, ift Herr Garten 
Ingenieur Laraß auf der Pariſer Welt-Ausftellung für ſeine Projektionen zu 
Park-Anlagen mit einer Preismedaille geehrt worden. Er hat kürzlich die 
Gründung eines pomologiſchen Inſtituts in Anregung gebracht, über deſſen 
Zweck und Organiſation ich gelegentlich berichten werde. 

Bromberg, 9. Januar. Die „Neue Bromberger Zeitung“, Organ der 
Fortſchrittspartei, wird, wie ſie an der 1 0 ihrer heutigen Nummer anzeigt, 
mit dem Ende dieſer Woche zu erſcheinen aufhören, da „die 00 von mehreren 
Parteigenoſſen zugeſagte und bewilligte Unterſtützung weit hinter den Forde⸗ 
rungen zurückgeblieben iſt, die fie zu ſtellen gezwungen war.“ Die eingezahlten 
Quartal»Beträge werden zurückbezahlt. 

R. Gneſen, 8. Januar. [Verſchiedene s.] Die anhaltende ſtrenge 
Kälte, in deren Gefolge die Noth der ärmeren Volksklaſſen ſich beſonders fühl⸗ 


bar macht, hat hier die Abſicht hervorgerufen, eine im Jahre 1856 zur 


Linderung dieſer Noth ſehr gut bewährte Einrichtung wieder ins Leben zu ru. 
fen, nämlich einer Suppenanſtalt. In jenem Jahre leitete eine ſolche mit 
großem Eifer der damals hier ſtehende Major Grünmüller; aus Kommunal- 
mitteln wurden ca. 800 Thaler dazu verwendet. Jetzt hat Herr Rentier Bo⸗ 
nowski die Einrichtung und Leitung einer ſolchen Anftalt übernommen. Wenn 
auch vorauszusehen iſt, daß, wenn dieſelbe in irgendwie genügendem Umfange 
wirken ſoll, wiederum die Mittel der Kommune in Anſpruch genommen werden 
müſſen, fo iſt andrerſeits mit Gewißheit zu erwarten, daß die Privatwohlthä- 
thigkeit ſich auch bei dieſer Gele enheit wiederum in ausgedehntem Maße be⸗ 
währen wird. Mit erfreulichem Beiſpiele find vorangegangen Herr Nitter- 

utsbeſitzer v. Chelmicki auf Zydowo, welcher zu jenem Zweck einen Wispel 
Rartoffe n, Herr Rittergutsbeſitzer Iffland auf Lubowo, welcher 6 Scheffel 
Erbſen, Herr Gutsbeſitzer Heinich auf Dalki, der 6 Scheffel Gerſte, und Herr 
Gutsbeſitzer Kunkel auf Zernik, der 2 Scheffel Erbſen dazu offerirt hat. Mögen 
dieſen Vorgängen noch viele andere folgen! 

In der 9 Nacht iſt in der hieſigen Franziskanerkirche ein Ein 
bruch verübt und dabei zwei ſilberne Kelche und eine Kommunikanten⸗Büchſe 
gefohlen worden. Es wird wohl unſerer Polizei gelingen, die Thäter zu er⸗ 
mitteln. 

Vor einigen Tagen traf der Handlungsreiſende des Berlin-Stettiner Hau⸗ 
5 Ferdinand Wutsdorf, Rud. Schiemann, mit der Poſener Poſt hier ein, ſtieg 
m Hotel du Nord ab, fühlte ſich gleich nach ſelnem Eintritt ins Zimmer un⸗ 
wohl und ſtarb, vom Schlage getroffen, ſofort, ſo daß der augenblicklich her⸗ 
beigerufene Arzt zu ſpät kam. Der erftorbene hat unterwegs bei feinen Be⸗ 
mühungen, den im Schnee ſtecken pe N N herausbringen zu hel⸗ 
en, wahrſcheinlich ſich erhitzt und dann erkältet. — Die Poſtverbindung iſt auch 
hier noch eine ſehr geftörte. 

x Trzemeſzuo, 6. Januar. Am 3. d. M. erfolgte die Ueberſiedelung 
der hieſigen dreiklaſſigen SimultanKnabenſchule aus dem alten in das neue 
Gymmafſalgebaude, welches ſeit Aufhebung des königlichen Gymnaſiums unbe⸗ 


rſtenthümer mit Preußen zu erſtreben. — Ebenſo ſei auch die 


6 


nutzt geſtanden hat. Der Feier, die in einer Klaſſe des neuen Gebäudes ftatt- 


fand, wohnten außer den Lehrern und den Schülern der Anſtalt auch einige 


hieſige Einwohner bei. Nach einem Geſange der Schüler hielt der Rektor Dr. 
Sarg eine deutſche Anſprache, in welcher er nach einem Rückblicke auf das Be⸗ 
ſtehen der Anſtalt erwähnte, daß das neue Gymnafialgebäude im Laufe des 
vorigen Jahres von dem königlichen Provinzial⸗Schulkollegium in Poſen der 
königlichen Regierung in Bromberg, welcher die hieſige Schule untergeordnet 
iſt, übergeben worden und daß dieſe hohe Behörde daſſelbe jetzt der Simultan⸗ 
ſchule zur Benutzung überwieſen habe. Es folgte darauf eine polniſche An⸗ 


ſprache des Lehrers Buzalski und ein Geſang. — Ob die Hoffnung der hieſigen 


Einwohner, daß die gegenwärtige Anſtalt, nachdem fie von dem großen Ge- 
bäude Beſitz genommen hat, um eine Tertia werde erweitert werden, in Er⸗ 
füllung gehen wird, muß abgewartet werden. — Das alte Gymnaſtalgebäude, 
das urſprüngliche Kosmowskiſche Alumnat ſoll in dieſem Jahre von den Kos⸗ 
mowskiſchen Alumnen, die noch immer abgeſondert von der Simultanſchule 
durch einen geiſtlichen Regens Unterricht empfangen, wieder bezogen werden. 

© Ne 9. Januar. [Volkszählung.] Die hiefige 
Volkszählung hat 7442 Civil⸗ und Militär⸗Einwohner ergeben. — Mit einer 
Kollekte für die Nothleidenden in der Provinz Preußen wurde dieſer Tage hier 
der Anfang gemacht. 


Landwirthſchaſtliches. 

Bullenweſen. Die Frage, ob die Zuchtſtiere (Bullen, Eee mäßig 
zur Anſpannung benützt werden könnten, ift in jüngfter Zeit mehrfach in land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſammlungen zur Verhandlung gekommen. Läßt ſich auch 
da, wo die Bullen Gemeindeeigenthum find und entweder in Gemeindefaſſel⸗ 
ſtällen, im Turnus oder auf dem Pachtwege gehalten werden ſchwer eine Form 
finden, das Einſpannen der Bullen einzuführen, ſo wird es doch für zuläffig 
erklärt, wo die Bullenhaltung von Privaten geſchieht, die den Bullen für ihren 
eigenen Viehſtand halten oder ſich ein hohes Sprunggeld bezahlen laſſen, um jo 
die Futter⸗ und Pflegekoſten zu decken und den Dünger als Gewinn anzuſehen. 
Man hebt hervor, und 8 mit Recht, daß die in den oft heißen, qualmigen 
Ställen ſtehenden Bullen keinen ſo vollkommenen Stoffwechſel haben können, 
als diejenigen, welche täglich die friſche ſauerſtoffreiche und darum zum Athem 
vortreffliche Luft genießen. Ferner, daß die beſtändig in den Ställen ſtehenden 
Bullen leicht ſteif werden, während diejenigen Bullen, die täglich 2 bis 3 Stun- 
den zur leichten Arbeit verwendet werden, viel gelenkiger ſind. Kann es nach 
gemachten Beobachtungen nicht zweifelhaft fein, daß die zur mäßigen Anſpan⸗ 
nung benutzten Bullen unter ſonſt ganz gleichen 1 in der Fütterung 
und Pflege fruchtbarer ſind, als die immer im Stalle ſtehenden Zuchtſtiere, ſo 
de dae m die Frage, ob die Bullen überhaupt anſpannbar ſeien. Auch 
dieſe Frage muß bejaht werden. Sehr gut genährte und nur mäpig 1 9 
Bullen find allerdings ſchwer zu führen; allein wenn man die Bullen ſchon 
frühzeitig an den Naſenring gewöhnt, dann iſt ihre Führung leicht. Zwar 
wird die Anlegung des Naſenrings von Manchen verpönt; übrigens iſt es 
ſicher, daß derſelbe einen Zuchtſtier mehr ſchont, als die Führung ohne Ring, 
denn mit einem Ring iſt der Bullen lenkſam, wie ein Lamm, ei — er ohne 
Ring meiſtens nur mit Schlägen in der Furcht gehalten werden kann und ge- 


halten wird. 


Vermiſchtes. 

* Bor a Monaten brachte die „Neue Fr. Preſſe“ die Mittheilung, 

Ira Aldridge ſei in Lodz (Ruſſiſch⸗ Polen) geſtorben. Die Nachricht wurde 

dementirt und behauptet, der Künſtler lebe noch. Die „Times“ vom 25. De⸗ 

1 — beſeitigt jeden Zweifel. Sie bringt nämlich die Konvokation nach dem 

hevalier Ira Frederick Aldridge von Luanah Villa, Hamlet⸗Road, Upper 

Norwood in der Grafſchaft Surrey. Teſtaments⸗Vollſtreckerin iſt feine Wittwe 
Amanda Pauline Aldridge. 


Gewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 136. höuigl. preuß. Klaſſen-Lolttrit. 
(Nur die Gewinne über 20 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe be 
Bei der heute beendigten Ziehung 
worden: 


i ) 
ale RR Nummern gezogen 
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PPT 
Telegramm. 


Wien, 10. Januar. Wie die „Preſſe“ meldet, wird den dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden Delegationen das Rothbuch vorgelegt werden, 
welches die diplomatiſchen Aktenſtücke ſeit dem Kriege von 1866 bis 
zu den letzten Verhandlungen in der Orientaliſchen und in der Kir⸗ 
cheuſtaatsfrage enthält. Der Reichskriegsminiſter John werde noch 
vor dem Juſammentritt der Delegationen E Die „R. fr. 
Preſſe“ theilt mit, General Ignatieff habe bei feinem jüngſten hie⸗ 
ſigen Aufenthalt mehreren Diplomatten beruhigende Verſicherungen 
über die ruſſiſche Politik in der orientaliſchen Frage gegeben. 


Angelommene Fremde 

vom 10 Januar. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Kowalski und 
v. Pruſinski aus Sarbia, Frau v. Krajewska aus Komorze und Meiß⸗ 
ner nebſt Frau aus Kiekrz, Kaufmann Heß aus Frankfurt a. M. und 
Pferdehändler Lözius aus Halle. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Sempfohn, aus Bromberg, Dähne 
aus Stargardt, Traube aus Bamberg und Winkelmann aus Berlin, 
Oberförſter Woyczynski aus Wroblewo, Rentier Waldmann aus Wan⸗ 
ſen, Gutsbeſitzer Kleemann aus Vordam. 

HOTEL DE BERLIN. Juſtizrath Rüdenburg aus Pleſchen, Rittergutsbeſitzer 
Tſchuſchke aus Babin, Gutsbeſitzer Burghardt aus Gortatowo, Gou« 
vernante Fräul. Krohn aus Berlin, die Kaufleute Weigt aus Königs⸗ 
berg und Kraehmer aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kronheim, Lewy und Som⸗ 
merfeld aus Berlin, Cohn, Valentin und Fülleborn aus Breslau, 
Rettberg aus Gera und Schöps aus Kobylin, Rittergutsbeſiger Sau⸗ 
berzweig aus Schönhagen. 

STERN’S HOTEL DE EUROPE. Die Rentières Dobiecka nebſt Familie aus 
Warſchau, Poklatecka aus Ottorowo und Lukomska aus Biechowo, 
Nittergutsbefiger Graf Skorzewski nebſt Familie aus Czernieſewo, 
Gutsbeſiger Kolbe nebſt Frau aus Bleſewitz. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Generalmajor v. Witzleben aus Bromberg, 
Rittergutsbeſitzer 0 
Stobbe aus Berlin, Glück aus Bremen, Burath aus Breslau, Kloni⸗ 
ger, Glückſtein und Joachimsthal aus Berlin, die Gutsbeſitzer Helmann 
und Gortowski aus Weſtpreußen. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger v. Radonski nebſt Tochter aus Biega- 
nomo, die Rittergutsbefiger v. Koperski aus Stepocin und Luther aus 
Lopuchowo. 

HOTEL DE PARIS. 


I Die Gutsbefiger Frau Karlowska aus Czerniak und 
Lichtwald aus Bednary, die Julspächter Krolikowski aus Öolembono, 


} 5 
| Arnous aus Laziska und Chodacki aus Brzoski, Gutsverwalter Laiſzner 


aus Babin. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Mühlenbefiger Gebr. Grunow 
aus Menſik, Viehhändler Klakow aus Goſchter⸗Hauland, Inſpektor 
Drewler aus OSwieczki, die Kaufleute Aſcher aus Neuftadt a. W. und 
Jakob aus Thorn. 

| BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Berlin, Witkowski nebft 

Sohn aus Trzemeſzno, Israel aus Pinne, Licht aus Pudewitz und 

Konopinski aus Miſzkowo. 

N SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Diſchkowski, 

— Grätz, Hirſch, Posner nebſt Frau und Fräul. Fromm aus 

reslau. 


aus Friedrichshof, die Kaufleute Jaeger und 


Unterzeichnete Lehrer der hieſigen Realſchule eröffnen mit Beginn dieſes Jahres einen 
Kurſus zum Einjährig: Freiwilligen » Examen. 5 

Jeder der Unterzeichneten nimmt Anmeldungen entgegen und ertheilt nähere Auskunft 
Auswärtige Aspiranten können in Penſion genommen werden. 

Poſen, im Januar 1868. 
Dr. Krug, Dr. Schmidt, Dr. Warschauer, 
Schifferſtraße 15. St. Martin 75. Schifferſtraße 20. br 
In ein des = I ge 5 in Kraft 
tretenden Portogeſetzes, nach welchem im gan- 4 
zen inneren Verkehr des Norddeutſchen Bundes Guts⸗Verkauf. 4 
alle Briefe 1 Sgr. Porto koſten, wenn] Ein Vorwerk, 150 Mrg, gute Gebäude, feſte 
dieſelben frankirt find, bitte ich, ſüammt-] Hypothek, ¼ Meile von einer Kreisſtadt, viel 
liche Briefe an mich franko zu ſenden, indem] Hopfen und Nebenbranche, ſoll Familienverhält 
ich ebenfalls alle Briefe nur franto verjenden|nifje halber verkauft event. auch verpachtet wer⸗ 
werde. Siekierki, den 7. Januar 1868. den. Adreſſe d d. Poſener Zeitung zu erfahren. 
D. v. Golkowski. Tr m. 9988 
v von 8 
27 nd n 22 ” ! * 
I. Engliſchem Futterrüben⸗Samen für Land⸗Ackerwirthe. 

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1—3 Fuß im Umfange groß, und 5, ja 10— 15 Pfund ſchwer, ohne Bearbeitung, denn 
fie verlangen weder das Hacken noch das Häufen, da nur die Wurzeln in der Erde wachſen, die 
Rübe aber wie ein Kohlkopf über der Erde ſteht. Das Fleiſch dieſer Rüben iſt dunkelgelb die 
Schaale kirſchbraun, mit großen, ſaftreichen Blättern. Die erſte Ausſaat geſchieht, ſobald es 
die Witterung erlaubt, Anfangs Marz oder im April. Die Ernte ift ſodann im Juli, fo daß 
dieſer Acker zum zweiten Male mit derſelben Rübe beſtellt werden kann. Vorzüglich kann man 
dann die Rüben noch anbauen, wenn man die erſten Vorfrüchte heruntergenommen hat, ſo z. B. 
nach Grünfutter, Frühlingskartoffeln, Raps, Lein und Roggen. Geſchieht die letzte Ausſaat in 
Roggenſtoppel und bis Mitte Auguft, jo kann man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag er 
warten und mehrere hundert Wispel anbauen. 5 

Auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer Rübenbau zehnmal beſſer ift, als der Runkel⸗ 
und Waſſerrüben⸗Anbau, da nach der Rübenfütterung Milch und Butter einen feinen Geſchmack 
erhalten, was bei Waſſerrüben niemals der Fall iſt, auch als Maſtfuütterung nimmt dieſe Rübe 
die erſte Stelle ein. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 2 Thlr. und werden damit 
2 Morgen beſäet. Der Ertrag iſt pro Morgen circa 230 bis 260 Scheffel. Mittelforte ! Thlr 
Unter ¼ Pfund wird nicht verkauft. F 8 

II. Dem Bokharaſchen Rieſen⸗Honig⸗Klee. 

Dieſer Klee gedeiht und wächſt auf jedem Boden ganz vortrefflich. Er wird von 
April bis Auguſt geſäet und iſt, ſoll der Klee als Grün- oder Trockenfutter verwendet werden, 
allmonatliches Abmähen bei einer Höhe von / Ellen nöthig, da die e Blätter und Stengel 
dem Vieh mehr zuſagen. Will man jedoch den Klee vorzüglich des Samens wegen anbauen, jo 


laſſe man ihn ſortwachſen. Er blüht von Ende Mai bis Auguſt ungewöhnlich reich und wird 
häufig von Bienen beſucht. Blüthen und Blättern iſt der feinſte Waldmeiſtergeruch eigen. 
Das erſte Futter des zweiten Jahres r er im April. Der Ertrag iſt ein ungemein 
reichlicher und empfiehlt ſich vorzugsweiſe dieſer Bokharaſche Rieſen⸗Honig⸗Klee zum 
Anbauen mehr, als jede andere Kleegattung, weil er ſchneller und höher wächſt und einen feinen 
Geſchmack hat. Der Morgen liefert 600 Ctr. grünes Futter, und iſt der Klee ſeines großen Fut. 
terrelchthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. — Das Pfund 
Samen koſtet 1 Er, unter / Pfund wird nicht abgegeben. 


III. Schottiſchen Rieſen⸗Turnips⸗Runkelrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben werden 18-22 Pfund ſchwer, haben gelbes Fleiſch und große, ſaftreiche 
Blätter; das Pfund koſtet 10 Sgr. Ertrag pro Morgen 460 Eentner. 


IV. Linum americanum album (verum). 
Lein, neuer . weißer, ſehr zu empfehlen wegen ſeiner Länge und ſeiner ſehr 
„feſten, ſeidenartigen Fibern. 
er leer gehnfamen koſtet a Pfund 10 Sgr., 10 Pfund 3 Thlr. 
Es offerirt dieſe Samen 


erdinand Bieck in Schwedt a. O. 


Firantirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt. 


Im Golaſzyner Walde, / Meile von der 5 Kocht. 
t au 


Poſen⸗Oborniker Chauffee, ſteht 80 al;, Bü 
e 


trockenes Eichenholz en deen Satine be pfebtt zu it 


. Mansard 
billigſt zum Verkauf; das Nähere beim Gaft- 
wiel Seht in Nan emo. 


— Bentſchen. 

au Das Poſtdampfſchiff „Hammonia* ift am 6. 

2 ninium Nagradowiee Januar von Hamburg, nach einer ſehr ſchnellen 

bei Akne in 8 Poſten engli-] Reiſe von 10 Tagen 6 Stunden, in Newyork an- 
ſches Raigras in erſter Abſaat von Original- gekommen. Fabian Charig, 

faat, franko Poſen den Centner netto mit 5 

Thlrn., loco Nagradowice dito mit 5 Thalern. 

Bei Entnahme von mehr als 20 Centnern und 

Baarzahlung wird 2 pCt. Diskonto bewilligt. | Zur erſten Klaſſe der preußiſch⸗hannöverſchen 

Eine Matzemaſchine Lotterie, welche am 13. Januar beginnt, em⸗ 

mit vollſtändiger und vorzüglicher Einrichtung ſpfehle ich 

iſt billig zu verkaufen durch 


Lotterie⸗Anzeige. 


e Looſe halbe 


an 
. S. Glass’ Wittwe a 4 Thle. 10 Sgr. a 2 Thlr. 5 Sgr. 
viertel à 1 Thlr. 2 Sgr. 6. Pf. 


in Grätz. 
5 77: . I. Auch find Looſe zur erften Klaſſe der Dsna- 
Vecco Bonguet .. a Pfd. 6 Thylr. brücker Lotterie — 


Decco Flor 2 2 M. Dammann, 


Sang. Be königl. preuß. Hauptkollekteur in Hannover, 


ouchong-Congo - 1 - am Bahnhof Nr. 1. 
taubabfall, fein u. ord., zu 25 u. 20 Sgr. 
J. N. Piotrowski. 


Friſchen grünen Silber⸗ 
lachs, großen Seezan⸗ 
der u. Seehecht ug 

W. F. Meyer & Co., 


14,000 Looſe — 7900 Gewinne. 
Ziehung 1. Klaſſe am 13. dieſes Monats. 


Thlr. ıc. 


Looſe 1½2 Thlr. 
Gewinnliſten ſtets prompt. Pläne ꝛc. bei 


Hermann Block in Stettin, 


Wilhelmsplatz 2. Kollekteur der Hannoverſchen Lotterie. 
Hörſen⸗Celegramme. 2 


J Eine Parterre⸗Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß umzugshalber billig zu 
vermiethen Bäderfiraße 136. 


Spezial Agent, Markt Rr. 90. en . 
Er 1 Büttelſtr. 7., eine Treppe, iſt eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
Wolff Rosenfeld daſ unt. im Laden. 
Büttelſtraße 9., 1 Tr., find 2 gut möbl. 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 


thätiger Agent (Stadtreiſender) von eini⸗ 
en bedeutenden Zeitungen für das Inſera⸗ 
en⸗Weſen geſucht. 
größern Geſchäftsleuten Aufträge zu ſammeln 
und einzuſenden, muß daher geſchäftlich ge⸗ 
wandt, von freundlichem und empfehlendem 
Aeußern fein und erhält eine angemeſſene Pro⸗ 
e Wien 

a „ Beſchäftigung, Referenzen (Zeugniß-Abſchriften) 
Hannoverf che Colterie. find an A. Betemeyer’s Zeitungs: 


Bureau in Berlin zu richten. 


5 00 12,000] Ranges, bereits in Deutſchland eingeführt, 
daußt⸗ Beim 86,000, 24,000, 12, ſucht für den Abſatz feiner Weine e 


) m 5 „ ½ſen an die Privat-Kundſchaft thätige Agen⸗ 
1 Looſe 4½ Thlr., ½ Looſe 2¼ Thlr., ½¼ den ge ee Siraifion ge Ag 


restante Bordeaun rtr 
Ein Schriftſetzer findet Beſchäftigung bei 


Poſener Marktbericht vom 10. Januar 1868. 


N } a Fonds. Voſener 4% neue Pfandbriefe 85 Br., do. Rentendriefe 89 
Fenner Weisen, der Scheffel zu 16 Meßen 27 f 61 4] _. d. do. 5%, Brovinzial-Obligationen —, do. 5%, Kreig⸗ Obligationen 98 Br., 
See a RR NEE Er . 2161 3 29 — do. 1 All 51 Peg 85 Br Banknoten 843 Gd. 
— ne a ; : dinä { z . . i 3 mtlicher Bericht. oggen [p. Scheffel — 2 5 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm — 0 nr f e i 2 28 9 100 2 r. 714, Lebt. a, 724 Na l 
ang Roggen, later Sorte 225 2 7 6 ] 73, Fräbſahr 73 und 731, April-Mai 731. 
Große „ 2 1,6121 Spiritus (p. 100 Duart 8000 % Tralles] (mit Faß) get. 3000 
e 1 i . e e e e e bei, 
. 2 1 6 „Juni 5 
oberen — — —1— — — „l Privatbericht! Wetter: Mild. Roggen matter, gek. 25 
Futtererbſen — —-—— —— Rippel, pr. Januar 72 bz u. Br., Jan. Febr. 72 bz. u. Br., Febr.⸗Maͤrz 72 
3 — Binterrübfen —|- 1-1 _ ||. Br., Frühjahr 73 bz. u. Br. April- Mai 73} Gd., 1 Br., Mai- Juni 731 
Winterraps ———1— 27]. 4 8b. 4 Br, Juni⸗Juli 73} Gd. + Br. 
Sommerrübſen — 212. — — Spiritus ermattend gek. 3000 Quart, pr. Januar 1 75 0 bz., Februar 
Sommerraps e 1823/,,—19 bz. u. Br., März 19} bz. u. Gd. 4 Br,, April 9% Gd. April⸗ 
Buchweizen — — ( —— _ | _ Mai 19% —8 bz. u. Br., Mai 204 bz. u. Br., Juni 204 bz. u. Br. 
Kartoffeln 3 0 3 . N 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 3 een J — 
Rot ehe Seniner zu 100 Pfund : 18 BE EB ao Der au todukten-Körfe. 
Weißer Klee, nnr 0 — | — 119 — — erlin, 9. Januar. : ; 3 3 
Stroh Di 5 /// 
50 5 . ie geftrigen höchften Preife für Roggen find an heutigem Martte mi 
au Her u Rüböl, rohes, dito dito 1 — — — — — | überfgritten worden, es konnten ſich die 1 Käufer on Er 


7 


Ein Hauslehrer für Junge Knaben wird 
Die nächsten grossen Zlehun- m Bureau des 


zen der k. k. 


Lotterie - 
Anlehen 


finden statt: 


Am 1. Februar 1868. 
16. Ziehung der östr. fl. 500 


Loose. 

Höchster Treffer fl. 300,000, nie- 
drigster fl. 600 ö. W. 
Einlage pr. ganzes Loos 6 Thaler, 
Fünftel Thlr. 1. 15 Sgr., oder fl. 2. 30. 
und bei Abnahme von je 6 Stück ein 
ganzes oder ein Fünftel Stück gratis. 


Am 2. März 1868. 


19. Ziehung der östr. Staats- 
Loose vom Jahre 1864. 


Höchster Treffer fl. 200,000, niedrig- 
ster fl. 150 ö. W. 
Einlage 2 Thaler = fl. 3. 30 süd- 
deutsch und 7 Stück a 12 Thaler = fl 
21 süddeutsch. 


Am 1. April 1868. 


40. Ziehung der Credit-Loose. 
Höchster Treffer: 


200,000 Gulden öst. Währ., 


niedrigster Treffer fl. 165. 
Einlage 3 Thaler pr. Loos und bei 
Abnahme von 6 Stück à 18 Thaler ein 

siebentes Stück gratis. 

Die Loose sind uuf von der k. k. Re- 
gierung rin gesetzlich gestem- 
pelte Scheine gefertigt und wird jeder 
Auftrag nach Erhalt der betreffenden 
Rimessen sofort von uns mit der be- 
kannten Geschäftspromptitüde und Ge- 
wissenhaftigkeit ausgeführt. 


Voelcker & Co. 


Banhgeſchäft 
in Wien, Kolowratring Nr. 4. 
Zur gefälligen Nachricht: 

Postnachnahmen aus den k. k. Staa- 
ten nach dem Auslande können nicht 
nach bestehenden Postverträgen erho- 
ben werden. 

NB. Um Missverständnisse zu ver- 
meiden, wird hier ausdrücklich bemerkt, 
dass mit den beigesetzten Einlagen ein 
jeder Looseabnehmer eine gesetzliche 
„Bona fide“ chanceerkauft, an dem be- 
treffenden Ziehungstage den höchsten 
Treffer zu machen. 


Heute Vormittag 11 Uhr entriß 
mir der unerbittliche Tod in Folge eines 
Herzſchlages meine inniggeliebte Frau 
Auguſte, geb. Zikoff, was ich hiermit 
tiefbetrübt allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt zur Anzeige bringe. 

Poſen, den 10. Januar 1868. 

Carl Eckert, 
Bankrendant. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Herr Bernhard Loewy 
mit Frl. Bella Behrend in Berlin, Herr Ferd. 
Stockhaus mit Frl. Eliſe Neidthardt in Berlin 
Konrektor Otto Neumann mit Frl. Eliſabeth 
Schüttge in Schwiebus. 
Stadttheater in Poſen. 

Freitag den 10. Januar. Wegen Krank⸗ 
heit des Herrn Heim kann die angekün⸗ 
digte Oper „Der Maurer und der 
Schloſſer“ nicht ſtattfinden; dafür: zum 
dritten Male: Graf Eſſer. Trauerſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. 

Sonnabend den 11. Januar. Zum erſten 
Male: 9 Grundſätze. Luſtſpiel 
in 4 Akten von Otto Girndt. Zum Schluß: 
zum zweiten Male: Die Verlobung bei 


und Kos respondenz vertraut iſt (zuverläſſig ee peter in Ae, we DR 


Sonntag den 12. Januar. Neu einftudirt. 
Adolph R 


Die Zauberflöte. Große Oper in 2 Akten 
Für ein Agentur-, Speditions- und Inkaſſo⸗ 


von E. Schikaneder. Muſik von Mozart. 
Geſchäft wird ein hierzu qualificirter Lehrling Subſcriptions-Complett 
geſucht. M. sub N. & L. in der Expedition 


mit u. ohne Maste 
abzugeben. 


findet am 1. Februar von 8 Uhr Abends im 
Hotel de Saxe ſtatt. Die Demaskirung und 
Balletvorſtellung dagegen Mitternachts 12 Uhr. 
Billets für Herren a 1 Thlr , für Damen 
à 15 Sgr., Familienbillets à 2 Thlr., find nur 
bei mir zu bekommen: Halbdorfſtraße 
Nr. 3b., 2 Treppen. — Schluß des erſten 
halben Kurſus findet am Sonnabend den 11. 
Januar im Hotel de Saxe ſtatt. 

Den zweiten Kurſus habe ich bereits begonnen 
und nehme noch Schüler zu demſelben an. 

Hi ormel Szezepanski, 
Balletmeiſter. 


Lamberts Salon. 


Sonnabend den 11. Januar 


großer Masken⸗Vall 


(mit und ohne Maske). 


Einen Lehrling, moſaiſcher Religion, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht zum 
ſofortigen Antritt 


J. Blumenthal . 


Kolonialwaaren⸗Handlung. 


Po i 

Ein junger Mann mit ſchöner Handſchrift 
wünſcht für einige freie Stunden des Tages Be⸗ 
ſcaftigung Gef. Off. poste rest. A. E. Poſen. 


Polytechniſche Geſellſchaft. 
Sonnabend 8 Uhr Abends. 
„Belelliger Verein 
m Lokale der Loge. be: 5 S 
Sonnabend den 11. d. Mts. Ball Anfang Damen 10 Sus Bites fd 5 — 1504 hr 


8 Uhr Abends. AIſeim Lokale felbft, bei den Herren Reſtaurateuren 
Sonnabend Abend 8 Uhr In . Dorn am alten Markt und Beer im 


athskeller, und dem Diaskenverleiherheren Ka⸗ 

Be liſcher in der Waſſerſtraße, für Herren & 12%, 

7a * a, Sgr., für Damen a 7½ Sgr. zu haben. Mass 
zur Gedächtnißfeier Stolzes. 

Meldungen zum neuen (4.) Kurſus nimmt bis 


kenanzüge ſind in der Garderobe zu haben. 
zum 15. Januar entgegen 


Demaskiren nach Belieben. 
Jean Lambert. 
wi Lehrer Rolle, Waſſerſtraße 7. 
Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 


Volksgarten-Saal. 
he der Sonntag den 12. Ian. Borm. 


Sonnabend den 11. Januar: 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — Nach⸗ 


Abendbrot, 
mittags 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 


Konzert, 
K 7 
Tetriſirche. Petrigemeinde. Sonntag ran 3 ch en. 
den 12. Jan. Vorm. 10½ Uhr: Herr Kon⸗ 


Von 7 — 9 Uhr Konzert, von 9—1 Uhr 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 


Kränzchen. 
Herr Kandidat Goebel. Entrée 10 Sgr., wovon 5 Sgr. für Abend⸗ 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 


brot und 5 Sgr. für Konzert reſp. Kränzchen 
12. Januar früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier, Lerechnet werden. Feet Tauber. 
Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Pre 


digt: Herr Gen.⸗Superintendent D. Cranz. 


reitag den 17. Jan. Abends 6 Uhr: Got- Berg Halle, 


20 3 ! Sonnabend den 11. Januar großes Wurſt⸗ 
3 — Be Aud Abendbrot, wozu ganz ergebenſt einladet 
Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 
Ste inwender. — Abends 5 Uhr: Herr Sonnabend den 11. Januar: 
Militär» Oberprediger Haendler. Großes 8 nebſt Tanz⸗ 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 12. Ja- ränzchen. 
nuar 2 118 9½ Uhr: Herr Ace 2 _.______ Paul use, Jeryee. 
mann aus Neutomysl. — Nachm. 3 Uhr:] Sonnabend den II. d. Dits.: Eisbeine mit 
Herr Paſtor Kleinwächter. Meerrettig bei F. Lüdeke, 
Montag den 13. Januar Abends 7½ Uhr St. Adalbert Nr. 40. 
Niffionsftunde: Hr Paſtorͥ Kleinwachter.] Sonnabend den 11. d. Mis. zum Abendbrot; 
Mittwoch vn 5 Januar Abends 7½ Uhr: Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 
Herr Paſtor Kleinwaächter. 5 Sonnabend den II. d. M.: Friſche Keſſel⸗ 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen wurſt mit Schmorkohl, ſowie täglich 
ſind in der Zeit vom 2. bis 9. Jan: friſcher Braten, wozu Pre einladet 


erke 8 männliche, 7 weibliche Perſ., G 
Preuss 
3 


geftorben: 12 männliche, 1 weibliche Pers., 
kl. Gerberſtr. 4. 


getraut: 4. Paar. 
PRörſe zu Polen 


am 10. Januar 1868. 


Graben Nr. 25. 
Kleinere und größere Wohnungen ſofort 
zu vermiethen. — Großer Garten zu ver⸗ 
Näheres bei Dr. Szafarkie⸗ 


pachten. 
wicz, Breslauerſtr. 9. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Für Poſen und Umgegend wird ein 


Derſelbe hat nur von 


Adreſſen mit Angabe gegenwärtiger 


Ein Bordeaux⸗Export⸗Haus erſten 


Anmeldungen franko unter #9. S. poste 


©. F. Benecke in Schrimm. 


von bis 
A. . . . 5 


Die Markt-Kommiſfi 


E 


5 billiger verſorgen. Es fehlte übrigens nicht an genügender Kaufluſt, um Preiſe 


vor jedem größeren Rückgang zu ſchützen. Das Hauptgeſchäft iſt auf die ent- 
fernteren Sichten gerichtet, während die vorderen Termine der Beachtung ent⸗ 
behren. Zur Kündigung gelangten nur 1000 Ctr., blieben aber unerledigt. 
Mit loko Waare geht es fortdauernd gut, ſoweit feine Qualitäten vorhanden 
ſind; ordinäre Sorten, etwas reichlicher angeboten, waren nur ſchwierig zu 
placiren. Kündigungspreis 753 Rt. 
Weizen loko behauptet, für Termine ſind Abgeber eher überwiegend und 
Preiſe etwas niedriger. 1 
Hafer loko flau, Termine haben geſtrigen höchſten Standpunkt nicht be⸗ 
haupten können. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 344 Rt. 
Der Werth von Rüb öl war heute gedrückt durch den Mangel an Käufern 
10 a keineswegs große Angebot. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 
Spiritus ⸗Preiſe haben wieder etwas nachgegeben. Das Angebot loko 
iſt groß und der Begehr für Termine gering, beides gemeinſam mußte nach⸗ 
theilig auf den Werth des Artikels wirken. Gekündigt 20,000 Quart. Kün⸗ 
digungspreis 20 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86 —103 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 

u 1 Monat 894 Rt. bz. u. Br., April⸗Mai 934 a 93 bz. u. Gd., Mai⸗ 
n z. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 75— 76 Rt. bz., geringerer 734 a 743 Rt. 
bz., per dieſen Monat 754 a fa Rt. bz., Jan.⸗Jebr. 75} a 3 a 3 bz., April⸗ 
Mat 754 a8 a 76 bz. u. Br., Mai⸗Juni 76 a 2 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—57 Rt. nach Qualität, märk. 504 Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 33354 Rt. nach Qualität, 33} a 344 Rt. 
2 per dieſen Monat 344 Rt. bz., Jan.⸗ Febr. 345 a 4 bz., Febr.⸗März 34 
999 April-Mai ta 4a f bg, Mai- Juni 36 a 35% bz. U. Gd., Juni Juli 
r 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6476 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
maare 64—76 Rt. nach Qualität, Mittel- 674 a 69 Rt. bz. 

Raps pr. 1800 Pfd. 78—84 Rt. 

Rübſen, Winter, 77—83 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 103 Rt. Br., flüſſiges 104 Rt., 
per dieſen Monat 104 a „4 Rt. bz., Jan.⸗FJebr. 104 a u bz., Febr.⸗März 103 
a I bz., April» Dat 105 a % bz. Mai⸗Juni 104 At. 

Leinöl loko 13 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19% a 3 Rt. bz., per dieſen Monat 
20 Rt. bz. u. Br., 1944 Gd., Jan.⸗Febr. 20 bz. u. Br., 1944 Gd., Febr.⸗März 
20 bz., April⸗Mai 10 0 a 15 bz. u. Gd., 7 Br., Mai ⸗Juni 204 a $ bz. u. 
Gd., 3 Br., Juni⸗Juli 214 a 21 bz. u. Gd., 4 Br. 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 65 — 6 bit., Nr. 0. u. 1. 65 — 6 At, 
Roggenmehl Nr. 0. 53— 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 5444 Rt. bz. pr. Ctr. un 
ce ein (B. H. 3.) 

Stettin, 9. Januar. Wetter: Trübe, — 1 R. Barometer: 28. 4. 
Wind: NO 


Weizen etwas matter, p. 2125 Pfd. gelber inländ loko 100—104 Rt., 
weißer polniſcher 104 Rt., ungariſcher 92—96 Rt., gelber polniſcher ſchwimm. 
1025 Rt. bz., p. 83 S8Öpfd. gelber pr. Frühjahr 100, 993, 100 Rt. bz. u Br. 


Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 74—76} Rt., pr. Januar Kocherbſen 6668 Thlr., Futtererbſen 62-64 Thlr. pr. 2250 | Datum. Stunde.] Barometer 195° Wind. 
751 Rt. Gd., Jan. ⸗Jebr. 75} bz. Frühſahr 751, , 4 b;, Br. u. Gd. Mai | Pfd. Alben 0 . N hlr. p über der Oſtſee. Therm Wolkenform. 
Juni 154 bz., Br. u. Gd. Juni» Juli 75,7 bz. i Große Gerſte 5255 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 9. Jan. Nachm. 2 28° 2 56 | — 34 | OND I trübe. St. 
Gerſte p. 1750 Pfd marker loko 52534 Rt. feine mähr. 54 —55 Rt., Spiritus ohne Handel. (Bromb. 3tg.) 9. . Abnds. 10 28° 3% 04 — 407 | DND trübe. St. 
ſcle samen DIE a 12 N 1 ſchleſ. 477 Sam bz. u. Gd. 8 2 ar 10. Morg. 6 8° 3" 25 | — 44 OS Iltrübe, St. 
TV Telegraphiſche Börſenberichte. . 
Erbſen lolo p. 2250 Pfd. 66-68 Rt., pr. Frühjahr Futter 70 Rt. Danzig, 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen mat- Waſſerſtand der Warthe. 
bz. u. a luto 58. 60 kit 15 ei 7 Gerste 1 — e 20 990 e. Weiß fe 15 fen Poſen, am in Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 10 Boll. 
Wicken loko 58 — . R oko 50 : eine Gerſte 360, große Gerſte . eiße Erbſen . 10. . . „„ ine 
ER Ausländische Fonde. feeipuger Kreditbk 4 | m uc [Berl Stet II. Emi 3 c |StargPohIT. Em. 44 — — Ruf. Eisenbahnen |6 | 774 © 
2 E e FIR AR 4785 b do. IV. S. v. St. gar 4% 944 B VI 83 do. III. Em. 4 914 8 Stargard» 4 | 93: G N) 
Deftr. Metalliques 5 47 by Luxemburger Bankſa f IV. S. v. St. g argard-⸗Poſen 45 
Jonds: ll. Ablienhörſe. do. e | 616 u wiege ine 4 823 4. 0 Eile re 4 rn bi 8 n 80 5 e 4 128 bar J. A: 
Berlin, den 9. Januar 1867. pe. 100fl Kurd. le — Tuf mu ( eldan Sand. Bt.4 | 185 © Cöln-⸗Miaden 4 97 m do. III. Ser. 4 89 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
0 retkenenBniäiee Du de Gang Micehel Mr Erle _ Ierpiamer Ein, 
8 n . 0. Pr.-Sch. v. — 5 . As: „ 1 5 | 
0 3 > „do. 4 90 & 9 „ III. Em A4 83. 5 Eiſenbahn Aktien. Is. Fee 
Freſtwillige Anlelhe 44 96 f ) Jaenſche Anteibe)5 423 bz, ult. osener Prob. Butt 995 © e "lt 934 br 2 ie — Be 
Staats- Anl. 1859 5 102 bs Anl. 5 | Gl tz (42 f b Preuß. Bank- Anth. 4,153, Roſt oz do. IV. Em. 4 83 bz Aachen⸗Maſtricht 8 281 bi Napoleoned'or 
. 5 50, 57 0 . ese a „ l t te. Bantverein]d 1103 © de. J. E St ee tente: 15 eln in e eld or. 
3 sl 2 1 .\& Kr unt See Bat 4 85 6 of. Ober 0 815 & N 11,90 Belas 3 Bld.. 
dd. ö 2 ? 5 Vereindbut, Hamb. 4 109 G do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 433 63 ilber pr. 3. — 
= . Be | 85 15 EI ai Ss Kin Weimar. Bank. 4 | 82 bz do. IV. Em. 4 87 8 Berlla Anhalt 4 210 bz 2 e Er 
do. 185314 8094 vz = do. 18645 — — Drp. Hppoth.⸗Verſ. 4 1085 bz BEN e 44 964 8 BerlinsHamburg 4 161 b: Fremde Noten 
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. 0 41 36 G (Part D. 500 Fl. 4 954 G Aachen-Hüſſeldorf | — do. IV. Ser. 4 004 & Brieg⸗Neiße 4911 Sc Kont. Casa 158 w 
do. do. 35 79 bz Amerik. Anleibe 1617740, ult. do. II. Em. 4 — — Miederſchl. 7 5 100 f b B Cöln-Minden 4 136-135·4 bz Berl Eiſen b. Fab. 5 . 5 
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Pommerſche 3 77 bz Antheilſcheine. DE er 90 75 1 1 hi % 2 Niaddch. Be 1 2424 10 Wechſel⸗Kurſe vom 9. Januar. 
2 861 b — ES N o. it. B. o. itt. F. 5 2 2 x 
1 hie 1 iin, Berl. Raffenverein 4 158 8 do. IV. Ser. 93 b Oeſtr. Franzöſ. St. 3 255 G. n 2443 Magbeb. Witten. 141 — — Ümftrd. 250fl. 10 T. 3J 435 /B 
2 do. 34 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 100 etw bz do. V. Ser. 450 914 b Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 209 B [ez[Mainz-Ludwigsh. 4 123 63 3 do. 2M. 34 1425 bz 
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8. Schleſiſche 3g 834 & Bremer do. 4 — — do. II. Em. 4 90 04 do, II. Sers — Münſter⸗Hammer 4 90 bz do. do. 2M.3 1516 
. do. Lite. A. 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 694 B III. S. (Dm.⸗Soeſt4 | 334 B do. III. Ser. 50 — — range Märk. 4 88, v London 1 Ejtr. 3 M. 2 6 244% 0 
Weſtpreußiſche 310 764 bz G Danzig. Priv.⸗Bk. 4105 G do. II. Ser. 44 905 bz 5 Pr. Obl. 4 — -- Niederſchl. 8 70 04 77 G arid 800 Fr. 2 M. 23 814 bz 
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do. neue 4 — — bo. Zettel⸗Bankſa 97 B do. 40 — — do. Prior, Obl. a1“ — — Oberſchl. Lt. A. u. O. 84186. 185 ba do. do. 2M. 4 833 bz 
do. do. 4 9 oz Deſſauer Kredit-B.0 | 24 B do. Litt. 8.4 963 b; do. 1862/4 94 br, 65 r . do. Lt. B. 5 14664 B35 -36b fangs. 100 fl. 2 M. 4 36 24 6 
Kur⸗u Meumärk. 4 90 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 395 © vo. v. Staat garantſ4 len 5 Franz. Staat. (ö Hi, ba, ult.136-[Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 28 bz 
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8 Reine jest. 1 18» Gelber Bret do. 4 883 G do. Litt 0.4 85 b Be Ser. 4 Dr do. Stiamm-Pr, |4 | — 2 do. do. 3M. 791 0 
5 Säcfliche 4805 bz Hannoverſche do. 478 5 Berlin-Stettin 45, 965 G do. III. Ser. 43 90 8 Rhein-Pn ebahn 4 | 304 63 Hrem. 100 Tu. 9 T. 3301115 bz 
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Die Börfe war Anfangs ziemlich feft, ſpäter aber ermattete die Haltung, Franzoſen, Lombarden und Kredit gingen etwas im Kurſe le Die Kursveränderung war jedoch nicht bedeutend. Im Ganzen war die Haltum luſtlos, 


die Verſtimmung hat aber mehr innere, als politiſche Gründe. 


Kredit und 1860er Looſe. 


en auf die Thüringer Lit. 

8 Sesbbas 5 9. he Feſte 1 

Amerikaner auf herabgeſetztes 1 Gold⸗Agio be 
ſehr feſt. N Fonds in mäßigem Umſatz. 

Schluß kurſe. 

eſtreich. Kredit: Bankaktien 779 B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. 

815 85 G. do. Lit. F. da} B. do. Lit. G. 923 B, 923 G. 

Wilh.⸗Rordbahn —. Reiſſe⸗Brieger —. 
73 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn 723 bz. Koſel-Oderberg 743 B. Amerikaner 


iſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
> W Bern 1 2 Uhr 30 1 — 5 Feſter. 


ankfurt a. 


Aktien 180}, Staatsbahn 0 Amerikaner 763. Unbelebt. 


Schlußkurfr. Preußiſche Kaſſenſcheine 1058. Berliner Wechſel 105. 


echſel 1194. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 97. 
rg 5 % Metalink —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 48. 3 M 
Neue Finnländ. 4% Pfandbriefe 813. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 7 
Kreditaktien 1803. Darmſtädter Bankaktien 204. Rhein⸗Nahebahn — W 
Staatsbahn⸗Aktien 238. Oeſtreich. Eliſabethbahn 114. 

eſſiſche Ludwigsbahn —. 

eue Badiſche Prämienanl. 97}. 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Abends. e 
1808, ſteuerfr. Anleihe 48, 1860er Looſe 70, Staatsbahn 257}. 
amburg, 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30, Minuten. 


Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 584. 


PR un Hamburger Staats⸗Präm.-Anl. 84. National⸗Anleihe 548. Deſtreich. Kreditaktien 76t. Oeſt eee 
— PVPirrantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M Jochmus in Poſen.— Druc und Verlag von W. Deder & Com p. in Poſen. 


Das Geſchäft blieb in engen Grenzen. 
Ueberhaupt wurde das Geſchäft in der zweiten Hälfte belebter. 
begehrt, Kursk⸗Kiew u. Kozlow⸗Woroneſch ſteigend. Ruſſiſche Fonds ſtill, alte Prämien-Anleihen etwas höher. Deutſche Fonds matter. 
1 B. waren heute früh ſchon vollſtändig und ſind geſchloſſen. 

bei gut behaupteten Kurſen, jedoch wenig angeregtem Ver 
liebt und etwas höher. Eiſenbahn-Aktien wenig umgeſetzt, jedoch 


Oeſtr. Looſe 1860 70 B. do. 1864 435 B. Bayriſche Anleihe —. 


Schleſiſche Bank 111 G. Wien, 9. Januar. 
Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 784 B. do. do.] 1860er Looſe 83, 60, 
Breslau-Schweldnitz⸗ Freiburger 119 B. Erledr.» | d’or 9, 655. 


Oberſchleſiſche Lit. A. & C. — br 0 


5%, öſtr. Anleihe von 1859 593. 
4% Metalliques 40}. 


eininger Kreditaktien 903. Oeſtr.⸗franz. 
Böhmiſche Weſtbahn —. | 


ädter Zettelbank 2453. Kurheſſtſche Looſe 534. 
7. Vadis 6 I 18606“ Looſe 70. 


Effekten ⸗Societät. 


8 


Rüböl ſtille, loko 94 Rt. bz., 94 Br., pr. Januar und Ian.» Febr. 94 
Rt. By, 3 Gd., April» Mai 10¼, 10 bz. u. Gd. 
Spiritus matter, loko ohne Faß 20, 3, 57 Rt. bz., pr. Januar und 
Sm 2 un 20 Rt. Br., Frühjahr 201%,,, J bz., Mai⸗Juni 203 Gd., Juni⸗ 
uli 21 bz. 
Regulirungspreiſe: Roggen 754 Rt., Rüböl 94 Rt., Spiri⸗ 
tus 20 dh . 


Angemeldet: Nichts. 
Petroleum loko 68, 1, 7 Rt. nach Qualität bz, 7 Rt. gef., pr. Januar 


63, 4 Rt. bz. 
Schmalz, amerik., 5%, ® Sgr. tr. bz. 5 
Kaffee, f. grüner Java 7 Sgr. kr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 9. Januar. [Amtlicher Produkten-Börſenbericht⸗] 
Kleefaat rothe, niedriger; ordin. 113—125, mittel 131— 14, fein 144— 
147, hochfein 15153. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher mit ruhigerem Schluß, gek. 1000 Etr., 
pr. Januar und Jan. Febr. 728 bz., Febr. März 73 bz u Gd., März April 
734 55 April» Mat 73474734 bz. u. Br., Mai⸗Juni 744—75—74 bz. 


u. Gd. 

Weizen pr. Januar 953 Br. 

Gerſte pr. Januar 553 Br. 

Hafer pr. Januar 544 Br., April⸗Mai 56 Gd. 

Raps pr. Januar 89 Br. 

Rüböl flau, loko 94 Br., pr. Januar und Jan.⸗FJebr. 9,5 Br., Bebr.- 
3 9. Br., März ⸗April 9% Br., April-Mat 93 bz. u. Br., Mai⸗Juni 
10 Br. 

Spiritus feſter, loko 184 bz. u. Br., 185 Gd., pr. Januar und Jan. 
Febr. 19% Gd., Jebr.⸗März 195 Gd., April⸗Mai 19,5 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion, 

(Bresl. Hdls.⸗Bl. 

Magdeburg, 9. Januar. Weizen 88—94 Rt., Roggen 76—78 
Ri., Ger ſte 48— 55 Rt., Hafer 32—334 Rt. h 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare unverändert, Termine feſter. Loko 
ohne Faß 20 Rt., pr. Januar, Jan. ⸗Febr. und Febr.⸗Marz 20 Rt., März⸗ 
April 204 Rt., April⸗Mai 205 Rt., Mai⸗Juni 214 Rt., Juni⸗Juli 214 Rt., 
Juli⸗Auguſt 22 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 
100 Quart. 

Rübenſpiritus feſt. Loko nicht gehandelt. Februar⸗Mai 193 Rt. Gd. 

(Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 9. Januar. Wind: NO. Witterung: Leicht bewölkt. 
Morgens 5% Kälte. Mittags 4° Kälte, 

Weizen 124. 128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge 
ut 96-101 Thlr. pr. 2125 415 Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 5 
14 Lih. bis 85 Pfö. 12 Lth. Zollgewicht) 103—105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 71—72 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht, ſchwerere Qualität ! Thlr. 


Fremde Papiere wurden iu der zweiten 
Eiſenbahnen begannen feſt, 


— Schluß der Börſe ziemlich feſt. 
Verkehr.] 1360er Looſe 693. Staatsbahn 5003. 
Nordd. Bank 1163. Rheiniſche Bahn 
Prämien-⸗Anleihe 972. 


do. Lit. B. —. Oppeln-Tarnowitz Paris, 9. Januar 


3 bz. Ital. Anleihe 42} ©. 
Nach Schluß der Börſe Kredit. 
Hamburger Wechſel 884. 


eſtr. National -⸗Anl. 
Finnländ. Anleihe 81}. 


Bankausweis. Vermehrt: 


Londoner] vaten um 19% Millionen Fres. 


Oeſtreich. Bankantheile 671. 


Ludwigshafen ⸗ Bexbach 156 
Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 99 
1864er Looſe 753. 

Feſt. Amerikaner 768, Kreditaktien] fen de 1822 853. 


London, 9. Januar. 


örſenhälfte wieder feſter und etwas belebter, namentlich die von Wien abhän 
wurden aber matter, wie es ſchien auf fixe Verkäufe. 0 
Wechſel in mäßigem Verkehr. Rumäniſche Anleihe 65 a 64 bezahlt. — Amerikaner ſteigend. — Die 


1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 933. 6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 693. 
[Abend 922150 
1864er Looſe 77, 30, Nordbahn 


Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 68, 65, Stalieniſche Rente 41, 65, Lom⸗ 
barden 341, 25, Staatsbahn 500, 00, Amerikaner 818. Matt. 
Paris, 9. Januar, Nachmittags 1 Uhr 55 Minuten. Bei Aufgabe der Depeſche wurde 3% Rente zu 68, 60, 


Notenumlauf um 103, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 4 Millionen Fres. Ver⸗ 
mindert: Baarvorrath um J, Portefeuille um 4, Guthaben des Staatsſchatzes um 164, laufende Rechnungen der Pri⸗ 


Italieniſche Rente zu 41, 80 gehandelt. 


Paris, 9. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Schlußkurſe. 3% Rente 68, 723. 
Oeſtr.] Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 502, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 162, 50, Lomb. 
Anleihe de 1865 330, 00 p. opt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 818. 
; London, 9. Januar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Koſols 92, Amerikaner 71K, Italiener 41 *. 
London, 9. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Feuchtes Wetter. 

Konſols 92. 1% Spanier 344. Italieniſche 5% Rente 41 F. Lombarden 13. Mexikaner 2775 5% Ruf 
% Ruffen de 1862 85. Silber 603. Türk. Anl. de 1865 30. 6% Ver. St. pr. 1882 71 f. 
[Bankausweis.] Notenumlauf 24,233,855, (Abnahme 8200), 
22,060,070 (Abnahme 1658), Notenreſerve 11,725,195 (Abnahme 4590 Pfd. St. 


540 Bl. Hafer loko 270 Fl. Spiritus lloko 203 Thlr. Kaufluſt zurüd- 
altend. 

Köln, 9. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Gelinde. Weizen 
matter, loko 9, 20, pr. Januar 9, 11, pr. März 9, 19, pr. Mai 9, 20. Rog ⸗ 
gen ftille, loko 8, pr. März 8, 5 pr. Mai 8, 6. Rüböl fefter, loko 111, 
5 55 1115, pr. Oktober 117. Leinöl! loko 1215. Spiritus flau, 
oto 9 

2 9. Januar, Nachmittage. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loko ruhig, aber feſt. Weizen auf Termine animirt pr. Ja⸗ 
nuar 5400 Pfd. netto 178 Bankothaler Br. 177 Gd., pr. Jan. » Gebr. 177 
Br., 176 Gd, pr. Beübjahr 177 Br., 176 Gd. Roggen 1 Januar 5000 
Pfd. Brutto 138 Br., 137 Gd., pr. Jan.⸗Febr. 137 Br., 136 Gd., pr. Fruh⸗ 
jahr 136 Br., 135 Gd. fie ſehr ruhig, Mecklenburger 86. Rüböl ohne 
Kaufluſt, loko 224, pr. Ma 2 f Spiritus unbeachtet. Kaffee ruhig. 
Zink feſt. Petroleum ſehr ſtille. — Froſtwetter. 

Liverpool, 9. Januar, Mittags. Weizenpreiſe ſteigend. 

Liverpool (via Haag), 9. Januar, Mittags. (Von Spring ⸗ 
mann & Comp.) Baumwolle: 8000 10,000 Ballen Umſatz. Rub, 
. 1.6 5 1 51 

ew Orleans 75, Georgia 7, fair Dhollerah 58, middling fair Dhol⸗ 
lerah 2 good middling Dolle 51 engal 44, good dale Henan ö, 
New fair Oomra 53, good fair Domra 61, Pernam 75, Smyrna 64. 

Paris, 9. Januar, Nachmittags. Rüb öl pr. Januar 92, 50, pr. 
Mai Auguft 94, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 94, 25. Mehl pr. Januar 88, 75, 
pr. März April 89, 00, Baiſſe. Spiritus pr. Januar 65, 00. 

Amſterdam, 9. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide» 
markt. Schlußbericht.) Roggen auf Termine unverändert, pr. März 
3065, pr. Mai 309, ſonſt geſchäftslos. \ 

Antwerpen, 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro« 
leum⸗Markt. (Schlußbericht.) Unverändert. Raffin., Type weiß, loko 
45 a 453 bez., 454 Br., pr. Januar 45 bez., 454 Br. 

‚Newport, 8. Januar. Br. atlantifhes Kabel.) Baumwoll⸗ 
bericht. (Von Janſſen, Schmidt & Ruperti.) Middling Upland 
per Dampfer nach Liverpool „Coſt und Fracht“ mit Abzug von 6 Prozent 7 D. 

News⸗Orleaus, 8. Januar. (Pr. atlantiſches ng Baum 
wollbericht. (Von Williams, Ruperti & Comp.) Middling Or⸗ 
leans pr. Dampfer nach Liverpool 5 D., pr. Segelſchiff 61 D. 

Die Zufuhr in den letzten 6 Tagen betrug 12,000, der Export 16,000 
Ballen. — Vorrath 114,000 Ballen. Markttendenz flau. 

Bombay, 31. Dezbr. (Bericht von Volkart Brothers.) Baum⸗ 
wolle flau und weichend. Alte Dhollerah 4¼00 d „Coſt und Fracht“, dispo- 
nible New Oomra fehlt, auf ſechs⸗ bis achtwöchentliche Lieferung 5 d „Coſt 
und Fracht“. Fracht nach Liverpool 65 Sh. Leinſamen auf Al erung pr. 
1255 6 Reas, Chingelly auf Lieferung pr. April 30 Reas, Ernten un- 
günftig. 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


igen Papfere, 
Inländiſche Papiere ziemlich feſt, Prioritäten gleichfa 7 miſſiche 


Lombarden 337, flau. Italieniſche Rente 41. Mexikaner — Vereinsbank 1104, 
1144, Nordbahn 944 Altona⸗Kiel 122, Finnland Anlei 2 1864er a 
0 onto 14 %. 
Schluß beliebt. Kreditaktien 184, 80, Staatsbahn 242, 30 
169, 80, Galizier 202, 00, Lombarden 164, Era Peer 


Ihr. Beſſer. Konſols von Mittags! Uhr waren 92} gemeldet. 
Italien. 5ů % Rente 41,90. 3% Spanier —. 1% Spanier —. 
. iſenbahn⸗Aktien 338, 00. Oeſtr. 


aarvorrath 


